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Ausgabe täglich abends m it A usschluß der S o n n -  und Festtage. —  Be-ttgsprelS für T horn  
S ta d t  und V orstädte frei in s  H au e vierteljährlich 2 ,25  M k., monatlich 75  P f .,  von der 
Geschäfts- und den A usgabestellen  abgeholt, vierteljährlich 1,80 M k., monatlich 60  P f .,  durch 
die P ost bezogen ohne Z u ste llungsgebühr 2 ,0 0  M k., m it B estellgebühr 2 ,42  M k. E in ze l­

num m er (B elagexem p lar) 10 P f .

Anzeiger für Stadt und Land

Schrlftleitung und Geschäflsstelle: Katharinenstrahe Nr. 4.
(Thorner Presse)

^  Fernsprecher 57
B r ie f , und Telegram m -A dresse: „ P r e s s e ,  T h o r n ." Thorn, Mittwoch den y . Januar >')y.

- A n z e ig e n p r e is  die 6 gespaltene L lolonelzeile oder deren R au m  15 P f . ,  für S te llen a n g e b o te  und ?
( -Gesuche, W o h n u n gsan zeigen , A n -u n d  V erkäufe 10  P f . ,  (für amtliche A nzeigen , alle A nzeiget! r 
; außerhalb W estpreußens und P o se n s  und durch V erm ittlun g 16  P f .,)  für A nzeigen  m it P la st- - ^
! Vorschrift 25 P f .  I m  N eklam eteil kostet die Z eile  50  P f .  R ab att nach T arif. —  A n^eigenaufträge L 
i nehm en an alle soliden A nzeigenverm ittlu n gsstellen  d es  I n -  und A u s la n d e s . —  A nzeigen- ) -
 ̂ annähm e in der Geschäftsstelle b is  1 Uhr m itta g s , größere A nzeigen  sind ta g s  vorher aufzugeben . ^

Druck und V erlag  der C . D o m b r o w s k i's c h e n  Buchdruckereiin T horn . 
V erantw ortlich  für die S ch r iftle itu n g : H e i n r .  W a r t m a n n  in  T h orn

Z usendungen sind nicht an eine Person> sondern an die Schriftleitung oder Geschäftsstelle z u r ic h t e n .—  B e i  E insendung redaktioneller B eiträ ge  wird gleichzeitig A n gabe des H onorars erbeten; nachträgliche Forderungen  
könn-n nicht berücksichtigt werden. Unbenutzte E in ieudungen  werden nicht aufbewahrt, unverlangte M anuskripte nur zurückgeschickt, w en n  das P ostgeld  für die Rücksendung beigefügt ist.

Eröffnung Ses preußischen 
Landtags.

Der Landtag ist heute mit folgender vom 
Ministerpräsidenten verlesenen

Thronrede
eröffnet w orden:

Erlauchte, edle und geehrte Herren von 
beiden Häusern des L andtags! Se. M ajestät 
der Kaiser und König haben mich m it der E r ­
öffnung des L andtags der M onarchie zu be­
auftragen geruht. D ie Besserung d e r S t a a t s -  
l i n a n z e n  dauert fort. I m  abgelaufenen 
Rechnungsjahre 1909 haben sich die E innahm en 
und namentlich der bei den S taatseisenbahnen 
erzielte Reinüberschutz fortgesetzt günstig en t­
wickelt, sodaß die Rechnung m it einem w eit ge­
ringeren Fehlbeträge abgeschlossen hat, a ls  im 
E ta t veranschlagt w ar. Dank dieser günstigen 
Entwicklung, die sich auch im laufenden E ta ts -  
jah r fortgesetzt hat, konnten die S ta a ts e in ­
nahmen für das Rechnungsjahr 1911 en t­
sprechend höher eingesetzt werden. Gleichwohl 
reichen die M itte l des A usgabebedarfs nicht 
aus. D abei ist zu beachten, daß die im ver­
gangenen Ja h re  beschlossene Neuorganisierung 
des E isenbahnetats den für das J a h r  1911 ver­
anschlagten Reinüberschutz der S taa tse isen ­
bahnen nicht mehr voll für allgemeine S ta a ts ­
ausgaben bereitstellt. Der E t a t .  der Ih n e n  
alsbald  zugehen w ird, schließt daher wiederum 
u n t einem wenn auch geringen Fehlbetrag  ab, 
der jedoch h in te r  der zur A uffüllung des A us­
gleichsfonds der E isenbahn-V erw altung vorge­
sehenen Sum m e noch zurückbleibt.

Z u r E rw eiterung  und besseren Ausrüstung 
des S taatseisenbahnnetzes, sowie zur U n ter­
stützung von K leinbahn-U nternehm ungen w er­
den wiederum erhebliche M itte l gefordert 
werden.

Die Schwierigkeiten, welche in  der E r ­
f ü l l u n g  g r o ß e r  k o m m u n a l e r  A u f ­
g a b e n  m it allen wirtschaftlichen Gebieten 
und bei der großen Z ah l der beteilig ten  Ge­
meinden erwachsen, sind neuerdings immer 
Ichärfer hervorgetreten. Diesen soll nach den 
Wünschen des Hauses der Abgeordneten durch 
die Ausgestaltung des K om m unal-V erbands- 
Wesens abgeholfen werden. E in  Gesetz-Entwurf 
über die B ildung  von Zweck-Verbänden ist be­
re its ausgearbeitet worden. Die Entwicklung 
B e rlin s  und der umliegenden Gemeinden und 
Landkreise h a t besonders auf den Gebieten des 
Verkehrs und der B ebauung eine Interessen­
gemeinschaft herbeigeführt, die dringend der 
O rganisation  bedarf. E s soll daher eine 
Eesetzesvorlage, welche Ih n e n  sobald a ls  mög­
lich zugehen w ird, fü r das Baufluchtwesen so­
wie zur E rha ltung  eines W ald- und Wiesen- 
gürte ls e in  V erband für E roß-B erlin  auf der 
G rundlage freier Selbstverw altung geschaffen 
werden.

D er in  voriger Session unerledigt ge­
bliebene E n tw urf einer N o v e l l e  z u  d e r  
r h e i n i s c h e n  G e m e i n d e o r d n u n g  ist 
I h n e n  wiederum zugegangen. Die zur Vorbe­
handlung der V erw altungsreform  berufene 
Jm m ediat-Kom m ission hat ihre A rbeiten nach­
drücklich zu fördern gesucht. A ufgrund ih rer 
T ätigkeit ist zunächst eine vereinfachte Ge­
schäftsordnung von der königlichen R egierung 
erlassen worden. E inem  w eiteren Vorschlag 
der Kommission entsprechend w ird  Ih n e n  
voraussichtlich noch in  laufender Tagung ein 
Gesetzentwurf vorgelegt werden können, der die 
Rechnungs - P rü fungen  durch die Ober- 
Rechnungskammer vereinfachen soll.

D as a u s  wirtschaftlichen und sozialen B e­
dürfnissen erwachsene Werk der i n n e r e n  
K o l o n i s a t i o n  schreitet fort. U nter Auf­
wendung erheblicher S ta a tsm itte l  sind neuer- 
drngs auch in  den Provinzen B randenburg . 
Pom m ern und Sachsen O rganisationen ge­
schaffen worden, die sich die V erm ehrung des 
bäuerlichen Besitzes zur Aufgabe stellen.

E s sind V erhandlungen darüber im  Gange, 
inw iew eit diese K olonisierungstätigkeit durch 
besondere M aßnahm en der Gesetzgebung ge­
fordert werden können. Auch die Erschließung

der noch nicht kutivierten M oore und der 
sonstigen Ödländereien sollen fernerhin im ver­
stärkten M aße in  A ngriff genommen werden.

Um die k ö r p e r l i c h e  u n d  s i t t l i c h e  
K r ä f t i g u n g  d e r  s c h u l e n t l a s s e n e n  
J u g e n d  zu entwickeln, und die Jugend  für 
das Leben zu festigen, ha t sich die S ta a ts ­
regierung entschlossen, eine planm äßige A us­
gestaltung der Jugendpflege einzuleiten. Z ur 
Durchführung dieser Aufgabe sind im S ta a ts ­
hausha lt für 1911 besondere M itte l vorgesehen. 
S ie  sollen vor allem  dazu dienen, die be­
stehenden, auf freiw illiger G rundlage be­
ruhenden E inrichtungen auszubauen und zu 
erw eitern. Auf diesem Gebiete b isher schon 
bewährte K räfte  sind zusammenfassend zu 
unterstützen. Von Erfolg werden die Ab­
sichten der königlichen R egierung sicher be­
gleitet sein, wenn sie in der freiw illigen M it­
arbeit weitester Kreise des Volkes tatkräftige 
Unterstützung finden.

Dem gleichen Zwecke w ird die w eitere A u s- 
g e s t a l t u n g d e s F o r t b i l d u n g s s c h u l -  
wesens dienen, das die wirtschaftliche Förderung 
des heranwachsenden Geschlechtes zum A us­
gangspunkt für seine sittliche Erziehung nim m t. 
Dieses Gesetz, durch das die Errichtung von 
Pflichtfortbildungsschulen für die männliche 
Jugend  in  den Gemeinden m it mehr a ls  10 000 
E inw ohnern sichergestellt werden soll, w ird 
Ih n e n  demnächst zugehen. Der in  der vorigen 
Tagung des L andtags unerledigt gebliebene 
E n tw urf über die Verpflichtung zum Besuch 
ländlicher Fortbildungsschulen in  den P ro ­
vinzen B randenburg, Pom m ern, Sachsen, West­
falen, sowie in  der R he in -P rov inz  und in  den 
Hohenzollernschen Landen w ird Ih n e n  erneut 
zur Beschlußfassung vorgelegt werden. E in  
w eiteres gleichartiges Gesetz für Schleswig- 
Holstein ist in  Aussicht genommen.

M eine Herren! Indem  ich S ie  im  A uf­
trage S r . M ajestät willkommen heiße, gebe ich 
der Zuversicht Ausdruck, daß I h re  B eratungen  
und Beschlüsse im  Zusammenwirken m it der 
königlichen R egierung fruchtbringend sein w er­
den zum Segen des V aterlandes. A uf Befebl 
S r . M ajestät des K aisers und K önigs erkläre 
ich den Landtag der Monarchie fü r eröffnet.

P olitische T lM ssch a il.
Nelchstagsneurvahlen.

Die durch die B lä tte r  gehende Nachricht, 
daß die Neichsregierung nicht übel Lust habe, 
die N eichstagsneuw ahlen s c h o n  im  F r ü h -  
s o m m e r  stattfinden zu lassen, ist nach der 
„Deutschen T ageszeitung" v ö l l i g  g r u n d ­
l o s .  A n  m aßgebender S te lle  ist, m indestens 
in letzter Z eit, n i e m a l s  daran  gedacht 
worden, die N eichstagsw ahlen s o  f r ü h  an ­
zusetzen. A ls  T erm in  ist vielmehr, wie be­
re its  mehrfach erw ähnt w urde, vorläufig der 
S pätherbst in Aussicht genommen.
Die Regierung und die Wertzuwachssteuer.

Die „N orddeutsche Allgemeine Z eitung" 
schrobt in ihrem Wochen-RUckblick: „B ald
nach W iederbeginn seiner S itzungen w ird der 
Reichstag die B e ra tu n g  über d as  Z uw achs­
steuergesetz zu E nde führen. W ie w ir hören, 
besteht die Absicht, m it der zweiten Lesung 
des E n tw u rfs  etw a am  16. J a n u a r  zu be­
ginnen. Dadurch w ird die unentbehrliche 
G rundlage für die weitere B e ra tu n g  des 
E ta ts  geschaffen. D enn der E rtrag  der 
Zuw achssteuer bildet einen entscheidenden B e ­
standteil der E inahm en welche erforderlich sind, 
um bei H inzu tritt der Heeresverstärkung und 
einer verbesserten V eteranenoersorgung das 
Gleichgewicht des E ta ts  zu erzielen. A n dem 
wichtigsten Grundsatz ihres F inanzp rog ram m s, 
keine neue A usgabe ohne gleichzeitige Deckung 
einzustellen, w erden die verbündeten R e ­
gierungen unbedingt festhalten und die P a rte ien  
des R eichstags haben sich nicht m inder ent­
schlossen gezeigt, ihn wie für 1910 auch für 
den nächstjährigen und die folgenden E ta ts  
m it S tre n g e  durchzuführen. Nachdem das 
Zuwachssteuergesetz jetzt in dreim aliger Lesung

der Kommission eine über d as  gewöhnliche 
M a ß  w eit hinausgehende D urcharbeitung er­
fahren hat, und alle E inw endungen  zu w ieder­
holten M a len  durchgesprochen worden sind, 
darf vorausgesetzt werden, daß der Reichs­
tag dem von ihm selbst unter Zustim m ung 
weitester Volkskreise angeregten Gedanken 
nunm ehr den C harakter einer entgiltigen 
Entschließung geben w ird. Die T ragw eite 
dieser Entschließung ist so groß, daß sie 
durch den W iderstand vereinzelter G ruppen  
und örtlicher In teressen nicht mehr w ird be­
einträchtigt."

Gegen die Neichswertzuwachssteuer 
hat noch in letzter S tu n d e  P r o f e s s o r  W . 
W  e i t b r e  ch t - S tu t tg a r t  eine E ingabe an 
den Reichstag gerichtet, die a ls  Kollektivein- 
gabe von zahlreichen H au s- und Grundbesitzer­
vereinen, B llrgeroereinen, Kaufleuten und 
Architekten unterzeichnet ist. Der Gesetzent­
w urf w ird a ls  unpraktisch und ungerecht be­
zeichnet und um seine A blehnung ersucht oder 
wenigstens um  Zurückverweisung an  die Kom­
mission, in der Sachverständige gehört werden 
m üßten.
Wer bezahlt die freisinnigen Wahlkosten in 

Labiau-Wehlau?
Die A ntw ort gibt ein Lied, das die F re i­

sinnigen bei ihrer S iegesfeier gesungen haben 
und dessen eine S tro p h e  la u te t:

„W ill einer nicht w ählen , in s  A utom obil 
W ird sauft er vorn Schlepper geleitet.
M it  Freuden er zehnm al w ohl w ählen w ill.
W enn solche W ohlfahrt bereitet.
H e r r  Oske schmunzelt und denkt: S o  klappt's.
D e s  „H onsabunds rotes G eld" ja berappt's."

Die m it dem G eld des H ansabundes be­
zahlten A utom obile haben den L iberalen in 
L ab iau -W ehlau  eine M enge S tim m en  ver­
schafft. I n  Labagienen lehnten es die A r­
beiter direkt ab, m it W agen  zum W ahllokal 
gefahren zu meiden, „heute", sagten sie, 
„fahren w ir im A utom obil". Auch die W ahl- 
schlepper sind von dem H ansabundsgeld be­
zahlt w erden. Je d e r  (m inderbem ittelte) 
W ähler w urde von den Freisinnigen a ls  
W ahlschlepper zum Preise von 6 M ark  ange­
worben und schleppte sich dann s e l b st zum 
W ahllokal. E in  a llerd ings geschickt ver­
schleierte) S t i m m e n k a u f .

Korfanty und die Polenfraktion.
Dem P o len b la tt „ I s k r a "  zufolge entzog 

die B e rlin er polnische Z en tra lle itung  dem 
Abgeordneten K orfanty die Berechtigung, 
nam ens der P o len p a rte i rednerisch aufzu­
treten. B is  zum A blauf seines M a n d a ts  
werde K orfanty wahrscheinlich H ospitant der 
Polenfraktion bleiben, aber nicht m ehr kandi­
dieren.

D as neue österreichische K ab inett.
Kaiser F ranz  Josef ha t am  S onn tag  den 

M inisterpräsidenten F re ih e rrn  v. B ienerth  in  
längerer Audienz empfangen. — W ie das K. K. 
Telegraphen-Korrespondenz-Bureau erfährt, h a t 
der Kaiser die von D r. F re iherr v. B ienerth  
erstatteten Vorschläge über die B ildung  des 
neuen K ab in e tts  genehmigt. Danach w ird  das 
neue M inisterium  in  folgender Weise zu­
sammengesetzt sein: M inisterpräsident D r. F re i­
herr v. B ienerth , M inister des I n n e rn  der b is ­
herige Sektionschef im M inisterium  der öffent­
lichen A rbeiten Dr. G raf Wickenburg, M inister 
für K u ltu s  und U nterricht G raf S türgkh, Ju stiz ­
m inister Dr. R itte r  v. Hohenburger, F in an z­
m inister der bisherige P räsiden t der S ta ­
tistischen Zentralkom  mission Dr. R obert M eyer, 
H andelsm inister Geheimer R a t  Dr. W eiß­
kirchner, M inister der öffentlichen A rbeiten der 
bisherige Sektionschef im  Eisenbahnm iniste­
rium  K a rl M arek, E isenbahnm inister Reichs- 
rars- und L andtagsabgeordneter U niversitärs- 
professor Dr. E labinski, Ackerbauminister der 
bisherige H ofrat bei der L andesregierung in  
T roppau F re iherr v. W idm ann, M inister für 
L andesverteidigung Feldmarschall - L eu tnan t 
Friedrich v. Georgi, M inister ohne Portefeu ille  
der bisherige Sektionschef im Ackerbau­

m inisterium  R itte r  v. Saleski. D ie bezüglichen 
am tlichen M itte ilungen  werden am D ienstag  
in  der W iener Z eitung  veröffentlicht werden. 
— Der Kaiser ha t den scheidenden M inistern 
hohe Auszeichnungen verliehen.

Silberhochzeit des Fürsten B ülow .
Fürst und F ürstin  B ülow  haben am  M ontag 

das Fest ih rer silbernen Hochzeit im  engen 
Kreise gefeiert. W ie au s  R o m  gemeldet w ird, 
empfingen sie schon am S onn tag  in  der V illa  
M a lta  zahlreiche Persönlichkeiten au s po li­
tischen, diplomatischen und Adelskreisen» die 
ihre Glückwünsche darbrachten. A us Deutsch­
land, namentlich aus B e rlin , sowie aus dem 
A uslande sind viele Glückwunschdepeschen d ar­
un ter eine große Anzahl von politischen Persön­
lichkeiten eingelaufen. „C arriere  d 'J ta l ia "  
b ring t dem Fürsten, dem oft bew ährten 
Freunde I ta l ie n s ,  dessen hohe Eigenschaften 
a ls  S ta a tsm a n n  in  der politischen, parlam en­
tarischen und diplomatischen W elt I ta l ie n s  so 
viel Sym pathie und Bew underung gefunden 
Haben, die Glückwünsche dar. Auch „Popolo 
R om ano" spricht „den hochgeschätzten Gästen 
R om s" die herzlichsten Glückwünsche aus. —> 
Am M ontag  überbrachte der deutsche B o t­
schafter v. Jagow  die Glückwünsche S r .  M ajestät 
des K aisers und I h r e r  M ajestät der Kaiserin, 
außerdem  telegraphierte der Kaiser noch dem 
Fürsten  aus Hubertusstock. K önig Viktor 
E m anuel und  K önigin E lena  ließen ihre 
Glückwünsche und kostbare Blumenspenden 
überm itteln , ebenso K önigin-W itw e M arghe- 
r ita , welche eine kunstvoll gearbeitete silberne 
Base schenkte. W eiter gingen noch Glück­
wünsche ein  von den Königen von Griechen­
land und Dänemark. F erner g ra tu lie rten  te le­
graphisch P rinzregen t L uitpold von B ayern, 
der Eroßherzog von Baden, Eroßherzogin 
Luise von Baden, der Eroßherzog von Mecklen­
burg-Schwerin und andere deutsche Bundes- 
fürsten sowie der Reichskanzler v. B sthm ann  
Hollweg; ebenso M inisterpräsident Luzzatti und 
der M inister des Äußern M a rq u is  di S a u  
E iu lian o . Zahllose Blumenspenden sind ein ­
getroffen. Am M ontag  Abend fand ein Fest­
m ahl im  engen Kreise statt, an  welchem außer 
den diplomatischen V ertre te rn  Deutschlands, 
P reußens und B ayerns noch die 80jährige 
M u tte r  des Fürsten Bülow , D onna L au ra  
M inahe tti, Fürst und F ürstin  Camporeale und 
S en a to r B laserna teilnahm en.

König Alfons
begab sich am  S o n n ab en d  in M e l i l l a  in 
B egleitung des M inisterpräsidenten C a n a le ja s , 
des Kriegs- und des M arinem in isters un ter 
lebhaften Z uru fen  der M enge an  L and . A n 
B ord  hatte ihn der G ouverneur begrüßt. A uf 
afrikanischen B oden bewillkommneten die B e ­
hörden und der französische G eneral Toutöe 
den König. Nacy A nhörung  eines T edeum s 
begab sich der König in d as  L ager, wo für 
ihn und sein Gefolge Baracken errichtet w aren . 
Unter den zu seiner B eg rüßung  Erschienenen 
fielen besonders die in reiche G ew änder ge­
kleideten Abgesandten der S täm m e auf. V or 
seinem E inzug in d as  L ager nahm  der König 
den Vorbeimarsch der T ruppen  und der ein­
geborenen Poiizeim annschaften entgegen. Die 
europäische und die eingeborene Bevölkerung 
begrüßten den König auf das lebhafteste. 
Der König vollzog sodann die feierliche E in ­
weihung des D enkm als für die G efallenen 
au s  dem Feldzug im R if. S p ä te r  empfing 
der König G eneral Toutöe und bat ihn, der 
französischen R egierung seine herzlichsten G rüße 
zu überm itteln. —  A m  S o n n ta g  w urden bei 
strömenden R egen in G egenw art des K önigs 
von S p a n ie n , der in seiner B egleitung befind­
lichen M inister und seines G efolges ein F eld­
gottesdienst abgehalten. S p ä te r  wohnte 
König A lfons der Überreichung neuer F ahnen  
an die R egim enter in M elilla  bei und nahm  
den Vorbeimarsch der 10 000 M a n n  starken 
T ruppen  entgegen. —  Nach einem Telegram m  
vom M o n tag  hat heftiger S tu rm  die Begleit­
schiffe der königlichen Jach t gezwungen, hinter 
den C h a farin as-Jn se ln  Schutz zu suchen.



Monarchistische Zeitungen in  Portugal vom
Pöbel überfallen.

Die Geschäftsräume dreier monarchistischer 
Zeitungen in  Lissabon waren am Sonntag ge­
walttätigen Angriffen ausgesetzt, bei denen viel 
Betriebsmaterial zerstört wurde. Die Geschäfts­
räume sind deshalb unter den Schutz der repu> 
blikanischen M ilitä rs  gestellt worden. — Die 
Regierung hat beschlossen, wegen des Angriffes 
auf drei monarchistische Zeitungen, darunter 
das „D ia rio  illustrado", eine gerichtliche Unter­
suchung eröffnen zu lassen. Wegen der großen 
Menge, die sich vor den Redaktionslokalen an­
gesammelt hatte, war es der Polizei nicht 
möglich, die Schuldigen sofort zu ermitteln. 
Die drei Zeitungen hatten in  der letzten Zeit 
Wiederholt gegen die portugiesischen Republi­
kaner schwere und beschimpfende Angriffe ver­
öffentlicht, und der Ausbruch der Volksletden- 
schaft w ird diesem Umstände zugeschrieben. Nach 
erfolgter Beruhigung der Menge zog diese in 
geschlossenen Reihen an den Gebäuden der aus­
ländischen Gesandtschaften vorbei und veran­
staltete Sympathiekundgebungen. Die P riva t- 
wohnungen der betroffenen Redakteure werden 
zu ihrem Schutze von der Polizei bewacht. — 
Die wegen des Angriffs auf drei monar­
chistische Zeitungen veranstaltete Untersuchung 
hat ergeben, daß an den Kundgebungen etwa 
40 Personen beteiligt waren, die in  den Ge­
schäftsräumen des „L ibera l," des „Correio do 
Manha" und des „D ia rio  Illustrado" Ver­
wüstungen angerichtet haben. Personen sind 
weder verletzt noch überhaupt angegriffen 
worden. Die Schuldigen wurden verhaftet. Die 
republikanischen B lä tter sind m it dem Vor­
gehen der Demonstranten durchaus nicht ein­
verstanden. I n  der Stadt hat der Zwischen- 
fa ll keine Beunruhigung hervorgerufen.

Kaiser Nikolaus
empfing am russischen Weihnachtsfest Sonn­
abend mehrere Hochschullehrer und bemerkte 
bei dieser Gelegenheit, er wisse, daß die 
Tätigkeit der Hochschullehrer schwer sei. 
„Dienen S ie", sagte der Kaiser weiter, „w irk­
lich und mannhaft der Wissenschaft, dem 
Vaterlands und m ir und unterstützen Sie 
diejenigen, welche auf den Universitäten lernen 
wollen. Ich bin überzeugt, daß die Zahl 
dieser Lernenden wachsen w ird ."

Der neue Emir von Buchara
A lim  Chan wurde am alten Palast der Emire 
vor der Stadt Neubuchara von den Be­
hörden begrüßt und hielt sodann an der 
Spitze der Truppen unter dem Jubel der 
Bevölkerung seinen feierlichen Einzug in die 
Residenz und in den Palast, wo die Krönung 
vollzogen wurde. I n  der S tadt herrscht 
völlige Ruhe.

Deutsches Reich.
Berlin. S. Januar >911.

—  Se. Majestät der Kaiser hörte am 
Sonnabend Nachmittag im Jagdschloß 
Hubertusstock den Vortrag des Chefs des 
Marinekabinetts Adm iral v. M ülle r.

—  Die deutsche Kronprinzessin ist gestern 
in Luxor angekommen.

—  Die Vereidigung des Prinzen August 
W ilhelm von Preußen als Referendar erfolgte, 
wie aus Potsdam berichtet wird, dort M on­
tag mittags um 12 Uhr. Z u r Vereidigung 
waren sämtliche Richter, Staatsanwälte, 
Referendare und der Vorsitzer der Potsdamer 
Anwaltskammer, Iustizra t Wolbert, geladen. 
Kurz vor 12 Uhr versammelten sich die ge­
ladenen Gäste im Schwurgerichtssaal, und 
wenige M inuten nachher betrat der Prinz 
mit dem Präsidenten den Saal. E r nahm 
auf dem Richterpodium Platz und verlas die 
Eidesformel, über den Vereidigungsvorgang 
ist ein Protokoll aufgenommen worden.

—  Der General der A rtillerie z. D. Eugen 
v. M ü lle r ist, wie aus Karlsruhe gemeldet 
wird, am Montag gestorben.

— Der frühere Schah von Persien M o ­
hammed A li weilt augenblicklich in strengstem 
Inkognito hier im Hotel Bristol.

—  Der konservative Landtagsabg. v. Neu- 
mann-Hanseberg ist am Montag gestorben. 
E r vertrat den Landtagsmahlkreis Königs­
berg (Neumark). Von 319 gültig abge­
gebenen Stimmen hatte er bei der letzten 
Landtagswahl 307 erhalten. E r war seit 
1879 M itglied des Abgeordnetenhauses. E r 
war vermählt m it einer Schwester des Reichs­
kanzlers v. Bethmann Hottweg.

—  Der konservative Landtagsabgeordnete 
Malermeister Meyer-Bielefeld ist Montag 
morgen im A lter von 70 Jahren in Biele­
feld gestorben. E r war M itglied des Abge­
ordnetenhauses seit 1903. Von 1903 bis 
1906 hat er den Wahlkreis Halle-Herford 
im Reichstag vertreten. E r ist bei der Land­
tagswahl m it dem zweiten konservativen Abg. 
Siebert erst in der engeren W ahl gewählt 
worden. Von 1047 endgiltigen Wahlmänner­
stimmen hatte er nämlich 450 erhalten, 
während der nationalliberale Dr. Contze 355 
und der Sozialdemokrat Redakteur Hoffmann 
242 Stimmen bekommen hatte. I n  der 
engeren W ahl enthielten sich die Sozial- 
demokraten der Stimme. Meyer erhielt 449

und Dr. Contze 348. Der dritte Vertreter 
des Wahlkreises, Abg. Lorentz, der der fort­
schrittlichen Volkspartei angehörte, war schon 
im ersten Wahlgange gegen den christlich­
sozialen Lic. M um m  gewählt worden, weil 
die Sozialdemokraten sofort für ihn eintraten. 
Nach dem Tode Lorentz sind die National­
liberalen bei der Ersatzwahl m it den Konser­
vativen zusammengegangen, und es wurde 
der Nationalliberale Meyer-Ierrendorf gegen 
den Kandidaten der Fortschrittlichen Volks­
partei Kiel-M inden gewählt.

—  Neichstagswahlvorbereitungen. Die 
Nationalliberalen haben nach Blättermeldungen 
beschlossen, im Reichstagswahlkreise G ö t ­
t i n g e n - M i n d e n  den Bahnschlosser Ickler, 
den Vorsitzer des Kartells Deutscher Neichs- 
und Staatsarbeiterverbände als Reichstags­
kandidaten aufzustellen. —  Im  Wahlkreise 
A l z e y  - B i n g e n  ist der frühere national- 
liberale Abgeordnete Dr. Becker-Spendlingen 
wieder als Neichstagskandidat aufgestellt 
worden. Dr. Becker gehörte bekanntlich dem 
rechten Flügel der nationalliberalen Partei 
an. —  Der fortschrittliche Reichstagsabge­
ordnete Schuldirektor Enders, der bekanntlich 
eine Kandidatur im zweiten Wahlkreise des 
Herzogtums Sachsen-Meiningen abgelehnt hat, 
ist als Kandidat der fortschrittlichen Volkspartei 
im ersten Wahlkreise des Großherzogtums 
S a c h s e n - W e i m a r  aufgestellt worden. 
Die Nationalliberalen wollen seine Kadidatur 
unterstützen.

Heer und Flotte.
Aus Magdeburg w ird dem „Bert. Tagebl." 

gemeldet: Der kommandierende General des 
4. A r m e e k o r p s  v . B e n e c k e n d o r f f  
und Hindenburg hat seinen A b s c h i e d  ein­
gereicht und verläßt seinen Magdeburger 
Posten im Frühjahr.

Schule und Unterricht.
D e r  W e t t b e w e r b  d e r  f r a n z ö ­

si sch e n A  u f s ätz e. Nach einer weiteren 
Meldung sind im ganzen 3234 Arbeiten aus 
allen Teilen Deutschlands eingegangen. Diese 
werden von der Redaktion des „Journa l 
d' Allemagne" korrigiert und die 600 besten 
der aus zwanzig Berliner Schuldirektoren be­
stehenden Prüfungskommission zur engeren 
Auswahl üoergeben. Die Reisen nach Paris 
finden im Frühjahr dieses Jahres statt.

Provittzialuachrichteu.
L Culrnsee, 9. Januar. (Der Kriegerverein für Errlm- 

see und Umgegend) hielt gestern im deutschen Vereins- 
haufe „V illa  nova" seine Generalversammlung ab, die 
sich eines guten Besuches zu erfreuen hatte. Der V or­
sitzer, Herr Bürgermeister Hartwich, eröffnete die Ver­
sammlung mit den besten Wünschen znm neuen Jahre, 
ermähnte die Kameraden znm festen Zusammenhalten 
und brachte aus den obersten Kriegsherrn ein dreifaches 
Hoch aus. Nach Ausnahme neuer Mitglieder und 
Zahlung der Beiträge erstattete der Schriftführer, He,r 
Lehrer Polaszek, den Jahresbericht. Aus demselben ist 
zu entnehmen, daß der Verein sich in gleichmäßiger 
Weise weiter entwickelt hat. Er zählt gegenwärtig 252 
beitragspflichtige Mitglieder und ein Ehrenmitglied. Er 
nimmt unter den 22 Vereinen des Kreis-Kriegerver- 
bandes Thorn die dritte Stelle ein. Die Herren 
Bürgermeister Hartwich und Gutsbesitzer Hensche.l sind 
für 25jährige Zugehörigkeit zum Vorstände und für 
25jährige Mitgliedschaft im preußischen Landeskrieger- 
verbande durch Verleihung eines Jubiläum-abzeichens 
mit der Zahl 25 nebst Besitzzeugnis und Herr Lehrer 
Polaszek für 16jährige Zugehörigkeit zum Vorstände 
durch Verleihung eines Ehrendiploms ausgezeichnet 
worden. Dem Schriftführer wurde für den ausführ- 
lichen Bericht durch den Vorsitzer der Dank der Ver­
sammlung ausgesprochen. Nach dem vom Kassierer vor. 
getragenen Kassenbericht beträgt die Einnahme 1894,47 
Mark, die Ausgabe 1724.15 Mark, sodaß ein Bestand 
von 170,32 Mark verblewt. Außerdem verfügt der 
Verein über ein Depositenguthaben von 500 Mark. Dem 
Kassierer wurde Entlastung erteilt und ihm durch den 
Vorsitzer für seine Mühewaltung der Dank der Ver­
sammlung ausgesprochen. I n  den Festausschuß für 1911 
wurden die Herren Rektor Pranschke, Lehrer Wolfs, 
Ökonom Lehweg, Magistratsassistent Böttcher und 
Zimmermeister Stockburger wiedergewählt. Zu Abge­
ordneten für den Kreiskriegelverbauostag in Gurske 
wurden wieder- bezw. neugewähtt die Herren Gym- 
nasialdirektor Remus, Lehrer Polaszek, Kaufmann 
Deuble, Rentier Deuble, Sattlermeister Kneiding und 
Glauner und zu Stellvertretern die Herren Fabrikbesitzer 
Melde und Braumeister Schmitt. Kaisersgeburtstag 
wird am 27. Januar, wie alljährlich, durch Zapfenstreich, 
Parade auf dem Marktplätze und Theateraufführuugeu 
mit Nachsalzendem Tanze im deutschen Vereinshause 
„V illa  nova" gefeiert.

e Schönsee, 9. Januar. (Turnverein. Unfall.) Der 
hiesige Männerturnverein wählte in den Vorstand die 
Herren Gärtnereibesitzer Borrmanu (Vorsitzer), Haupt- 
letzter Neumann (Turnwart und 2. Vorsitzer), S ta t '-  
kämmerer Krause (Schriftwart), Lehrer Kotorw. ki (Kassen­
wart), Hotelbesitzer Schreiber (Zeugwart) und Lehrer 
Krajewski (Führer der Zöglingsabteilung). — Der nei r- 
jährige Sohn des Besitzers Lukoschewski in M lewo ge- 
riet beim Spielen mit der rechten Hand in das Ge­
triebe der Häckselmaschine. Der Arzt hofft, die teil­
weise Gebrauchssähigkeit der Hand wiederherstellen zu 
können.

s Briefen, 9. Januar. (Stadtverordnetensitzung. 
Lehrerverein.) I n  der heutigen Sitzung der Stadtver­
ordneten wurden die im Herbst 1910 vollzogenen Stadt­
verordnetenwahlen für gütig erklärt und die neuge­
wählten 11 Stadtverordneten durch Herrn Stadtver­
ordnetenvorsteher Dr. Hopmann in ihr Amt eingeführt. 
Zum Stadtverordnetenvorsteher wurde wieder Medizinal­
rat Dr. Hopmann, zu seinem Stellvertreter wieder 
Zimmermeister Günther, zum 1. Schriftführer Kreis- 
ausschußassistent Lemke und zum 2 Schriftführer Rent- 
meister Bernhardt gewählt. Ferner wurden in den 
Finanzausschuß die Stadtverordneten Bernhardt und 
Waldemar Brien, in den Verwaltungsausschuß die 
Stadtverordneten Templin und Schienauer neugewählt.

Den Haushaltsplan oer Mapqvürrus^ M  1911, der in 
Einnahme und Ausgabe mit 5900 Mark abschließt, ge­
nehmigte die Versammlung. Der vom Magistrat auf­
gestellte Entwurf einer neuen Baugebührenordnung 
wurde an den durch 2 Bausachverständige verstärkten 
Finanz- und Verwaltungsausschuß verwiesen. Ein 
Nachtrag zur Besoldungsordnung, betreffend die Neu­
festsetzung des Wohnungsgeldzuschusses, wurde genehmigt. 
Dem deutschen Kriegerbunde sollen 10 Mark zur Unter­
stützung von Witwen und Töchtern der Veteranen der 
Befreiungskriege übersandt werden. Von einem Schreiben 
der Eisenbahndirektion in Danzig, nach welchem die 
Einstellung von Triebwagen und die Berücksichtigung 
der in dieser Beziehung von der Stadt geäußerten 
Wünsche erst später zu erwarten ist, wurde Kenntnis 
genommen. — In  der Sitzung des hiesigen Lehrervereins 
am Sonnabend hielt Herr Lehrer Lieske-Rosenthal einen 
Vortrag über Heimatpflege auf dem Lande.

8 Culm, 9. Januar. (Der Kreislehrerverein 
Tulm ) veranstaltete anläßlich des 40jährigen Be­
stehens desselben am Sonnabend im Hotel „Culmer 
Hof" ein Vereinsfest, das einen sehr befriedigenden 
Verlauf nahm. Herr Schulrat Albrecht sandte ein 
Glückwunschschreiben und der Lehrerverein Vriesen 
ein Telegramm. Bei dem Festmahl brachte der 
Vorsitzer, Herr Lehrer Draheim, das Kaiserhoch aus, 
Herr Lehrer Esch gab einen Überblick über die Ent­
wickelung des Vereins. Tanz, die Aufführung 
eines Theaterstückes, die Vorführung einer Kostüm­
quadrille und frohe Unterhlatung hielten die An­
wesenden lange beisammen.

v Graudenz, 9. Januar. (Vermißt) wird hier seit 
acht Tagen der seit 20 Jahren bei der Speditionsfirma 
Rudolf Schimmelpfennig beschäftigte Packmeister Franz 
Kruschkowski. Am 2. Januar begleitete er Möbeltrans­
porte nach Angerberg und Lötzen, ist dort auch ange­
kommen, aber seither verschwunden. Der Vermißte litt 
an Krampsansällen und es liegt die Vermutung nahe, 
daß ihm bei einem solchen Anfalle ein Unglück passiert 
ist. K. ist kinderlos verheiratet.

*  D t.-Eylau, 9. Januar. (Auf den Wachtposten) 
der Majchmengewehr-Kompagnie des Regts. Nr. 59 
wurde am Freitag in später Abendstunde ein Schuß 
abgegeben. Glücklicherweise versehUe die Kugel ihr Ziel. 
Nach der Hülse zu urteilen, die gefunden worden ist, 
handelt es sich um ein 5 Millimetergeschoß einer 
Browning.Pistote. Die Ermittelung des Attentäters ist 
bis jetzt nicht gelungen. Der Posten, der bisher nur 
mit einem Revolver ausgerüstet war, hat nunmehr ein 
Gewehr erhalten.

OrLelsburg, 8. Januar. (Trauriges Ende.) 
Der Sohn des ehemaligen Bürgermeisters von 
Ortelsburg, Kaufmann Eugen v. Ccmradi, hat in 
Nacht zum Sonnabend in Königsberg auf offener 
Straße seinem verfehlten Leben ein Ende gemacht. 
Die Beweggründe zu der traurigen T a t sind in 
dem lockern Lebenswandel zu suchen, dem sich 
der 35 Jährige in letzter Zeit ergeben hatte. M it  
der Gattin eines in Königsberg ansässigen B au ­
beamten, den sein Beruf sehr oft von Königsberg 
fernhielt, hatte er ein Liebesverhältnis angeknüpft, 
von dem der in der Weihnachtszeit von seinen 
Reisen heimkehrende Gatte Kentnis erhielt. Der 
„Hausfrennd" wurde von dem betrogener! Ehegatten 
zur T ü r  hinausgeworfen. Dieser Umstand, ver­
bunden mit der vollständigen Mittellosigkeit des 
aus abschüssige Bahnen geratenen M annes, der 
als Kind zu den besten Hoffnungen berechtigt 
hatte, veranlaßten ihn zum Selbstmord. I n  der 
Nacht zum Sonnabend schoß er sich am polnischen 
Kirchenplatz in Königsberg eine Kugel in die rechte 
Schläfe. Schwer verletzt wurde er zwar noch 
lebend ins Krankenhaus geschafft, dort ist er aber 
am Sonntag vormittag verstorben.

r  Argenaü, 9. Januar. (Der Kriegerverein) hielt im 
„Deutschen Hause" eine Generalversammlung ab. In  
den Vorstand wurden gewählt Forstmeister Schartow 
(1. Vorsitzer), Postmeister Wosegren (2. Vorsitzer), Lehrer 
Hantke (Schriftführer), Buchhalter Büttner (Stellver­
treter), Stadtsekretär Schulz (Kassierer), Maurermeister 
Conradt (Stellvertreter), Tierarzt Mertz, Förster 
Pieszynskt, Gutsverwalter Koch, Schneidemühlenbesitzer 
Nahn, Rentier Conradt und Fleischermerster Ed. Frey 
Beisitzer). Am Geburtstage des Kaisers wird der 

Verein um ^ 9  Uhr zum Kirchgänge antreten. Am 
29. Januar wird die Kaisersgeburtstagsfeier im „T ivo li- 
saale" durch Konzert, patriotische Vortrüge, Theater und 
Tanz begangen werden. Bedürftigen Veteranen wurde 
aus der Bereinskasse eine Unterstützung von je 25 Mark 
gewährt.

Hohensalza, 7. Januar. (E in neues Fahnen­
tuch) hat der bisherige Landwehrverein vom 
Kaiser geschenkt erhalten. Die Einweihung der 
neuen Fahne wird am 18. d. M ts . aus dem 
Marktplatz stattfinden.

A. Fordon, 8. Januar. (Gründung eines Bürger- 
vereins.) Gestern Abend fand in Vogels Hotel eine 
stark besuchte Versammlung statt, um über die Grün­
dung eines Bürgervereins zu beraten. Die Versamm­
lung wurde von dem Postvorsteher Lambrecht mit 
einer Ansprache eröffnet, in welcher er Zweck und Ziele 
eines Bürgervereins klarlegte. Er wies besonders auf 
die großen Errungenschaften der Beamteuvereine hin, 
die für die Gründung von Bürgervereinen vorbildlich 
yemesen seien. Der Bürger verein solle kein Ver- 
gnugnngsverein werden, deren Fordon ja gerade genug 
habe; sondern er solle der Anregung, Besprechung und 
Förderung kommunaler und gemeinnütziger Angelegen­
heiten dienen. Der Verein soll ein Bindeglied zwischen 
Stadtverordneten und Bürgerschaft bilden, dann werde 
er zum Segen für die Stadt werden und die große 
Unzufriedenheit dämpfen, die jetzt herrscht. Ausge­
schlossen sollen alle Verhandlungen nationaler, konfessio­
neller und parteipolitischer A rt sein. Di«. Versammlung 
erklärte sich sür die Begründung eines Bürgerve.cins 
Fordon, dem sofort 95 Mitglieder mit einem Jahres­
beiträge von je 1 Mark betraten. Bei der Satzungs- 
beratung wurden die Satzungen des Bürgervereins 
Schleuseuau zugrunde gelegt, die ziemlich unverändert 
angenommen wurden. Bei der nun folgenden Vor- 
staudswahl wählte man zum Vorsitzer den Lehrer Jo­
hannes Braß und zu dessen Stellvertreter den Kauf­
mann David Oser; zum Schriftführer den Lehrer Roß­
kamm und zu dessen Stellvertreter den Kaufmann 
Konstantin K ryge r; zum Kassenführer den Werkmeister 
Paul Kotowski und zu dessen Stellvertreter den 
Töpsermeister Karl Messet; feruer zu Beisitzern Ban- 
unternehmer Otto Wölm, Mühlenbesitzer Gadischke, 
Maurermeister Emil Kosch, Schneidermeister Eduard 
Brandt, Kaufmann Metz und Töpsermeister Adols 
Foerster.

Posen, 9. Januar. (Kleinlicher Kampf.) Die 
 ̂ Wochenschrift des deutschen Bauernbundes regt sich 
- darüber auf, daß als Beilage des von der Landwin- 
schastskammer sür die Provinz Posen herausgegebenen 
„Landwirtschaftlichen Zentralblattes sür die Provinz 
Posen" ein Plakat erschienen ist, auf dem die einzelnen 
Veranstaltungen der Posener landwirtschaftlichen Woche 
aufgesührt sind. Darunter befindet sich entsetzlicherweise 
auch dk M itteilung, daß der Bund der Landwirte am

17. Januar seine Generalversammlung abhält und daß 
nachher ein Essen mit Damen stattfindet. Darüber ent­
rüstet sich das Organ des deutschen Bauernbundes in 
fürchterlicher Weise und richtet an den Ministerpräsidenten 
und an die preußische Staatsregierung den Appell, 
endlich der Landwirtschaftskammer für die Provinz 
Posen den Standpunkt klar zu machen. Die Herren 
vom deutschen Bauernbunde haben, wie es scheint, keine 
Empfindung dafür, wie lächerlich sie sich durch solche 
Kleinlichkeit machen.

Rum m elsburg, 6. Januar. (Der Kämmerer, 
Stadthaupt- und Sparkassenrendant Goller) tritt 
zum 1. April nach 40 jähriger Amtstätigkeit in 
den Ruhestand. G . ist seit vielen Jahren R a ts ­
herr und auch Ehrenbürger unserer Stadt.

Lokalnachrichten.
Thorn, 10. Januar 1911.

—  ( D i e  S i t z u n g  d e r  W e s t p r e u  ßi schen  
A p o t h e k e r k a m m e r ,)  die, wie schon kurz 
erwähnt, am Sonnabend in D a n z i g  stattfand, 
leitete zunächst Oberpräsidialr at o. L i e b e r m a n n , 
da es die erste Sitzung nach den Neuwahlen war. 
Apothekenbesitzer M o e r l e r  wurde wieder znm 
Vorsitzenden gewählt. Dann beschäftigte man sich 
mit einem von der Apothekerkammer der Provinz  
Pommern angenommenen Antrage, der dahin 
geht, daß die Wahlperiode der M itglieder zu den 
Kammern von 3 auf 5 Jahre verlängert wird. 
M a n  erkannte die Vorteile an und erklärte sich 
auch für die Provinz Westpreußen damit einver­
standen. Großes Interesse fand ein Antrag der 
Kammer Westfalen, der die Einführung von Fort­
bildungskursen fordert. Der Vorstand wurde be­
auftragt, sestzustellen, wie groß die Beteiligung 
an derartigen Kursen werden könne, ferner auch 
mit der Danziger Technischen Hochschule in V er­
bindung zu treten, da die Kurse auf die Labora­
torien der Hochschule angewiesen sein werden. 
Ein Antrag der Apothekerkammer der Rheinprovinz 
beschäftigt sich mit der Dispensotionsbefugnis der 
Diakonissen und barmherzigen Bruder. Der A n­
trag w ill einem Ministerialerlaß aus dem Jahre  
1852 beseitigt wissen, der vollständig veraltet sei. 
F ü r Diakonissen und barmherzige Brüder, die als 
Apotheker ausgebildet werden, soll die gleiche 
Vorbildung verlangt werden, wle für die Apo­
theker. An diese soll das Ersuchen gerichtet werden, 
nur solche Personen zu unterweisen, die einem 
Orden angehören oder in der Diakonre tätig sind. 
Endlich wurde beschlossen, von neuem an den 
Kultusminister die Forderung nach Umlagerecht 
und Disziplinargewalt zu richten.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e n  s t äd t i s c hen  
S c h u le n .)  Anstelle des verstorbenen Lehrers Rogo- 
zinskl ist Herr Lehrer Lohmüller in Leibitsch vom 
1. A pril d. Js. an die dritte Gemeindeschule berufen 
worden, und zwar mit Erlassung der Probelektion.

—  ( U n t e r h a l t u n g s a L e n d e  i m  e v a n ­
g e l i s c h e n  L e h r e r s e m i n a r . )  Im  hiesigen 
konigl. evangelischen Lebrerseminar werden —  
namentlich im W interhalbjahr —  Unterhaltungs­
abende veranstaltet, an denen Lichtbilder­
vorführungen, naturwissenschaftliche Experrmental- 
vorträge oder musikalische Darbietungen stattfinden. 
Gäste, die sich für dies- Veranstaltungen inter­
essieren, sind aerne gesehen. —  Am Sonntag den 
9. d. M ts . fand eine solche Abendunterhaltung 
statt, in welcher Herr Seminarlehrer Bokowski' an 
oer Hand von ca. 30 verschiedenen Experimenten 
über das Thema „Das Leben vernichtende und 
dennoch Leben und Gesundheit bedingende Ele­
mente sprach.

— <K a m m e rm  u s i ka b e n d.) Zum Konzert 
der Streichquartett-Vereinigung der königl. Hochschul- 
lehren» Gabriele Wietrvwetz am Mittwoch, den 11. 
Januar, !m Artushof teilen w ir noch mit, daß die 
Künstlerinnen drei große Streichquartette von Beethoven 
(6 -äar Op. 18 Nr. 2), Mozart (v-moU) und Brahms 
(6-äur Op. 67 Nr. 3) zum Vortrag bringen werden. 
Das gediegene Programm verspricht den Freunden guter 
Musik einen überaus genußreichen Abend.

— ( T h o r n  er  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem
Theaterbureau: Donnerstag, den 12. Januar findet
die erste Wiederholung des Sensations-Dramas „T a ifun ", 
in 4 Akten von Melchior Lengyel statt. Die erste Auf- 
führung hatte einen derartig durchschlagenden Ersolg, 
daß es unnötig erscheint, über des Stück noch weiteres 
zu sagen. Freitag, den 13. Januar ist die Erstaus­
führung der Operetten-Novität „D ie schönste Frau", 
von Rudolf Lothar, Musik von Giacomo Minkowski. 
Diese Operette hat sich als Schlager der Saison er­
wiesen und erlebte ihre Erstaufführung in Berlin am 
Theater des Westens. Sonnabend, den 14. Januar 
als Volksvorstellung zu kleinen Preisen „W ilhelm  Te ll" 
in Szene.

— ( S o n d e r v o r s t e l l u n g  s ü r  K r i e g e r -  
v e r e i n e . )  Gestern sand im Stadttheater eine Sonder­
vorstellung sür die Kriegervereine des Stadt-und Land­
kreises Thorn statt. Zar Aufführung gelangte Kleist's 
„P rinz  Friedrich von Homburg". Das Haus war, m it 
Ausnahme des 1. Ranges, stark besetzt.

—  (D e r A n f ä n g e r k u r s u s de s  S t e n o ­
g r a p h e n v e r e i n s  S t o l z e - S c h r e y )  beginnt 
heute um 8V2 Uhr in der Mädchenmrttelschule, Gerechte- 
straße Nr. 4. Weitere Meldungen können dort ange­
bracht werden, andernsalls auch noch morgen, Mittwoch 
Abend, aelegentlich der Hauptversammlung des Vereins, 
die im Shützenhans, abends 3 '/, Uhr, beginnt.

—  ( U n f a l l . )  Gestern Abend kam auf der 
Lindenstraße in  Thorn-Mocker eine Dame so un­
glücklich zu Fall, daß sie eine Droschke benötigte, 
um nachhause zu gelangen. Jetzt, wo die Schul­
jugend überall Schlittenbahnen anlegt, ist große 
Vorsicht geboten, wenn man nicht zu schaden 

kommen w ill.
— ( V e r h a f t e t )  wurde der Arbeiter W ladislaus 

Urbonski aus Thorn-Mocker, der aus den Buden aus 
dem Jahrmarkt verschiedene Sachen entwendet hat.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeiberrcht heute 3.

—  ( G e s u n d e  n) wurden ein Portemonnaie 
mit Inha lt, eine Handtasche mit Inh a lt und ein Bund 
Schlüssel. Näheres im Polizeijekrerarrat, Zimmer 49.

— ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel betrug bei T  h 0 rn  heute 1,66 Meter, er 
ist seit gestern um 2 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei  
C h w a l  0 w i c e  ist der Strom von 2,50 Meter auf 
2,75 Meter g e s t i e g e n .

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgesetzliche Verantwortung )
Zu dem Bericht über das B e g r ä b n i s  des 

Kriegsveteranen Herrn Telegraphensekretär Dahl-



noch etwas hinzuzufügen. Es ist den 
Ungehörigen berm Bestellen des Läutens eröffiret 
worden, daß das Läuten unterbleiben muß, weil 
vas Promenadenkonzert auf der Altstadt stattfindet, 
l-are es aus der Neustadt, dann ließe es sich machen. 

^Mer der Angehörigen ist darauf auf das Gouver- 
nement gegangen und bat, die Sache klarlegend, 
r? ^  glnge, das Promenadenkonzert in die- 

Neustadt zu verlegen, was ihm 
vereit^Etgst zugesagt wurde. Auch stand in der 
Lotung: Promenadenkonzert auf der Neustadt,
trotzdem unterblieb das Läuten? Welcher Grund 
tag denn jetzt noch vor? Es ist traurig, daß es 
^eute gwt, welche sagen: Schließlich macht es das 
^ u te n  ;a auch nicht aus! W ir Christen wollen 

unseren S itten und Gebräuchen festhalten 
?uten so ehren, wie es unsere Pflicht 

^ c h t  ist. Sollte sich ein derartiger Fa ll 
^  regeln lassen, daß jeder zu seinem Recht 

wmmt der Lebende und der Tote? M it  Dank 
Autz gesagt werden, daß das Infanterie-Regiment 
o« A .. OEU alten Kriegskameraden geehrt hat, wie 
es schöner und ergreifender nicht sein konnte.

M . K.

M a n n i g f a l l i g e s .  
( U m f a n g r e i c h e U n t e r s c h l a g  u n g e n )  

Und nach dem „Lokalanz." in dem Getieide- 
^ngrosgeschäft von Kampfmeyer in Potsdam 
vorgekommen. Bisher wurde ein Defizit von 
oOOOO Mark festgestellt. Die Unterschlagungen 
^vllen durch einen Buchhalter verübt worden

( V e r h a f t u n g  i n  d e r  H o u n d s -  
k> l t ch - A  f f ä r e.) Die Londoner Polizei 
verhaftete Sonntag früh in einem Restaurant 
w Whitechapel im Zusammenhang mit der 
vorige Woche in der Vorstadt Clapham an 
einem französischen Juden namens Berron 
verübten geheimnisvollen Morde einen M ann, 
von dem angenommen wird, dich er an der 
Doundsditch-Angelegenheit beteiligt ist.

(S  ch j f f g st r a n d u n g.) Der Dampfer 
..Rosstja" der russischen Ostasiengesellschaft 
M  ouf einem R>fs nahe bei Libau fest. 
Passagiere und Besatzung sind gerettet.

(D a s E r d b e b e n in  R u s s i s c h ­
e s  i e n.) Am Montag früh 9 Uhr ist in 
Wjernyi wieder eine 15 Sekunden anhaltende 
starke wellenförmige Erdschwankung beobachtet 
worden.

Neueste Nachrichten.
Aus dem Eisenbahnetat.

B e r l i n ,  9. Januar. Im  Eisenbahnetat 
sur I 8 i i  findet sich, wie der „Lokalanz." er- 
W Zt, ^  Kapitel 23 eine Mehreinstellung von 
180 088 Mark. M it  diesem Betrage soll allen 
denjenigen pensionierten Eisenbahnbeamten, 
«le aus dem Privateisenbahndienst über­
nommen worden find und denen als Kriegs­
teilnehmer nach Artikel 11 des Prnsionsgesetzes 
von 1987 ein Mehrbetrag an Pension zusteht 

Handelt sich um die bekannten fünf 
dieser Mehrbetrag künftig als 

n-n.«i?brulags aufgrund eines hierzu zu 
s-^ENden Antrages ausgezahlt werden. Den 
^.dterchenden Anträgen soll die Genehmigung 
' ^  erteilt werden, wenn die Bedürftigkeit 
neuen hex Würdigkeit der Antragsteller nach- 
Sewre,en ist. Alle Gesuche sollen mit beson­
d e rn  Wohlwollen geprüft werden.

Eröffnung des preußischen Landtags.
^ ^ k l i n ,  18. Januar. Nachdem Eottes- 

. st t-n Dom und in der katholischen Hedi 
rgsnrche stattgefunden hatte» versammelten 

stch die Mitglieder beider Häuser im Weihen 
«aale des königlichen Schlosses, unter dessen 
«aldachrn der Thronsefiel verdeckt stand. Im  
^.aale hatte der chinesische Gesandte und andere 
Mitglieder des diplomatischen Corps Platz ge­
nommen. Kurz nach 12 Uhr betraten der 
Minister und der Ministerpräsident den Saal 
und stellten sich links des Thrones auf. 
»tlnisterpräfident v. Bethmann - Hollweq trat 
neben die unterste Stufe des Thrones und ver­
las d,e Thronrede, worauf der Landtag für er- 
chinet erklärt wurde. Zum Schlüsse brachte der 
Prapdent des Herrenhauses, Herr Freiherr 
von Manteuffel. ein Hoch auf den Kaiser und 
König aus.

Abreise des Schahs von Persien.
... B e r l i n ,  1«. Januar. Laut „Tageblatt" 
M  der frühere Schah von Persien mit Ge­
mahlin, Kindern und Gefolge gestern Abend 
Mit dem Münchener I)-Zuge nach Meran ab­
gereist.

Keine Spur vom Ballon „Hildebrandt."
K i e l ,  1g. Januar. Die beiden Torpedo- 

ooote. die auf die Suche nach dem Ballon 
»hildebrandt" «nd seinen Insassen ausge- 
gekchrr""reN' ^vd «nverrichteter Sache zurück-

Geständiger Doppelmörder.
R u p p e r s d o r f  (bei Z ittau j, 10. Januar. 

» A  *"urde am 8. Dezember v. Js. eine W itwe  
nebst deren Tochter ermordet. Der Täter 

. beiden Frauen mit einem Beil den 
Schädel, steckte die Leichen samt dem Haus in 
Brand, raubte die Ladenkasse aus und flüchtete. 
Western hat ein Bauarbeiter aus Ruppersdorf, 

.T"Ken in Haft genommen war, 
die Mordtat begangen habe. 

um Geld in die Hände zu bekommen.
sächsischen Industriellen.

.. . .  ^  e m n r t z , lg. Januar. Hier ist der Be-
S c k ö !b ^ ? " -r1 ° ^ '^ ^  Webstuhlfabrik Louis 

M nherr, ein hervorragender Erfinder von
korben 'E  dllter von 93 Jahren ge-

» . , ,  -  Lage in Portugal, 
die Ni- °  Zanuar. E in B la tt meltdet

Los Serpa von Bajados aus einen Ver, 
leumdungsseldzug gegen die Republik führte.

L i s s a b o n ,  18. Januar. Der Z iv il­
gouverneur von Lissabon erklärte einigen 
Journalisten, die gegen das neue Regime ge­
richtete Bewegung gehe von im Ausland be­
findlichen Persönlichkeiten des alten Regimes 
mit dem Jesuiten Cabral an der Spitze aus.

Ein Bankraub in Warschau.
W a r s c h a u ,  18. Januar. Hier wurden 

bei einem räuberischen Überfall aus das Bank­
geschäft Jungfermilch am Bankplatz ein Ange­
stellter getötet und zwei schwer verletzt. Dsr 
Täter entkam m it einer bedeutenden Geld­
summe.

Die Pest in Odessa.
O d e s s a ,  16. Januar. Nach einer Pause 

von 1ZH Monaten ist hier wieder eine Psst- 
erkrankung vorgekommen.

Die spanische Flottille im Sturm.
M e l i l l a ,  18° Januar. Infolge des 

außerordentlichen heftigen Sturmes sind zwei 
Boote und drei Bagger gesunken. Menschen­
leben sind nicht zu beklagen. Mehrere Stadt­
viertel von M elilla  sind überschwemmt.

Commander Sims.
N e w y o r k ,  19. Januar. W ie die „New- 

york-Times" melden, hat Präsident Taft ein 
Schreiben entworfen» indem Commander Sims 
eine Zurechtweisung für seine Rede in der 
Londoner Euildhall erteilt wird. Dem Ver­
nehmen nach ist der W ortlaut des Schreibens 
sorgfältig abgefaßt, um zu verhüten, daß die 
öffentliche Meinung in England aufgeregt 
werde.

Betriebseinschränkung in dsr Vaumwoll- 
industrie.

B i d d e f o r d  (M anie), 18. Januar. Die 
Baumwollfabriken von Sepperdl und Laconio 
teilten mit» daß sie den Betrieb wegen der 
hohen Vaumwollpreise an zwei Tagen in der 
Woche einschränken werden.

Die Revolution in Honduras.
P u e r t o C o r t e z  (Honduras), 18. Januar. 

Die Streitkräfte des General Bouilla haben die 
Hafenstadt Tela eingenommen und rücken 
gegen CeiSa vor.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten 
Börse

vmn 10. Januar 1010.
Wetter: Tauwetter. ^

M ir Getreide, Hülse,isriichte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßia vom Käufer an der» Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne van 1000 Kgr. 

Regulierungs-Preis 199^ Mk. 
per Januar—Februar 199*^ Br., 199 Gd. 
per A p r i l-M a i 2(w/» Br., 201 Gd. 
inländ. hochbunter 71 3-769  Gr. 190-202  Mk. bez. 
inländ. bunter 729-745  Gr. 178-194  Mk. bez. 
inländ. roter 72 3 -77 2  Gr. 183-202  Mk. bez.

R a n n e n  unverändert, per Tonne van 1000 ttgr. 
inländ. 667— 750 Gr. 1 4 4 ^ — 145 Mk tez. 
Negnliernngspreks 145 Mk. 
per Januar -Februar 1 4 " Mk. bez. 
per M ä rz -A p r il 14 7 '» M k bez. 
per April— M ai 150 Mk. bez.

G e r b e  unverändert, oer Tonne van 1000 Kgr. 
inländ. 58 5 -65 0  Gr. 141— 179 M k. bez. 
transito 104 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, oer Tonne von 1000 Kar. 
inländ 144-153  Mk. 
transito 94—98 Mk. bez.

Royzucker .  Tendenz: ruhig.
Nendement 88 sr. Neufayrw. 8,90 Mk. inkl. S .

K e ie  per 100 Kgr. Weizen- 3,80 Nk. dez.
Roggen- 8,30 Mk. bez.

D er Vorstand der V rv d n k te n -M rs e .

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten. . . 
Russische Banknoten per Kasse. 
Wechsel onf Warschau . . . 
Deutsche Reichsanlelhe 3 ' .  
Deutsche Reichsanleihe 3 o/o

j1 0  Jan.

Preußische Konsots 3' ./'/«
R« piißüo,«» o^nknl« Z "Preußische Konsols 
Thorner Stadtanteihe 4 o/o. . .
Thorner Stadtanlethe 3' 2"',» . . 
Mestpreußische Psandbrlese 3 '/,''/o  
MesSprenßische Pfandbriefe 3"^  nenl 
Rumänische Rente von 1804 4 "^  
Vinspsche unifizierte Staatsrente 4"/ 
polnische Pfandbriefe 4'  ̂  ̂ . . 
Große Berliner Straßenbahn-Aktien
Deutsche Bank-Aktien.....................
Diskonto-Konnnaiidit-Anteile . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. 
Ostbank für Handel und Gewerbe 
Allgemeine Elektrizitüts-Attiengesellschi 
Bochumer Gußllahl-AkLien.
Harpener Bergwerks-AkLien 
Laurahütte-Aktien . . . .

Weizen loko in Newyork. . .
„ M ai 1911.....................

Juli
September. 
M ai . .

85,10
216,30

94^40
85,50
94,40
85,30

90.10 
8 t,30
92.70
94.70
96.70

195.50
264.10 
! 95,50 
! 23,50 
1 2 8 ,-
266.10
226.75 
1 8 5 ,-
168.50 
lO I^
207.75 
2v8,—

9. Jan.

85,10
216,20

9<40 
85.50 
94.40 
8 ),30

9 0 , -
81,25

94^60
96,70

195,—
263,90
195,50
123,69
127.75
265.75 
2 1 9 .-  
182,30 
1 6 8 ,-  
101,-
207.75 
208,25

156^75
158.75

Roggen M a i ...............................................156,75
J u l i ....................................................159,-

„ September.
Spiritus: 70 er loko 
Bankdiskont 50/0. Lombardzinsfuß 6 o/g, Prioatdiskont

D a n z i g , 10 Januar. (GeLreidemarkt) Zufuhr 62 in- 
ländische, 47 russische Waggons

K ö n i g s b e r g ,  10. Januar (GeLreidemarkt) Zufuhr 
85 inländische, 160 russische Waggons exti 14 Waggon Kiete 
und 1? Waggon Kuchen.

Danziger Viehm artt.
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommission.)

, Danzig, 10. Januar.
A u f t r i e b :  65 Ochsen, 57 Bullen, 110 Färsen und Kühe. 

133 Kälber, 196 Schafe und 1128 Schweine.
Ochsen:  a) vollst, ausgem. höchsten SchlachtwerLs höchstens 

bis 6 Jahre 43—44 Mk., b) junge fletsch., nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. 38— 41 Mk., 0) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere 34— 36 Mk., ä) gering genährte jeden Alters
— M k .; B u l l e n :  a) vollst, ausgemästete höchsten
Schlachtwerts 42— 43 Mk., 6) vollst, jüngere 3 7 -3 8  Mk., 
0) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 3 4 -5 6  Mk.. 
ä) gering genährte 2 8 - 32 Mk., F ä r s e n  u. K ü h e : a) voll- 
fleischige ausgem. Färsen höchsten Schlachtwerts 44 Mk., 
d) vollst, ausgem. Kühe höchsten Schlachtn), bis zu 6 Jahren 
38—4 i Mk., 0) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ent­
wickelte jüngere Kühe und Färsen 34—36 M k .; ä) mäßig 
genährte Kühe und Färsen 28—32 Mk., e) gering genährte 
Kühe und Färsen 27 Mk., k) gering genährtes Jungvieh 
(Fresser) — Mk . ; K ä l b e r : a) Doppellender feinste Mast
— Mk., b) feinste Mast (Vollinast) und beste Saugkälber 
60— 63 Mk., e) mittl. Mast- und gute Saugkälber 50—57 Mk., 
ä) geringe genährte Saugkälber 40—4d M k .; S c h a f e :
a) Mastlämmer und jüngere Masthammel 45— 46 Mk.,
b) ältere Masthammel und gut genäbrte Schafe 31— 33 Mk.,

<;) mäßig gen. Hammel und Schafe (Mer-?chafe) 22—27 Mk., 
ä) Marschschafe oder Niederungsschase — Mk . ; S c h w e i n e :  

Fetlschweine über A Ztr. Lebendgewicht — Mk. ,
b) vollst, über 2' ? Ztr. Lebendgewicht 46—47 Mk.. 0) voll­
fleischige über 2 Ztr. Lebendgewicht 43—46 Mk., ä) vollst. 
Schweine über 2 Ztr. Lebendgewicht 41— 45 Mk., vs gering 
entwickelte Schweine 40— 43 Mk., k) Sauen — - Mk. Die 
Preise verstehen sich für 50 Lebendgewicht.

RindergeschäfL ruhig, Kälberhandel flott. Schafhandel 
mittelmäßig. Der Schweinemarkt verlief matt und wird 
kaum geräumt.

M a g d e b u r g ,  9. Januar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 8,55— 8,65. Nachprodukte 75 Grad 
ohne S a 6,90— 7,00. Stimmung: ruhig. Brotrasfinade 1 
ohne Faß 18,75 -19,00. Kristallzucker i mit back — 
Gem. Raßiuabe mit Sack 18,50— 18,75. Gem. Meils 1 
mit Sack 18,00— 18,25. Stimmung: ruhig.

H a m i> u r g, 9. Januar. Nübüi stetig, verzollt 59,00. 
Kaffee ruhig. Umfaß — Sack. Petroleum amerit. jpez. 
Gewicht 0,800° loko fest. 6,59. Wetter: bewölkt.

B r o m b e r g ,  9. Januar. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., Weizen, weißer 130 Pfd holl. wiegend, brand- 
und bezugfrei, 197 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 193 Mk., roter 130 Pfd. hott. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 189 Mk., do. 120 Pfd holl wiegend, 
bra- d- und bezugfrei, —  Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. —  Roggen unv., 123 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 140 Mk., do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund. 138 Mk., do. 119 Pfd. holl. wiegend, gut gesund, 
>35 Mk., do. 115 Pfd. holländisch wiegend, gut ge­
sund — Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. —  Gerste zu 
Müllsreizwecken 130— 133 Mk., Brauware 145— 156 Mk. —  
Futtererbsen 149-155 Mk. — Hafer 124-143  Mk., zum 
Konsum 147— 155 Mk. Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

Thorner Marktpreise.
vom Dienstag den 10. Januar.

V e n e n  n u n g. niedr. ! höchster 
P r e i s .

50Kllo

2 ' ^Kllo 
1 Kilo

Schock 

1 Kilo

1.60
1,40
1,80
1,50
1,60

2.80
6,-

1,20

W e ize n ..................... .....
R oggen..........................................
G e r s te ..........................................
Hafer.......................................... .
Stroh (Nicht-)...............................
H e u ...............................................
Kocherbsen..................... .....
K arto ffe ln .....................................
Weizenmehl . ..........................
N og gen m ehl...............................
B r o t ...............................................
Rindfleisch von der K--nle. . «
Banchfleisch....................................
Kalbfleisch....................................
Schweinefleisch...............................
Hammelfleisch . . . . . . .
Geräucherter Speck . . . . .
Schmalz. ....................................
B u t t e r .........................................
E i e r ...............................................
Krebse .........................................
A a le .........................................  <
Bressen .........................................
Schleie ,
H e c h te .........................................
Karauschen............................... ....
Barsche .........................................
Zander .........................................
Karpfen ..................... ..... .
Barbinen . . . . . . . .
Weißjische....................................
H ering e.........................................
F lu n d e r n ....................................
Martinen . .......................... ....
M ilch..............................................
P etro leum ...............................  .
Spiritus . . . . . . .

(denatnrlert). . . . . . .
Der Markt war nur mäßig beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi - -  Pf. die Mandel, Blumen- 

kohl 1 0 -4 0  Pf. der Kopf, Wirsingkohl 5 - 1 0  Pf. der Kopf. 
Weißkohl 5— 20 Pf. der Kopf, Rotkohl 6—20 Pf. der Kopf, 
Salat Köpfchen Pf., Spinat 50 P f. das Pfund, Peter­
silie — Pf. die Mandel, Schnittlauch Bündchen —  Pfg.. 
Zwiebeln 20— 25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 10 Pf. das Kilo, 
Schoten — Pf. das Pfd., grüne Bohnen Pf. d. Pfund, 
Wachsbohnen —  Pf. das Pfund, Sellerie 10— 15 Pf. die 
Knolle, Meerrettig 10—30 Pf. d. Stange, Rettkg pro 3 Stück 
— Pf., Radieschen Bündchen — Pf., Gurken — Mk. d. M dl., 
Spargel — bis — Pf. das Pfund, Karotten — - Pf. das Bund. 
Birnen - P f. das Pfund, Äpfel 10—30 Pf.
das Pfund, Apfelsinen 0,60— 0,80 Mk. d. Dtzd., Stachelbeeren 
— das Pfund, Pflaumen Pf. das Pfund,
Himbeeren — Pf .  V2 Liter, Blaubeeren Pf.

Liter, Wallnüsse Pf. das Pfund, Johannis-
beeren — Pf. das Pfd., Preißelbeeren ^/, Liter — Pf., 
Pilze — Pf. das Näpfchen, Puten 3,50— 3,50 Mk. das Stück, 
Gänse 3 ,5 0 -6  50 Mk. das Stück, Enten 3 .50 -6 .00  Mk. 
das Paar, Hiiyner alte 1,50—2,50 Mk. das Stück, Hühner 
junge 1,60-2 ,00 Mk. das Paar, Tauben 1 ,00-1 ,20  Mk. das 
Paar, Hasen 3,25 -3 ,75  Mk. das Stück, Rebhühner — - Mk. 
das Stück

lOOKilo

1 Liter

1 8 . -
13.60
12.60

1 ° ! -
1,70

—,50 
1.60 
1.30 
1,20 
1,20 
1,40 
1,70

H o
4 . -

- . 8 0
1,60

2.40
2.-

^ 2 0
- .3 0

- ,1 6  
—,15 

1,90 
— ,92

19,20
14.30 
1 5 , -
15.30 
6,- 
0.-

20. -
2,50

— ,30 
- . 3 5

- . 1 8

— 3̂5

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  10. Januar 1010.

Name der 
Beobachtungs- 

Statioli

8

k  Z
L .Z
iN

Z  Z  
Z  b  
^  c:

Wetter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
ls

iu
s

Zß

«E

HZ

Borkum 763,0 N W heiter 5 8 766
Hamburg 765,6 W halbbedeckt 3 0 765
Swiuemüude 761.4 N W bedeckt 2 3 767
Neusahrwasser 759,1 S S W Schnee 0 6 768
Meurel 759,7 S S O Nevel 0 4 766
Hauuover 767 0 W N W halbbedeckt 1 7 769
Berlin 763,1 N W bedeckt 2 1 768
Dresden 764,3 W N W Regen 2 5 770
Breslau 763.7 W S W Schnee 1 1 771
Bromberg 76),6 S  W Schnee 1 8 769
Meß 7716 N wolkenlos 2 4 772
Frankfurt (M ain) 768,8 N W bedeckt 4 6 769
Karlsruhe (Baden) 770.3 W S W Nebel 1 13 772
Miinchen 767.5 S W Regen 1 5 774
Znglpltze 528,2 N Nebel - 1 0 6 533
Sciüy 7.9.0 N N O heiter 6 1 774
Aderdeen 768,8 W wolkenlos 3 0 766
Jle d'Alx — — — — —

Paris —  . ___ — — ___

Blißrngen 773.1 N W heiter 4 0 768
Chriftiansnnd 752,1 W Schnee 0 1 /50
S  tagen 757,3 N W halbdedeckt 2 1 761
Kopenhagen 760,8 W Dunst 2 — 764
Stockhoiin 754,8 S W bedeckt 1 0 760
Haparanda 747,3 S W bedeckt —  3 0 750
Archangel 755.7 S W bedeckt —  7 0 75S
St. Petersburg 760,4 S bedeckt 3 0 761
Niga
Warschau 763,9 S S W Schnee 1 0 770
Wien 768.3! — Nebel —  6 0 774
Ran, 765 3! N wolkenlos 2 0 769

H a m b u r g .  10. Januar, Uhr vorm. Depressionen 
unter 765 mm über dem Mitteimeer sowie, ostwärts ver­
lagert, über Nordeuropa, mit Minimum unter 740 mm über 
dem Eismeer und Ausläufer nach Nordösterreich: Hochdruck- 
gebiete über 778 mw über Jnnerrußland und, stark zuge­
nommen, über dem Südwesten der Britischen Inseln. Witte­
rung in Deutschland: ziemlich trübe, mäßige Nordwestwinde, 
'äst frost.rei, im Süden viel milder, hatte verbreitete Aieder- 
chlägê _________________ ________________________________

M ilieilnntze» des iisieutlicht« Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch den 11. Januar: 
Zunehmen e Bewölkung, Schnee und Reaen. Frostwetter.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn.
vom 10. Januar, früh 7 Uhr.

L u f t t e m p e r a t u r :  -j------ 0 Grad Cels.
W e t t e r :  Schnee. Wind: Südwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  760

Vom 9. morgens bis 10. morgens höchste Temperatur 
-j- 1 Grad Cels., niedrigste —  2 Grad Cels.

Waffrrstiinde der Weichst!, Krähe rmdZehe.
der

Weichsel T h o r n ..........................
Zawi chost . . . . .  
Warschau . < . . . 
Chwalowice . . . .  
Zakroczyn . . . .

B rahe bei Bromberg A-Pegel 

Netze bei Czarnikau...........................

>T-ig IN Tag IN

10. 1HS s. 1,58

8. 1,32 ? . lU k
9. 2,75 8. 2,50
4. 1,49 3. 1,58
7. 5,33 6. 5,38
7. 2,06 6. 2,10
7. — 6. —

11. Januar: Sonnenaufgang 8.10 Uhr,
Sonnenuntergang 4. 6 Uhr, 
Mondausgang 12.38 Uhr, 
Monduntergang 4.16 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 11. Januar 1911. 

Evangel.-lutherische Kirche (Bachestraße). Abends Uhr: 
Bibelstunde. Pastor Wohlgemuth.

Evangel. Gemeinde Gramtschen. Nachm. 6 Uhr in Gramtschen: 
Bibelstunde.

Standesamt Thorn.
Dom 1. bis einfchl. 7. Januar 1911 sind gemeldet:

Geburten: 1. unehel. S . 2. Gymnasialprofessor Wilhelm 
Kopcke, T . 3. Arbeiter Johann Kaczinski, T . 4. Bierfahrer 
Stanislaus Rozynski. T . 5. Elektriker Friedrich Romahn, T . 
6. Vizefeldwebel und Zahlmei erafpirant im Jnf.-RegL. 21 
Bernhard Gutzmerow, S . 7. Kornträger Peter Brzezicki, T . 
8. Arbeiter Stanislaus Macziewsky, T . 9. Eisenbahn­
zugführer Reinhold Fischer, T . 10. Vizewachtmeister im 
Ulanen-Regt. von Schmidt Emil Schulz, S . 11. Uhrmacher 
und Mechaniker Franz Gardzielewski, S . 12. Schneider­
meister Friedrich Grabowski/ S . 13. Arbeiter Stanislaus 
Glich, S .

Aufgebote: a) hiesige: 1. Bäckergeselle Bernhard Dreyer 
und Stanislaws Wisniewski. 2. Wagenführer der elektr. 
Straßenbahn Josef Drapiewskv und Veronika Scheibach. 
b) auswärtige: 3. Arbeiter Karl Svenfow und Elise Reuter, 
beide in Mierendors. 4. Schlosser Michael Burnicki-Ober- 
Schöneweide und Ella Hoffmann-Danzig. 5. Arbeiter Franz 
Jarantowicz und Marianna Brzoska, beide in Lissewo.
6. Kaufmann Wazlaw Starzynski und Helene Kotlinska- 
Posen. 7. Kaufmann Friedrich Heine und Martha Rentel- 
Schönlanke. 8. Bauerssohn Johann Mazur und Martha 
Orzeske, beide in Wertheim 9. Arbeiter Otto Schmidt und 
Anna Schmidt, beide in Landsberg (Warthe). 10. Fabrik- 
arveiter Michael Musial und Rosalie Lawmczak, beide in 
Cmachowo, Abbau. 11. Arbeiter Stanislaus Ziolkowskt- 
Edwinshof und Agnes Pawlak-Waldesruh. 12. Bahnarbeiter 
Alwin Hausmann und Elise Ode, beide in Hamburg. 
13. M ajor z. D . und Kommandeur des Landwehrbez. Heidel­
berg Ernst Ehrt-Heidelberg und Anna Späth. 14. Arbeiter 
Boleslaus Klemanski-Thorn-Mocker und Helene Kasprzak- 
Bachau. 15. Schiffer Richard Gienapp und Frieda Muhme, 
beide in Hamburg. 16. Arbeiter Heinrich Zilz-Reinickendorf 
und Anna Greinert-Hansfeide.

Eheschließungen: 1. Fabrikarbeiter Ernst Poeck mit M a- 
rianna Derkowski.

Sterbefälle: 1. Arbeiterwitwe Rosalie Nix, geb. Brzezinski, 
68 I .  2. RentierwiLwe Alberüne Koch, geb. Meyer, 71 Z , 
3. Rentier Daniel Sternberg, 74 I .  4. Schuhmachermeister 
Adolf Wunsch, 66 I .  5. Arbeiterin Marianna Szczukowski, 
74 I .  6. Anna Katafias, 5 Mon. 7. Anastasia Benebeck, 
13 I .  8. Musketier der Maschinengewehrkomp. Jnf.-Regts. 
Nr. 176 Bruno Wilms, 21 I .  9. Telegraphensekretär Albert 
Dahlmann, 65 I .  10. Arbeiter Michael Berg, 70 I .  
11. Schneidermeisterwiiwe Dorothea Müller, geb. Neumann, 
78 I .  12. Bäckermeisterwitwe Anna Krampitz, geb. Kerber, 
58 Z. 13. Schüler Franz Wronieckt, 10 I .  14. Helene M a- 
ciejewski, 1 I .

Standesamt Thorn-MoSer.
Dom 1. bis einfchl. 7. Januar 1911 sind gemeldet:

Geburten: 1. Maurerpolier Wladislaus Lantecki, S .
2. Arbeiter Paul Falkowski, T . 3. Hilfsweichensteller Leopold 
Paul, S . 4. M aler Leon Barczykowskl, T. 5. Arbeiter 
Alois Lutowski, T . 6. Wachtmeister Gustav Schültz, S .
7. Arbeiter Anton Duczek, S . 8. Tischler Franz Kurdy- 
kowski, T . 9. Polizeisergeant Paul Feiske, S . 10. Arbeiter 
Franz Kwiatkowski, S . 11. Kellner Wladislaus Matuszewski, 
T. 12. Bäckergeselle Franz Chojnacki, T . 13. Arbeiter 
Franz Wroblewski, S . 14. geprüfter Lokomotivheizer Otto 
Stoek, S . 15. Arbeiter Stanislaus Grubecki, S . 16. Stell­
macher Paul Sobolewski, T . 17. Droichkenbesitzer Stanis­
laus Adumski, S . 18. Maurergeselle Anton Jaworski, T . 
19. Zimmergeselle Ernst Feldt, S .

Aufgebote: 1. Baggermeister Otto Theis in Neustadt am 
Rübenbergs in Hannover und Emma Telke. 2. Maschinen- 
arbeiter Klemens Radtke-Thorn und Tischlerwitwe Franziska 
Kotz, geb. Zander. L. Bäckergeselle Gustav Czysewski und 
Martha Gas da.

Eheschließungen: 1. Wirtschaftsinspektor Richard Stepke- 
Rosenberg «Westpr.) mit Minna Schlee.

Sterbefalle: 1. Bronislaus Wyjocki, 21 T . 
eigenlümer David Hing aus Danzig, 70 I .

2. Schiffs.

Jeder Tag der Arbeit raubt Nervenkraft. Die 
Stärkung der Nerven, d. h. die Ergänzung ihrer ver­
brauchten Kraft, ist daher fü r jeden modernen Berufs- 
menschen eine Lebensfrage und eine ernste Pflicht. DaS 
von der Wissenschaft anerkannte und von den Ärzten er­
probte M itte l, das hier inbetracht kommt, heißt Sanatogen. 
Sanatogen stärkt und stählt die geschwächten und er­
schöpften Nerven, indem es diese nährt, indem es ihnen 
die wichtigsten Bestandteile ihres organischen Aufbaues 
zuführt und dadurch die verbrauchte K ra ft ersetzt. Die 
natürliche Folge davon ist die Neubelebung und Ver­
jüngung der gesamten Organismus, eine beglückende Hebung 
aller seiner Kräfte und Leistungen. So mancher würde 
sich wie neugeboren fühlen, wenn er sich entschließen 
könnte, einen Versuch m it Sanatogen zu machen. W ir  
verweisen ausdrücklich auf den der heutigen Nummer bei­
liegenden Prospekt der Sanatogen-Werke Bauer L  Cie^ 
B erlin  LVV. 48.

Ngl. ?rsu,s. StLsrrmorl.

« i M Z E n
gul dsülsnr «,in w!!1, 

tssrs slod unrsi'o prodsn komme». 
Glatte Seidenstoffe Meter Mk. 1.10 bt- 84W 
Gemusterte Seidenst. Meter Mk. 1.80 bis 15.— 
Proben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
vsursokilsmls grörsl. 8psr.-8slüsngsrokLN
Ssidsnkaus MieksIss.OL
S L L I-M  S^V. LS, L-eipLlger Strayso 43-44 

1 ^sob»a.8olckvnr«ott.«tsdei'si Ir, Ni-skslä
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Statt Karte«. Z
rDie Verlobung unserer ein­

zigen Tochter I L a r s a r e ^ V  mit 
dem Kaufmann Herrn 
V Q L 'ire r-P o d g o rz  beehren wir 
uns hierdurch anzuzeigen

geb. Ln8kdvitr? 
E u lm s e e , im Januar 1911.

Meine Verlobung mit Fräulein 
L L a r s s r S t e  V rv rk Irv L  in 
Crrlmsee zeige ich hierdurch ei> 
gebenst an.

w id e r t  L e r n e r ,
Kaufmann.

P o d g o r z ,  im Januar 1911.

^  Die glückliche Geburt eines W

D straiilüieil ZuiUil K
zeigen hocherfreut an A

-H» Thorn 3, Mellienstr. 112,
^  den 10. Januar 1911. H
K  k. LitzliusLi, Schneidermeister,
E  und F rau . ^

Sonntag Vormittag entschlief 
nach kurzem Leiden unsere liebe 
Mutter, Schwieger- u. Großmutter

im Alter von 73 Jahren,
Thorn, Culmer Chaussee 90,

den 9. Januar 1911.
Im  Namen der trauernden Hin­

terbliebenen :

N u A O  8 e k a e t e r .

Die Beerdigung findet Mittwoch, 
nachmittags 4 Uhr, von der Leichen­
halle des neustädt. evang. Kirch­
hofes aus statt.

Bekanntmachung.
Die Erhebung des Schulgeldes für 

die Monate Januar, Februar und M ärz  
r . Js. wird in der Bürger-Mädchenschule 
c m Donnerstag den 12. d. M ts ., von 
morgens 8 ^  Uhr ab, in der höheren 
Mädchenschule am Fre itag  den 13. 
». M ts .,  von morgens 8 ^  Uhr ab, in 
»er Knaben-Mittelschule am Sonnabend 
Zerr 14. d. M ts ., von morgens 8 ^  Uhr 
ab, erfolgen.

Thorn den 9. Januar 1911.
Der Magistrat.

Krkanntrnachnrrg.
I n  das Handelsregister ist die Firma 

V m p llre , Thorn, Inhaber 
Kaufmann ^ ln lin rs  in Thorn,
gelöscht.

Thorn den 5. Januar 1911.
königliches Amtsgericht.

Fuchsnmllach, 15 jährig, 
br. Wallach, 7 jährig,

beide gut geritten, brückensicher und 
truppenfromm, preiswert zu verkaufen.

Näheres
Vespannunas-Abteilung 15,

Schießplatz.____________

HoizükrkinlfsMiiiültilllilhllllg.
königl. Obersörfterei Schirpitz.

Am M o ntag  den 16. Januar 1911,
von vormittags 10V, Uhr ab, werden in 
M «A ^6r'8  Restaurant in P o d g o r z  
aus Ruhheide, Jagen 121 (Schlag), 
184 rm Spaltknüppel, 22 rm Reiser I . ,  
Jagen 155 (Schlag) 400 Stück Bau­
holz IV .,  100 rm Pfahlholz, 300 rm 
Kloben und Knüppel, 20 rm Reiser I., 
Totl. 100 Stück Bauholz I I I . - I V . ,  9rm  
Pfahlholz, 270 rm Kloben und Knüppel 
(gespalt.), Schießplatz, Jagen 108 (Schlag), 
42 rm Rundknüppel, Totl. 6 Stück Bau­
holz IV .,  60 rm Kloben und Knüppel, 
Schirpitz, Jagen 178 (Schlag), 939 Stück 
Bauholz I I I . - I V . ,  430 Stangen I .—I I I . ,  
20 rm 1,5 m lange Schwellen, 30 im  
Pfahlholz, 65 rm Kloben und Knüppel, 
Jagen 195 (Schlag) 947 Stück Bau­
holz I I I . - I V . ,  621 Stangen I .— I I I . ,  
71 rm Pfahlholz, 59 rm Kloben und 
Knüppel, Jagen 211 (Schlag) 2035 Stck. 
Bauholz I I . —IV ., 650 Stangen I . —I I I . ,  
113 rm Pfahlholz, IM  rm Kloben und 
Knüppel, Totl. 116 rm Kloben und 
Knüppel, Brand-Totl. 53 Stück Bau­
holz I I . —IV ., 10 rm 1,5 m lange 
Schwellen, 3 rm Pfahlholz, 56 rm Kloben 
und Knüppel, aus Kunkel, Jagen 221, 
10 rm Knüppel (gespalten), 59 rm Reiser 1. 
öffentlich meistbietend zum Verkauf aus- 
geboten. __________

Hchverkaus
Am

Sonnabend den 14. Januar 1911,
von 10 Uhr vormittags ab, 

sollen im Kruge zu Dors B irg lau
ca. 200 rm trockene Kloben, 
ca. 300 rm frische Kloben, 
ea. 100 Hausen Strauch

verlaust werden.
Schloß B irg lau . 9. Ja n u a r 1911.

Die Glitslierlvllltimg.
Wer erteilt einem Techniker

Unterricht im Uermeffvilgs- 
nild Meliorationsniksell?

Angebote unter L ,. 3 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse."____________

Fangjähr. pers. Knchhalterin
wünscht Beschäftigung im Kontor für 
einig. SLd. täglich, übern. auch Bücher­
übertrag u. Abschlüsse im Hause. Ang. 
unter N. 8. an die Geschäftsst. der 
»Presse" erbeten.___________

A i W s ' flickt Ptllsm
o. 15 oder 1. Strobandstratze 11, 4.

^E^Stelleiilliigcliate ^
tzosenschneider

für Uniform und Zivil, sowie einen

Westenschneider
stellt ein

Ul. I 's e t t ie lr o t to s .

Einen erstklassigen

M I M
nur für Offizier-Röcke, 

stellt sogleich ein für dauernd

Lehrling
stellt sofort ein

8 < r ä t lL v , Bäckermeister, 
________ Brombergerstr., Ecke Parkstr.
Für ein hiesiges Kontor wird eine

junge Dame
zum 1. April oder auch früher gesucht. 
Bevorzugt werden solche, die bereits in 
einem Bankgeschäft tätig waren. Adressen 
mit Gehaltsangabe unter 1 0 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

Wegen plötzlicher Erkrankung der 
jetzigen suche möglichst zu sofort ein 
nicht zu junge

Wirtin
bei hohem Gehalt. Feine Küche, 
Kenntnisse in der Geflügelzucht Bedin­
gung. Meldungen erbeten (auch durch 
Vermittlung) an

Frau Rittergutsbss. k i s e i i o r
L  adenhos bei Thorn.-Papau.

Suche per 1. Februar

W M  Atzmbeitmil
bei hohem Gehalt, sowie

junge Damen,
die das Putzfach gegen Vergütung erler­
nen wollen.

D. Ilenovll Ansliü.
Landw irtinnen, Stuben- 

'D U l ß I b  mädchen, Stütze für Bahn­
hof zur kalten Küche. B üfettfräulein, 
sauberes Dienstmädchen für einzelne 
Dame und Kindersräulein nach Ruß- 
land. IVrmäL 6niLter5ll8!ü. gewerbsm. 
Stellenvermittlerin, Thorn, Bäckerstr. 35, 
Telephon 59 l._________ ______________

Tüchtiges, anständiges

Mädchen für alles
sof. gesucht. Meldg. vorm. 11— 12 Uhr. 
______________ Schulstratze 13, 2, r.

Sauberes

Auswartemadchen
für früh 7 Uhr zum Bureau-Reinigen 
sofort gesucht.

Ü v x p e 's  Buchdruckerei
__________ Mauerstr. 10, am Junkerhof.

M a rk u s  verborgt Privatier an reelle 
TZ-LLLS Leute. 5 o <, Ratenrückzahlung 
5 Jahre. „Krabbenhöft", postl. Berlin 47.
^ e ld -D a r le h n , schnell, Ratenrückzahlg.

8000 M .rk
erststellige Hypothek zu 5 Proz. auf 
einem ländl. Grundstücke von 34 
M orgen Weizenboden, goldsicher, von 
sofort oder später zu zedieren. M e l­
dungen unter X .  42 an die Geschäfts- 
stelle der „Presse" erb.______________

,Iu lilmftlt skjllcht.

Gebrauchte Sattel
kauft Sattlermeister Srsxkrrll, Bachestr. 2.

Ein »och gut erhaltener

Mndsrnmgen
zu kaufen gesucht. Angeb. unter HZ. 
200 a. d. Geschäftsst. der „Presse" erb.

G u t erhaltene

Wen- »ab Kachetöse»,
sowie gebr. Linoleum  z. k. gesucht. Ang. 
u. „O fen" an die Geschäftsst. der „Presse".

All lltill-lliftll

Betten, WMmeIWkssel
zu verkaufen

Kloßmannstr. 17, 3, links, neben Tivoli.

Geschästsgrundstück
für 14 000 Mk., Miete 1100 Mk., bei 
2000 Mk. Anzahlung sof. zu verk.

kvj)Iruv8ki, Thorn, Konduktstr. 26.

V il la .
bestehend aus 8 Zimmern, Garten und 
reichlich. Zubehör, von sofort zu ver­
mieten oder zu verkaufen.
________ M ellienstr. 103.

Kuh.
hochtragend, zu verkaufen

Försterei Waldhaus,
______________PostW odek.______

Fast neue, komplette

SOsziiiMEiiriiljtW
zu verk. Frau lli!86, Bahnhof Mocker

Guterh. eis. kinderdettsteil m. 
Matratzen,kinderWage.Sport­
wagen, kinderklappMhl und 
Petroleumkocher b>mq zu verk.

> V ie1 .« ? I, Fried ichstr. 1 0 -1 2 , 1.

Bekanntmachung.
Ueber die Behandlung preußischer Orden und Ehrenzeichen nach dem 

Tode ihrer In h ab er bestehen vielfach unrichtige Ansichten. Es ist vorge- 
kommen, daß einzelne Hinterbliebene Orden und Ehrenzeichen, die zurück- 
zuliefern waren, den verstorbenen Inhabern  m it ins Grab gegeben haben.

D a  ein solches Verfahren den Bestimmungen zuwiderläuft, bringe ich 
nachstehendes zur öffentlichen Kenntnis:

1. die am Erinnerungsbande (weißes, sechsmal schwarzgestreiftes Band
m it rotem Borstoß) verliehenen königlichen Kronenorden 3. und 4. Kl.
und allgemeinen Ehrenzeichen m it dem roten Kreuz und ohne dieses,

2. das Rechtsritterkreuz des Johanniterordens^
3. die Rote Kreuzmedaille 3. Klasse,

außerdem:
4. die Krönungsmedaille,
5. die Kriegsdenkmünze fü r 1864,
6. die Kriegsdenkmünze fü r 1870/71,
7. die Kaiser W ilhelm Erinnerungs-Medaille,
8. die Chinadenkmünze,
9. die hannoversche Jubiläumsdenkmünze,

10. die Erinnerungsmedalle fü r Rettung aus Gefahr und
11. die Landwehrdienstauszeichung 2. Klaffe

bleiben in den Händen der Hinterbliebenen, sind also von der 
Rückgabe ausgeschlossen, während das Düppeler Sturmkrenz, das 
Alsenkreuz und das Erinnerungskreuz für 1866 an dasjenige Kirchspiel 
zur Aufbewahrung abzugeben sind, zu dem der Verstorbene gehört hat.

D as  DienstauszeichmmgskreuZ, die 3 Klassen der Dienstaüszeichmmq und 
die Landwehrdienstau Zeichnung 1. Klasse sind dem zuständigen M it itä r -  
Bekleidungsamt zu überweisen.

Alle übrigen hier nicht genannten Orden und Ehrenzeichen sind von den 
Hinterbliebenen zurückzugeben und zwar

diejenigen verstorbener Beamten und M ilitär-Personen an die dem 
Verstorbenen zuletzt vorgesetzt gewesene Dienstbehörde, 
diejenigen aller sonstigen Verstorbenen an mich zum Zwecke der Rück­
gabe an die königliche General-Ordcnskommission.

Von der Rücklieferung kann ausnahmsweise nur dann abgesehen werden, 
wenn die Kostenbeträge der königlichen General-Ordenskommission erstattet 
werden.

D ie Besitzurkunden verbleiben den Hinterbliebenen als Andenken.
Gleichzeitig mache ich darauf aufmerksam, daß nach den Bestimmungen 

die Abzeichen des Allgemeinen Ehrenzeichens in Gold gegen das Kreuz des 
allgemeinen Ehrenzeichens und des früher als Schmuckstück verliehenen 
Franen-Verdienstkreuzes gegen das in einen Orden umgewandelte Frauen- 
Berdienstkrenz umgetauscht werden können.

Derartige Anträge sind an die General-Ordenskommission zn Berlin zu 
richten.

T h o r n  den 4. Januar 1911.

Der Oberbürgermeister.
I .  V .:

S l a o L s v ^ l t L .

'A ch lM  M  AOMttit.

Bekanntmachung.
Bei der planmäßigen Auslosung von Schuldverschreibungen der ^  -ner 

Stadtanleihen sind folgende Nummern gezogen worden:

I. 3Vs Proz. Anleihe von 1895.
(Landesherrliches Privilegium  vom 2. Januar 1895). 

Tilgungsbetrag 55 300 M k.
davon freihändig angekauft 14 00  „ 
mithin ausgelost 53 900 „

und zw ar:
Buchstabe k  N r. 48, 61, 129 über 5000 M k . :

„ 6  N r. 37, 73, 116, 117, 132, 137, 172 über 2000 M k . ;
„ L  N r. 19, 60, 191, 194, 199, 215, 306, 342, 347, 409 über 

1000 M k.
„ v  N r. 26, 51, 64, 69, 130, 132, 155, 198, 263, 309, 325 über 

500 M k.
„ L  N r. 58, 68, 101, 138, 165, 169, 206, 354, 360, 363, 366, 

413, 448, 508, 521, 623. 643, 657, 663, 752, 789, 932, 971, 1021, 1042, 
1054, 1058, 1086, 1108, 1164, 1188, 1250, 1328, 1375, 1393 ,1463 , 1553, 
1607, 1645, 1657, 1677, 1689, 1697, 1706, 1717, 1764, 1784.

I I. 4 Proz. Anleihe von 1001.
(M inisterielle Genehmigung vom 4. Oktober 1900).

Buchstab- L  N r. 139, 140 über 5090 M k . ;
„ 8  N r. 19. 20, 21, 63, 79, 171 über 2000 M k .;

6  N r. 70, 78, 145, 303, 329, 337, 357, 378 über 1000 M k .;
„ 0  N r. 71, 74, 214, 215, 252, 253, 255 über 500 M k . ;
„ L  N r. 345, 394, 428, 429, 430, 4 » ,  487, 500, 503, 548, 549,

649, 675, 676, 697, 699, 738, 768, 788, 810, 815, 816, 831, 832, 833, 
1035, 1036, 1183, 1336, 1348, 1360, 1363, 1424, 1441, 1505, 1507,1757 .

I I I .  4 Proz. Anleihe von 1906.
(Ministerielle Genehmigung vom 8. Oktober 1906).

Buchstabe 4  N r. 100 über 5000 M k .;
„ ö  N r. 23, 86 über 2000 M k .;
„ C N r. 72, 120, 141, 235, 404, 467 über 1000 M k . ; 

v  N r. 94, 99 über 500 M k . ;
„ k  N r. 10, 194, 195, 275, 277, 280, 300, 301, 303, 322, 700, 

894 über 200 M k.
D ie ausgelosten Schuldverschreibungen, d eren  V e rz in s u n g  vo m  1. 

A p r i l  1911 ab a u fh ö rt , werden den Inhabern mit der Aufforderung ge­
kündigt, den Kapitalbetrag gegen Rückgabe der Anleihescheine mit dazu ge­
hörigen, nicht mehr zahlbaren Zinsschemen v o m  1. A p r i l  1911 ab bei der  
S tad t-H an p tkass e  hierselbst und ferner auch bei den nachstehend auf­
geführten Bankhäusern und zwar die der

Anleihe von 1905
bei dem Bankgeschäft V o ld rü e k  L e o  L  Oo. in B e r l in  IV . 6 6 ,
„ „ „ X . X ra u s v  L  Oo. in B e r l in  81V. 19 ,

Anleihe von 1901
bei der deutschen B a n k  in B e r l in  IV . 8  und 
„ „ preußischen Zcntral-Genossenschastskasse in B e r l in  6 .  2 , 

Anleihe von 1906 
bei der deutschen B a n k  in B e r l in  >V. 8

in Empfang zu nehmen.
D e r  B e t r a g  der v o m  1. A p r i l  1911 a b la u fe n d e » , nicht m it  

e in gere ich ten  Z inssche ine w ird  v o n  dem  K a p ita l  in  A b zu g  gebracht.
Aus früheren Verlosungen stehen noch au s:

4 Proz. Anleihe von 1901. 
E in lö s u n g s z e itp n n k t 1 . A p r i l  1 9 0 3 .

Buchstabe v  N r. 270 über 509 M k .;
E in lö s u n g s z e itp n n k t 1. A p r i l  1910 .

Buchstabe 8  N r. 76 über 2000 M k . ;
„ 6  N r. 200 über 1000 M k . ;
„ 0  N r. 260 über 500 M k. und
„ L  N r. 826, 827, 834, 1393, 1553, 1 5 5 5 ,1 646 ,168 5  über 200 M k.

4 Proz. Anleihe von 1006. 
E in lö s u n g s z e itp u n k t 1. A p r i l  1 9 10 .

Buchstabe 8  N r. 78 über 2000 M k . ;
„ 6  N r. 88 über 1000 M k .;
.. 8  N r. 398, 971 über 269 M k.
D ie  V e rz in s u n g  dieser S chu ldversch re ibun gen  h a t m it  dem  

vorstehend an g eg eb en en  Z e itp u n k t a u fg e h ö rt .
T h o r n  den 6. J a n u a r 1911.

Der Magistrat.
1 fast neuer Herren-Gehpelz, 1 gr. 

Trum eau-Spiegel mit Stufe, Nutz- 
baum. 1 Teppich, ungefähr 3 X 4  
m  grotz. 1 Biisett, Nutzbamn, 2 a lter­
tümliche Schränke, 1 grotzer Eutree- 
schrank. 1 grotze, elegante Plüsch- 
garn itur, 1 Damenfchreiblifch, neu, 
rot M ahagon i, 1 Herreuschreibtifch 
zu verkaufen bei 
Heiligegeiststr. 6, Fe rn ru f 603.

hochtragende lluh
steht zum Verkauf.

^odarm L irrr, R udak bei Thorn.

M l .  AlNIIItl E  Entere.zu verm.Hohestratze 1, 3.

Gut möbl. Zimmer
mit Kabinett zu vermieten
_________ l» . 1 T r .

PjerSestall
zu vermieten Araberstrake 14.

l .

Zu der am 13. und 14. Jan u ar stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 224. 
Lotterie sind

!1 >2 >4 >8

zu haben.

kl 40, 20, 10, 5 M k .  

Dombrvwski, 5>i,l. Wtz. Mck-ßinchm,
___________________T h o r n ,  Katharinenstr. 4.________________

HM- M GnlMesltzkl-Vmiil

s°s.

Anfragen wegen Wohnungen sind an 
die Geschäftsstelle bei 
in Firma H V . V v v t t v lL v i ' ,  Baderstr., 
zu richten.
Mellienstr. 103, 1 Villa, 8 Zim ­

mer, 2000
Schulstr. 23. 2., 8 Zim. mit 
Balkon, Warmwasserheizung,
Pferdestall, zu erfragen Hotel 
Thorner Hof, 1800
Mellienstr. 90, 2., 7 Zimmer,

Gasn.elektr.Licht,Pferdest., 1300 sof. 
Schuhmacherstr. 12, 1 Laden u.

3 Zimmer, 1200
Fischerstr. 36, 7 Zimmer, 1200 
Schuhmacherstr. 12, 2., 5 Zim., 1100 
Baderstr. 2, 1, 6 Zimmer, 900 
Brombergerstr. 35, 1., 5 Zim., 820 
Altstadt. Markt 8, 1., 4 Zim., 
Friedrichstr. 6, 3., 4 Zim.,
Brombergerstr. 26, 2., 5 Zim., 
Albrecht'tr. 2, 2., 4 Zimmer 
Mellienstr. 126, 3., 5 Zimmer 

mit Pferdestall,
Kloßmannstr. 23, 1., 6 Zim,
Albrechtstr. 6, pt., 3 Zimmer,
Wälder. 31 a, 2., 4 Zimmer, 
Bromoergerstr. 26, pt., 5 Z.,
Brombergerstr. 60, pt., 4 Zim., 625
Heiligegeiststr. 11, pt., 4 Zim., 600 
Hofstr. 3, 1., 5 Zim. m. Balkon 

und Bad, 570
Culmerstr. 12, 2 Räume, 500 
M  lienstr. 127, 2., 3 Zim., 500 
Leibüscherstr. 46, 1., 3 Zim.,

Pferdestall, reicht. Zubeh, 500
Brombergerstr. 26, pt., 2 Z., 500
Schillerstr. 20, 1., 4 Zimmer, 480 
Kafernenstr. 11 13, 4 Zim., 460 
Seglerstr. 6, 2., 2 Zim. 216
Schuhmacherstr. 12,1 Pferdestall, 
Mellienstr. 90, 1 Laden,
Mellienstr. 85, 1., 6 - 7  Zim., 
Brombergerstr. 4, 1., 5 Zim., 

reicht. Zubehör,
Brombergerstr. 4, 4 Zimmer 

mit Zubehör,
Mellienstr. 83, 6 Zim., Bade­

stube, Zubeh, Pferdestatt,
Culmer Chaussee 99, Bäckerei­

grundstück zu verpachten. Zu  
erfragen daselbst.____________

800
800
800
800

750
750
725
700
650

1. 4.

1. 4. 
sof.
0 . 

sof.

1. 4. 
1. 4.

1. 4. 
1. 4. 
1. 4. 
15.
1. 4.

1. 4. 
1. 4. 
sof.

1. 1. 

s°k-

sof.
sof.
o.sp.

Moderne Wohnung,
im Zentrum der Stadt, per 1. April 
oder 1. Juli gesucht.

Angebote unter LL. 10Ü an die Ge­
schäftsstelle d^r „Presse".

Kellerrimme, 
Stalln« q n. Wohnung,
5 Zimmer, möglichst 1. Etage oder 
Hochparterre, zu mieten gesucht.

Gest. Angebote unter O- 9 an -re 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

Möbl. Simm.
s . L E K s ,  Brombergerstr. Ecke Parkstr., 

Haltestelle der Elekrischen.

Wohnung
in der Wilhelmstadt, 7 Zimmer, Bad. 
Zubehör, zum 1. April oder früher zu 
vermieten. Näheres in der Geschäfts­
stelle der „Presse"^____________________

2 und 3 Zimmer, 
nebst Zubehör, per

1. 4. 11. zu vermieten.
!!. 8 tM , Thorn-Mocker. 

_____  ______  am neuen Bahnhof.
AWädtischer M a rk t  12:

Wohnung.
3 Zimmer, Enlree, helle Küche, ver­
mietet vom 1. 4. 11

Leriikarü Leiser.
4 Zimmer-Wohnung

in der 2. Etage vom 1. 4. zu vermieten 
Taljtratze 25.

Aljstädt. M a rk t  20 ist eine

Wohnung
von 6 Zimmern nebst Zubehör, 1. Etage, 
zu vermieten.

2 Zimmer i"̂ ,, °°°"
mieten. Thorn-M ocker,
_______________Culmer-Chamsee 113.

Lagerkeller
zu vermieten Culmerstr. 26. Zu erfr. 
______Culmerstratze 13.

von 2— 3 Zimmern, Küche und Zubehör 
von jungem Ehepaar zum 1. Juli oder 
später g e s u c h t .  Angeb. m it P re is -  
angabe unter j? . 1 .  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse" erbeten.

Suche zum 1. 2. eine große

2 Zimmer-Wohnung
mit Zubehör für ein junges Ehepaar.

Angebote unter 8 - 1 .  2  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Wohnung
mit Beköstigung, Bromberger Vorstadt, 
für einige Schlossergefellen gesucht.

Angebote unter j» .  1 an die Ge­
schäftsstelle der „Presse". 
M ^ K l l l l l - 6  von 2 Zimm., Küche 
r V M M U I l t j  u. Zubehör vom 1.4. 
in der Innenstadt oder Nähe derselben 
zu mieten gesucht .  Angebote unter 
9 9  an die Geschäftsstelle der „Presse".

C u t i i lU - U i i im s z ^

Vereinigung 
der Musikfreunde.

M u t e  Schlafstellen zu haben 
^  Brückenstratze 14, Hos, 1 T r .

Terrier,
gelbgefleckt, entlaufen.

Täglicher Kalender.

1911.
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Januar — 10 i i 12 13 14
15 16 17 18 19 20 21
22 23 24 25 26 27 23
29 30 31 — — —-

Februar __ — — 1 2 3 4
5 6 7 8 9 10 11

12 13 14 15 16 17 13
19 20 21 22 23 24 2S
26 27 28 — — - -

M ärz — — — 1 2 3 4
5 6 7 8 9 10 11

12 13 14 15^ 16 17 1S

findet im Artushofe am 11. Januar  
(Mittwochs 8 U hr statt. Die Streich­
quartett - Vereinigung der Königl. Hoch- 
schullehrerin r-ukrivlv W ie lro v e tL . be­
stehend aus den Damen Oabriels Wie- 
tron'etL, Hlarta Orervs, Lima Lekulr: und 
LUK6QL6 8to1t2, sind für diesen Abend 
gewonnen. Nichtabonnenten erhalten E in- 
latzkarten zu 3 M ., 2 Mk., 1,50 M . und 
1 M . in der 8vklHV»>r'tL'schen Buch­
handlung.

I .  A.: Dr. II. Kanter.
Jbsen-Vortrag

im Konservatorium der M usik.

Der dritte Kursus (Rosmersholm) be­
ginnt Donnerstag den 12. Januar.

A L e ta  LLttn ro i-A svK U lrn«!'

StaSI-ATHenler.
Donnerstag den 12. Januar, 8 U h r:

N o v i t ä t !  Zum 2. male!

Taifun.
Drama in 4 Akten von M e l c h i o r  

L  e n g y e l.
Freitag den 13. Januar, 8 Uhr r

N o v i t ä t !  Zum 1 . male!

M  Miste Frau.
Operette in 3 Akten v. R u d .  L o t h a r .  
Musik von G i a c o m o  M i n k o w s k i .

NiimtWHhtll-Thkilttl

..Metropol.
Friedrichstratze 7.
Programm

von M ittw och den 11. bis Freitag  
den 13. Januar 1911.

1. D ie neuesten Tagesereignisse in
W o rt und B ild .

2. Es war einmal, Märchen.
3. Wer war der Schuldige, dramatisch.
4. Piefke zieht, Humor.
5. Die Afrikanerin, Drama.
6. Abendstimmung am See von Annecy,

Natur.
7. Die Freuden des Landlebens, Humor.
8. Pailasse, kolor. D ram a .
9. D ie Donau von Passau bis

W ien , N atu r.
10. Es riecht nach Gas, Humor.
11. Truppe Blume. Variete-Nummer.
12. Unter dem Apfelbaum, dramatisch.
13. Herr Bummel streikt, Humor.
14. Des Sheriffs Beamtenpflicht,

D ram a .
15. Der Freund, dramatisch.
Nr. 16, 17, 18, 19, 20, 21 Tonbilder.

MstmM.Klr Himimie',
Mellienitratze 135.

Donnerstag den 12. Januar:
Wuejt-W°».

Von vormittags 10 Uhr ab:

Wellfleisch.
Hierzu ladet freundlichst ein

H .  IV o c k tk o .

welcher Herr
führung? Angebote unter V .  ^1. an 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

NiLkÄSSSiLKKL;
33jährige Naturfreundin 125000 M .;  un- 
abhäng. Dame 120 000 M . Verm. rc., rc., 
wünschen sofortHeirat. Nur emsigem. Antr. 
von Herren — auch ohne Vermögen —  
an I , .  8 v lR le 8 in K ^ L ', B erlin  18.

Ein Beamter u. ein Kaufmann, errangt 
Mitte 30 er, beide solide, größeres Ein­
kommen und Vermögen, suchen Damen- 
bekanntschaft zwecks baldiger

Verheiratung.
Bevorzugt vom Lande. Vermögen nicht 
bedingt. Angebote unter L .  3 5 6 ,  
postlagernd Thorn L.

Baderstratze 11, 2.

ZMkasseniiich verloren,
auf den Namen ffoU laut. Gegen Be« 
lohnung abzugeben. Mellienstr. 114, 2.

H ierzu zwei B lä tte r.



Nr. >). Thor«, . Mittwoch den si. Zanuar s9U. 29. Zahrg.

«Zweites Matt.)

Verven.
Die freikonservative „Schlesische Zeitung" 

schreibt: Kaltes Blut und ein ruhiges Auge 
sind Dinge, die nicht nur dem Jägersmann im 
Wald und auf der Heide, sondern auch in der 
Politik notwendig und nützlich sind, die aber 
bei denen, die sich mit diesem schwierigen Ge­
schäft berufsmäßig oder als Amateur befassen, 
noch viel seltener zu sein scheinen, als bei den 
Freunden des edlen Weidwerks. übrigens ver­
fügt in Leiden Gebieten der Fachmann meistens 
über ein sehr viel größeres Quäntum Seelen­
ruhe als der Amateur oder Dilettant, der auch 
bei ganz ungeeigneten Anlässen das zu be­
kommen pflegt, was man gewöhnlich als 
Nerven bezeichnet.

Auch die öffentlichen Erörterungen über 
unsere Tagespolitik leiden zurzeit unter einem 
auffälligen Mangel an Sachlichkeit und unter 
einer bedauerlichen Nervosität, die für weite 
Kreise verwirrend wirkt und auch für die mit 
dem Widerbeginn der Beratungen in Reichs­
und Landtag einsetzende politische Diskussion 
wenig erfreuliche Aussichten eröffnet.

Ein typisches Beispiel für diese nervösePolitik- 
macherei ist die A n g e l e g e n h e i t  d e s  
P r i n z e n  M a x  v o n  Sa c hs en .  Welche un­
geheuerlichen Übertreibungen machen sich da 
breit! Aus dem Büßgang des Prinzen zum 
Papste wird ein zweites Canossa gemacht, die 
scharfen Maßregeln gegen seinen Aufsatz werden 
als beleidigend und demütigend für das 
sächsische Königshaus hingestellt, und Leute, 
denen man sonst die Hochachtung vor deutschen 
Fur,tengeschl°chtern selbst aus großer Nähe 
nrcht anmerkt, schreien weithin Zeter und Mor- 
mo über die ihnen angetane Schmach. Sehr 
"ett, diese plötzliche Kraftentfaltung für 
Deutsches Recht und deutsches Wesen! Wenn 
ste nur vorhielte und wenn sie nicht einen 
gänzlich untauglichen Anlaß bsträfe. Der 
sächsische Prinz ist durchaus nicht der Mann. 
den unsere liberale Presse für sich gebrauchen 
kann. Er ist in allererster Linie nichts als 
katholischer Geistlicher, der im guten Glauben 
ein Problem seiner Kirche in einer Weise vor- 
?»^8en  hat, die seine Oberen nicht für zu- 
lassrg halten, und er hat, als ihm dies klar ge­
macht wurde, ohne Besinnen sofort reumütig 
lerne Auffassung als irrtümlich anerkannt und 
sie widerrufen. Und man kann ehrlicherweise 
dem Papst dabei nicht einmal unrecht geben, 
denn man mag in den Ausführungen des 
Prinzen dies und jenes von dem einen oder 
anderen Standpunkte aus für zutreffend halten 
7" das muß man zugeben, für einen Priester 
der heutigen römischen Kirche waren sie ganz 
unmöglich. Wenn er das bleiben wollte, mußte 
er seine Entgleisung wieder gut machen. Aber 
das alles ist seine persönliche Angelegenheit, 
und weder ist das sächsische Könighaus dabei in 
Mitleidenschaft gezogen, noch liegt auch nur der

nicht 
das 

immer

Die Zrau der Uonsuls.
Roman von R e i n h o l d  O r t m a n n .

-----------  (Nachdruck verboten.)
(8. Fortsetzung.)

„vo muß es Ihre Aufgabe sein, Ihren 
seinem Vorhaben abzubringen. Ich 

e^ne weiteres auf eine Ver­
häng Erfährt ^ n n  er den Zusammen-

v o n 'm ir ? " ^  ^  ihn erfahren. Vielleicht

halten es also nicht für grausam, Herr 
,  ̂ ' E e r  lungen Frau, die noch nicht vier-

^  Stunden verheiratet ist. ein solches 
g in n e n  zu stellen? Sehen Sie denn -  

solchen Geständnis 
I-chS-t « » « n g s l«  »nd ,i>. d

2 ° !""» -  d-"» ->n- °nd°» fern, wenn Zhr Herr Gemahl den Sachverhalt 
von anderer Seite erführe?"  ̂ eryarr

„Mein Gott, wie Sie mich peinigen'
Er darf es natürlich von einer anderen 
ebensowenig erfahren, als von mir. Si 
aber sind imstande, das zu verhindern.

»Ich?"
, »Ja. Ich weiß, daß Sie auf Ihren Freund 

einen unbegrenzten Einfluß haben. W"«- 
es ihm zur Pflicht machen, wird er 
schweigen."

» ^  könnte doch sein, daß Sie meinen 
slutz auf Leuenhoff überschätzen. Aber die 
fahr, vor der Sie zittern, droht doch auch nicht 

*hm als von den unvermeidlichen 
ein Strafverfahren im Ee- 

1 5 ^  haben mußte und ich besitze keine Macht 
über die Entschließungen Ihres Gatten."

Seite 
Sie allein

Wenn Sie 
sicherlich

Ein- 
Ee-

leiseste Grund vor, von einem Eanossa zu 
fabeln, wenn ein katholischer Priester, der zu­
fällig von Geburt ein deutscher Fürstensohn ist, 
vor dem Papste sich wegen eines theologischen 
Irrtum s entschuldigt.

Die gleiche nervöse Hastigkeit und Heftig­
keit herrscht auf andern Gebieten. I n  unserer 
linksliberalen Presse ist zurzeit der preußische 
Landrat das Ziel wütender Angriffe. Er war 
in diesen Kreisen auch früher nicht beliebt, 
aber die Verurteilung des Rittergutsbesitzers 
B ecker wegen Beleidigung des Grimmener 
Landrats zu einem Jahr Gefängnis hat den 
Anlaß zu einer geradezu tollen Hetze gegeben, 
und da Nervosität ansteckend ist, haben auch 
sich manche gemäßigte Kreise in den Trubel 
hineinziehen lassen. So ging durch einen Teil 
der Presse kürzlich eine von einem süddeutschen 
Parlamentarier aufgestellte Tabelle, in der 
allerhand für Diebstahl, Körperverletzung usw 
ergangen« Verurteilungen von durchweg ziem­
lich geringfügiger Schwere zusammengestellt 
waren, mit dem Schluß: Aber eine Landratsbe­
leidigung kostet ein Jahr Gefängnis. Daß diese 
„Landratsbeleidigung" aus einer Jahre hin. 
durch fortgesetzten systematischen Verunglim­
pfung des Landrats bestand, daß die Verur­
teilung nicht für „eine Landratsbeleidigung" 
erfolgt ist, sondern die Zusammenfassung einer 
ganzen Reihe von Einzelstrafen darstellt, das 
wurde und wird noch jetzt, wo nur immer von 
dem Ereifswalder „Bluturteil" die Rede ist, 
schambaft verschwiegen.

Es ließen sich leicht noch mehr Beispiele da­
für anführen, wie die Behandlung der Tages­
angelegenheiten unter der Zeitkrankheit zu 
leiden hat. Man erinnere sich, mit welcher 
nervöser Aufgeregtheit die T e m p e l h o f e r  
A f f ä r e  aufgebauscht wurde, bis sie sozusagen 
in sich selbst zusammenfiel. Dieser Tage ent­
stand das Gerücht, von der A u s w e i s u n g  
e i n i g e r  e l s ä s s i  scher  G r o ß i n d u ­
s t r i e  l l e r , die Franzosen geblieben sind. aber 
Aufenthaltserlaubnis im Reichslande haben. 
Sofort vibrierten die Nerven, begann der Tele­
graphendraht zu schwirren, setzten sich die 
Federn der Zeitungsleute in Bewegung, und 
die „Affäre" war da. Inzwischen hat sich das 
Gerücht als f al sch erwiesen, die Zeitungen 
und die Leser haben sich umsonst aufgeregt, 
aber nur getrost, die nächste „Affäve" lauert 
vermutlich schon irgendwo.

Die Arbeitskampse 
des letzten Jahres.

I n  einem Rückblicke auf das Jahr 1910 legt 
Dr. T ä n z l e r  im „Arbeitgeber", M it­
teilungen der Hauptstelle deutscher Arbeit­
geberverbände, der mit dem 1. Januar in das 
dritte Jahr seines Bestehens eintrat, dar, daß 
das Jahr ein Kampf- und Lernjahr für die

„Als der Arzt seiner Tochter, die er ver­
göttert, werden Sie alles von ihm erreichen, 
was Sie ernstlich von ihm zu erreichen 
wünschen. Noch ahnt er nichts von meiner Be­
kanntschaft mit Leuenhoff. Er hält seine Tat 
für die Handlung eines Betrunkenen oder Ver­
rückten, und er wivd geneigt sein, dem Atten­
täter zu verzeihen, wenn Sie ihn in diesem 
Glauben bestärken."

„Ich könnte das, ohne ihn zu belügen."
„Und-Sie werden es tun — nicht wahr, Sie 

werden großmütig genug sein, es zu tun?"
„Wenn ich meinem armen Freunde damit 

einen Dienst zu erweisen suche, so kann von 
irgend welcher Großmut keine Rede sein. Daß 
wir uns recht verstehen, Frau Konsul Eerns- 
heim, ich täte es nur für ihn."

„Wäre Ihnen die Vorstellung, mich zu 
Ihrer dankbaren Schuldnerin gemacht zu 
haben, wirklich so unerträglich?"

So klar und kalt richteten seine Augen sich 
auf ihr Gesicht, daß ihre kokett aufgeschlagenen 
Lider sich unwillkürlich senkten. „Was kann 
Ihnen daran liegen, mir verpflichtet zu sein? 
Es wäre außerdem ein Dienst von sehr zweifel­
haftem Werte. Das Glück Ihrer Ehe wird 
nicht sehr fest gegründet sein, Frau Konsul, 
wenn es auf einer Lüge aufgebaut ist. Und 
es wäre nach meinem Dafürhalten nicht nur 
das Ehrlichste, sondern auch das Klügste, wenn 
Sie sich Ihrem Gatten rückhaltlos offenbarten."

„Nimmermehr!"
Nun, die Entscheidung darüber liegt bei 

Ihnen. Daß Sie von mir nichts zu fürchten 
haben, ist selbstverständlich. Ich fühle mich 
weder veranlaßt noch berechtigt, den Angeber 
zu machen!"

„Ich danke Ihnen — auch wenn Sie meinen 
Dank nicht begehren. Aber Sie müssen gleich

Arbeitgeberverbände gewesen sei. Als Kampf­
jahr kennzeichnet sich das vergangene Jah r schon 
dadurch, daß in den ersten ^  Jahren fast die 
vierfache Zahl der Arbeiter in Arbeitskämpfe 
verwickelt war gegenüber der gleichen Zeit des 
Jahres 1909, mehr aber noch durch die große 
grundsätzliche Bedeutung, welche die großen 
Arbeitskämpfe des vergangenen Jahres für 
alle Teile gehabt haben. Aus diesen Kämpfen 
haben die Arbeitgeber und Arbeitgebervec- 
bände zahlreiche Lehren zu ziehen und werden 
gegenüber dem erfolgreichen Vordringen der 
Gewerkschaften noch mehr darauf bedacht sein 
müssen, ihre Organisationen straffer und ge­
schlossener zusammenzufassen und die Ver­
bände nicht nur nach der Breite, sondern durch 
sorgsame Kleinarbeit auch nach der Tiefe aus­
zubauen. Daneben ist eine umfassende Auf­
klärungsarbeit zu leisten. Von der Arbeiter­
seite, so bemerkt Dr. Tänzler, wibd die Öffent­
lichkeit mit Nachrichten geradezu überschwemmt, 
von Arbeitgeberseite wivd wenig dem gegen­
übergestellt; das ist nicht so wunderlich, wenn 
man erfährt, daß auf SO geistige Arbeitskräfte, 
die sich ausschließlich der Verteidigung der 
Arbeiterbewegung widmen, noch nicht eine 
volle geistige Arbeitskraft kommt, welche die 
Interessen der Arbeitgeber wahrnimmt. Ein 
besonders unerfreuliches Moment bei den 
Arbeitskämpfen des vergangenen Jahres war 
das Anwachsen der Streikexzesse und des Streik­
terrorismus. M it den Wahlrechtsdomonstra- 
tionen und Spaziergänger! fing die Eroberung 
der Straße an, bis sie in Moabit und auf dem 
Wedding ihren blutigen Höhepunkt erreichte. 
Mit Bedrohung der Nichtorganisierten be­
gannen zahlreiche Streiks, um mit schweren 
Kämpfen gegen Arbeitswillige und Polizei zu 
enden. Die Exzesse in Charlottenburg, Köln, 
Remscheid, Hamburg, Bremen usw. stehen mit 
blutigen Schrift auf dem Schuldkonto der 
Sozialdemokratie und ihrer Gewerkschaften. 
Solchen Exzessen und der neuerdings immer 
mehr beliebten Sabotage muß, so schließt 
Tänzler, mit den schärfsten Mitteln entgegen­
getreten werden.

Schule und Unterricht.
D e r  W e t t b e w e r b  d e r  s r a n z S s i s c h e n  

A u f s ä t z e ,  „ d s  L sv e tier  s t  Is  H u L u eisr"  (D ie  G e ­
schichte von I o h -  ' dem m unteren Seifensieder) und 
„Ün so n  rao on ts  so n  k isto irs"  (E in  S o u  erzählt seine 
Geschichte) lauteten die T hem en, über die am letzten 
S o n n ab en d  in sämtlichen B erlin er  und 1100  höheren 
Schulen  Deutschlands geschrieben wurde. W ie  bekannt, 
veranstaltet die in B er lin  erscheinende französische Z eitung  
„Jo u rn a l d' A llem agne"  unter M itwirkung der K om itees  
für internationale»  Schüler-A ustausch ein P r e isa u s -  
schreiben für französische Aufsätze, bei dem die SO besten 
Arbeiten mit einer kostenlosen Reise nach P a r is  belohnt 
werden. D a s  T hem a w ar selbstverständlich geheim ge­
halten wordeen. D ie O rganisation, die Herr S ta d t-  
Schulral Dr. M ichaelis selbst leitete, funktionierte vor­
züglich. I n  ganz Deutschland erhielten die französischen 
Sprachlehrer das Aussatz-Thema durch die P o st mit der 
ersten Frllhbestellung. B i s  Abend 7 Uhr w aren etw a

jetzt mit meinem Manne reden, es könnte sonst 
leicht zu spät sein."

„Ja. Sie gestatten mir nun wohl, meine 
Patientin zu sehen?"

„Sogleich. Nur eine Bitte noch. Ih r  Freund 
besitzt eine Anzahl von Briefen, die ich ihm 
während der letzten Monate geschrieben. Ich 
werde keine ruhige Stunde haben, solange ich 
diese Zeugen eines unglücklichen Herzens­
irrtums in seinen Händen weiß.

Wollen Sie ihn nicht in meinem Namen 
Litten, sie mir zurückzugeben?"

„Nein."
„Warum nicht?"

„Weil ich fest entschlossen bin, mich nicht zum 
Träger irgend welcher Mitteilungen und Bot­
schaften zwischen Ihnen und ihm zu machen. 
Sie werden schon einen anderen Weg finden 
müssen. Frau Konsul, Herrn Doktor Leuenhoff 
Ihre Wünsche zu übermitteln."

Magda preßte die Lippen zusammen und 
ihr Atem ging rascher. Aber nach Verlauf 
einiger Sekunden war ste wieder ganz Herrin 
ihrer selbst. „Verzeihen Sie, daß ich Sie mit 
diesem Anliegen behelligt habe," sagte sie sehr 
liebenswürdig. „Wenn wir jetzt zu meiner 
Stieftochter gehen wollen."

Er folgte ihr an die Tür von Evas Schlaf­
zimmer. Dann, als Magda eben ihre Hand auf 
den Drücker legte, fragte er: „Ist jemand bei 
ihr?"

«Ja, Frau Schandorf, die Hausdame."
„Das dürfte genügen, um meinem Besuch 

die Schicklichksit zu wahren. Ich halte es für 
unnötig, daß noch eine dritte Person zugegen 
ist."

Die junge Frau errötete bis über die S tirn  
hinauf, aber sie trat sogleich von der Tür

ISO Aufsätze a u s  B er lin  eingelaufen, von denen einige  
ganz vorzügliche Leistungen auswiesen. ^

Kardinal Francesco Segna f.
Kardinal Segna, der im Alter von 71 

Jahren gestorben ist, hatte als Präsekt der 
Index-Kongregation eines der wichtigsten 
Ämter des päpstlichen Stuhles inne. Segna, 
ein Italiener, stand in früheren Jahren lange 
im Dienste der Kongregation der Außerge­
wöhnlichen Angelegenheiten,' im Jahre 1893 
wurde er zum Assessor des Heiligen Dienstes 
ernannt, dessen Sekretär der Papst selbst ist; 
im folgenden Jahre erhielt er als Kardinal- 
Diakon von Sancta M aria in Porticu den 
Noten Hut. Er war auch Archivar des Heiligen 
Stuhles und Mitglied zahlloser anderer 
Kongregationen.

Der Emir von Buchara f.
I n  seiner Residenz Neubuchara verschied 

dieser Tage Seid Abd-ul-Ahad-Khan, der Emir

zurück. „Bitte, Herr Doktor — meine Gegen­
wart soll Sie nicht belästigen."

Er klopfte und verschwand, als ihm ge­
öffnet worden war, im Innern des Gemaches. 
Hätte er sich auf der Schwelle noch einmal um­
gewandt, so würde er zwei zornfunkelnden 
Augen begegnet sein, die mit der sprühenden 
Leidenschaft tiefsten Hasses seinen Bewegungen 
folgten.

Aber er kümmerte sich nicht mehr im 
mindesten um Frau Magda Eernsheim, son­
dern ging auf den Fußspitzen zu dem Lager, 
in dessen spitzenbesetzten Kissen ein lieblicher, 
blasser Mädchenkopf ruhte. Ih r  Gesicht wandte 
sich ihm zu, und es konnte ihm kaum entgehen, 
daß es wie ein Aufleuchten darüber hinglitt, 
als sie ihn erkannte.

M it ihm aber war in demselben Augenblick, 
als er das Krankenzimmer betreten hatte, eine 
seltsame Veränderung vorgegangen. Das war 
nicht mehr der ernste, harte Mann, der soeben 
der schönen Gattin des Konsuls gegenüberge­
standen, der Mann mit den kalten strengen 
Augen und dem undurchdringlichen Gesicht; 
eine gewinnende Liebenswürdigkeit und ein 
Ausdruck herzlichster Anteilnahme war an die 
Stelle jener abweisenden Starrheit getreten. 
Selbst seine Stimme hatte einen ganz ver­
änderten, weicheren Klang, als er Eva be­
grüßte und sich mit einer heiteren Wendung 
nach ihrem Befinden erkundigte.

Sie versicherte, daß es ihr schon wieder ganz 
gut ginge und daß sie sehr betrübt sei, ihre An­
gehörigen so unnötig erschreckt zu haben. Ob­
wohl dieser junge Arzt, den sie nach ihrem Er­
wachen aus der tiefen Bewußtlosigkeit zum 
ersten male im Leben gesehen, ihr noch ein 
völlig Fremder war, mußte er ihr Vertrauen 
doch schon auf eine fast wunderbare Weise ge-



Hes mächtigsten mohammedanischen Vasallen­
staates Rußlands in  Zentralasien. Der V e r­
storbene stand im  52. Lebensjahre; er war 
seinem Vater Seid Mozoffer im  Jahre 1885 
in  der Regierung gefolgt. Der E m ir w ar ein 
treu ergebener Freund Rußlands; als General 
der Kavallerie  L la  su ite  der Terekkasaken ge­
hörte er auch dem russischen Heere an. Im  
vorigen Jahre machte Seid Abd-ul-Ahad seinen 
letzten Besuch im  europäischen Rußland und 
wurde am Zarenhofe m it hohen Ehren em­
pfangen.

Provinzialnachrichten.
Strasburg, 6. Januar. ( In  der gestrigen 

Sitzung der Stadtverordneten) wurde das bis­
herige Bureau einstimmig wiedergewählt. Das­
selbe besteht aus den Herren Rechtsanwalt Goerigk 
als Vorsitzender, Apothekenbesitzer Krebs als 
stellvertretenden Vorsitzender, Buchdruckereibesitzer 
Lubrecht als Schriftführer und Rektor Hensel als 
Stellvertreter. A ls dringlich wurde ein von Seiten 
des Magistrats gestellter Antrag, für den erkrank­
ten Bürgermeister Kühl einen Vertreter zu be­
stellen, erklärt. Der Herr Regierungspräsident ist 
bereit, einen Regierungsassessor als Vertreter zu 
entsenden, wenn die Stadt die Kosten für die 
Vertretung trägt. Die Versammlung bewilligte 
die Kosten. Herr Bürgermeister Kühl hatte sich 
zwar/ von dem Schlagansall schnell erholt, jedoch 
ist in letzter Zeit eine sehr schmerzhafte und lang­
wierige Venenentzündung hinzugetreten, sodoß an 
eine Uebernahme der Amtsgeschäfte vor dem 1. 
J u li nicht zu denken ist.

Bischofswerder, 6. Januar. (Mutmaßlicher 
Selbstmord.) Seit der Nacht zum Donnerstag ist 
der Arbeiter Franz Olschewski aus Lippinken spur­
los verschwunden. E r war in derselben Nacht 
von dem Arbeiter Sz. dreimal aus dem Ossafluß 
gezogen worden.

Elbing, 6. Iauuar. (Erschossen hat sich) am 
Donnerstag der Maurer und Eigentümer Kollin 
aus Pangritz-Kolonie. Der 30jährige Mann war 
seit längerer Zeit lungenleidend und infolgedessen 
arbeitsunfähig. Aus Verzweiflung hierüber schoß 
er sich zwei Revolverkugeln in die rechte Schläfe. 
Kollin wurde zwar noch lebend ins Krankenhaus 
gebracht, starb aber bald darauf.

Elbing, 6. Januar. ( In  der Stadtverordneten- 
sitzung) wurden in den Vorstand Sanitätsrat Dr. 
Bleyer (Vorsteher), Iustizrat Diegner (stellvertre­
tender Vorsteher), Kaufmann R. Maas (1. Schrift­
führer) und Privatsekretär Henkel (2. Schriftführer) 
wiedergewählt.

Danzig, 7. Januar. (Der westpreußische Reiterver- 
ein) hätt am 20. Januar um 3 Uhr nachmittags im 
„Danziger Hos" seine Generalversammlung ab. Um 
10^2 Uhr vormittags an demselben Tage findet eine 
Vorstandssitzung statt.

Danzig, 7. Januar. (Eingabe an den Reichstag.) 
Der Magistrat legt dem Reichstage eine Eingabe auf 
Reichszuschuß vor behufs Festsetzung des Prozentsatzes 
derart, daß unsere Stadt dabei berücksichtigt wird. Als 
Bedingung für Zuschüsse gilt nämlich, daß die Neichs- 
arbeiterschaft 10 Prozent der Zivilbevölkerung ausmacht, 
während Danzig nur 6— 7 Prozent ------ 11000 Ange­
stellte in den Reichskraftbetrieben besitzt. Die großen 
Lasten durch Volksschul- und Armenwesen, die 3 1 / 2  

Millionen Kosten für den Ausbau des sich sehr schwach 
entwickelnden Kaiserhasens, die ungünstige Steuerkrafl 
Danzigs im Vergleich zu andern großen Städten machen 
den Zuschuß für Danzig zur dringenden wirtschaftlichen 
Notwendigkeit.

Danzig, 9. Januar. (Das Verbot betr. den 
Auftrieb von Klauenvieh) auf sämtliche innerhalb 
des Regierungsbezirks Danzig bis zum 31. Januar 
anstehende Kram-, Pferde- und Viehmärkte ist bis 
zum 15. Februar ausgedehnt worden.

Schidlitz, 7. Iunuar. (Bei der Weihe des 
hiesigen P jarr- und Gemeindehauses) der Heilands­
kirchengemeinde, die Freitag abend vor sich ging, 
überreichte Generalsuperintendent v . Doeblin dem 
dortigen Pfarrer Hoffmann den Roten Adlerorden 
4' Klasse. Generalsuperintendent v . Doeblin hielt 
die Weiherede, Konsistorialrat Reinhard einen 
Vortrag über Danzig und Smyrna.

Neustadt (Westpr.), 8. Januar. (Ermittelte Kindes - 
Mörderin.) Am 20. Dezember v. Is .  wurde in einem 
Garten in Bohlschau die Leiche eines neugeborenen

wonnen hallen, denn sie antwortete lebhaft 
und ohne alle Befangenheit aus seine Fragen; 
ihre Augen hingen hell und glänzend an seinen 
Lippen, und immer wieder, wenn er das ärzt­
liche Verhör in  a lle rle i scherzhafte Formen 
kleidete, erschien das reizende, halb kindliche 
Lächeln, das sie so sehr verschönte, auf ihrem 
Gesicht.

W ie gründlich er bei diesem Verhör zu 
Werke ging, kam ih r bei dem leichten P lauder- 
ton, den er auf die Natürlichste A r t  von der 
W e lt festzuhalten wußte, offenbar garnicht zum 
Bewußtsein. Sein Zartgefühl ließ auch nicht 
fü r einen einzigen Moment eine peinliche Em ­
pfindung in  der Seele des jungen Mädchens 
erstehen, und in  der N a iv itä t ihres Herzens 
bemühte sie sich garnicht, ih r Vergnügen an 
diesem munteren Gespräch zu verbergen.

Seitdem Doktor Lettinger bei ih r war. 
fühlte  sie sich wirklich schon ganz gesund, und 
a ls  er ih r  schließlich erklärte, daß sie immer­
h in  noch ein paar Tage im  B e tt bleiben müsse, 
verzog sie schmollend den M und.

„Ich  sehe schon, daß S ie ebenso überängst­
lich sind wie Doktor U llm ann, der mich am 
liebsten immer in  W atte wickeln möchte."

„D ies Verfahren würde m ir allerdings nicht 
sehr zweckmäßig erscheinen. Aber ehe ich Ihnen  
gestatte, sich ins Ruderboot oder aufs Rad zu 
scheu, muß ich doch ganz sicher sein, daß Sie 
den großen Schrecken von gestern Abend vo ll­
ständig überwunden haben."

„ In s  Ruderboot? Aufs Rad? Ach, Herr 
Doktor, was fü r Luftschlösser! Das ist m ir ja

Kindes aufgefunden. Nunmehr ist als mutmaßliche 
Kindesmörderin die W irtin  Garetzki aus Bohlschau er­
mittelt worden, die am 16. Dezember ein Kind geboren 
und es umgebracht haben soll.

RasLenburg, 7. Januar. (Todesfall.) Der 
weitbekannte Beigeordnete unserer Stadt, Korn- 
merzienrat Palfner, ist gestorben. 35 Jahre war 
er Magistratsmitgiied. Die öffentliche Wohlfahrt 
hat ihm viel zu danken.

Brom brrg, 8. Januar. (Grundstückserwerb.) Das 
Grundstück Aiexanderstraße 16 hat der Ruderklub 
„Frithjos" für 80 000 Mark von dem Generalagenten 
Werth gekauft. Der Ruderklub beabsichtigt, auf dem an 
die Brahe stoßenden Baugelände später ein massives 
Bootshaus mit Wohn- und Restaurationsräumen, S aal 
und Vereinsräumen aufzuführen.

Auf dem Gebiet der Beschreibung alter Bauwerke 
sei viel gearbeitet; es brauche nur an die Namen Stein- 
brecht, Heise und Schmidt erinnert zu werden. Im  all­
gemeinen sei es möglich, das Alter eines Bauwerks 
aus den Formen zu bestimmen. Aber bei der Datte- 
rung nach den Formen allein kann leicht ein Irrtu m  
um Jahrzehnte unterlaufen, wie der Vortragende an 
dem Turm  der Thorner Iohanniskirche nachgewiesen, 
der nach Annahme Steinbrechts 1407 begonnen, nach 
der Schlacht bei Tauneuberg aber unvollendet gelassen 
sei. Dies ist ein Irrtu m . Die Schlacht bei Tannen- 
berg hat auf die Thorner nicht so gewirkt, daß die 
Stadt die Lust am Bauen verloren hätte. Sie hatte 
zwar die Festung auszubauen, weshalb manches andere 
liegen geblieben ist. Aber dazu gehörte nicht der Jo­
hann iskirchturm, diesen hat die Stadt vielmehr grade 
1411, nach der Schlacht bei Tannenberg, zu bauen be­
gonnen. Das 1. Geschoß ist sehr bald in Angriff ge- 
nommen, dann ruhte jedoch auch dieser Bau des 
Festungsbaues wegen, und erst 1433 wurde der Turm  
von dem Baumeister Hans Gotland vollendet. Die 
Äache liegt also anders, als bisher angenommen 
wurde. Das Brückentor soll Ende des 14. oder am 
Anfang des 15. Jahrhunderts erbaut sein. Durch urkund­
liches M aterial ist aber eine andere Bauzeit genau er­
wiesen. Im  Natsarchiv befinden sich nämlich zwei Rech­
nungen, deren Bedeutung nicht erkannt worden. Diese 
beziehen sich zweifellos auf den Bau des Brückentors. 
Die eine Rechnung ist von dem Architekten Hans Got­
land, die andere von dem Zimmermeister Lorenz. In  
der letzteren wird das Fährtor nebenbei genannt, was 
bisher übersehen worden ist. Da die Rechnungen vom 
Jahre 1432 find, so ist dadurch unzweifelhaft erwiesen, 
daß das Brückeutor nebst Parcham in diesem Jahre, 
1432, von Hans Gotland neugebaut worden ist, nach­
dem das alte Tor, das wohl dem Nonnentor ähnelte,

ebenso wie das Tanzen und wie hundert andere 
schöne Dinge fü r die ganze Dauer meines 
Lebens verboten."

„W irk lich?  —  Nun, ich habe allerdings kein 
Recht, die Verbote meines Herrn Kollegen auf­
zuheben. Aber es ist schade. Ich hoffte eine 
richtige kleine Sportsdame aus Ihnen  zu 
machen."

Evas Augen leuchteten vor Entzücken. „O , 
wenn Sie das bei meinem Papa durchsetzen 
könnten! Ich würde Ihnen  unermeßlich dank­
bar dafür sein!"

„ Ic h  w ill  es versuchen. Aber wenn es m ir 
gelänge, würden Sie m ir dann auch unbe­
dingten Gehorsam versprechen?"

„S ie  sollten nie eine folgsamere P a tien tin  
gehabt haben, Herr Doktor."

„S ow e it es auf uns ankommt, wären die 
P rä lim in a rie n  also geregelt. Nun wollen w ir  
hören, was die entscheidenden Instanzen dazu 
sagen."

E r stand auf und Eva w ar es, die ihm zu­
erst die Hand reichte. „Lassen S ie mich nicht 
im  Stich, Herr D oktor!" bat sie m it einem 
rührenden Ausdruck kindlichen Vertrauens. 
„S ie  sollen auch ganz gewiß niemals einen 
Grund haben, sich über mich zu beklagen."

„Hoffen w ir , F räu le in  Eernsheim, daß die 
Zufriedenheit immer eine gegenseitige sei. So­
bald Sie sich vö llig  gesund fühlen, sind Sie 
übrigens aller Gehorsams- und Dankespflichten 
ledig."

E in  warmer Händedruck, den Eva herzhaft 
erwiderte, dann zerriß Eberhardt Lettinger

Posen, 8. Januar. (Revolverattentsr.? Hn oer ver­
flossenen Nacht wurde aus den in der Viktoriastraße 
patrouillierenden Schutzmann Bergemann ein Revolver­
schuß abgegeben. Der Schuß traf den Beamten in die 
linke Kopfseite und ging hinterm Ohr wieder hinaus. 
Der Schwerverletzte wurde ins städtische Krankenhaus 
geschafft. Über den Täter und den Beweggrund des 
Attentats ist nichts näheres bekannt geworden.

Landsberg a. W ., 7. Januar. (Neubau des 
Rathauses. Verbrannt.) Die Stadtverwaltung 
Landsbergs hat die Schwabeschen Häuser Nicht- 
straße 1 und 1a zum Neubau eines Rathuases 
sür 165000 Mk. angekauft. — Bei lebendigem 
Leibe verbrannt ist hier am gestrigen Freitag 
abend die 74jähnge Frau Gabbert.

abgetragen war. Der Grundriß des neuen Tors ist 
eigentümlich. Während er bei anderen Türmen recht­
eckig, rund (wie beim Katzenkopf) oder achteckig ist, sind 
beim Brückentor die Ecken abgerundet. Auch andere 
Türme dieser Art wären danach im Alter zu bestimmen. 
Die drei Blenden, die das Tor auf der Stadtseite 
zieren, hat der M aler Niclas gemalt. Hand in Hand 
mit der Erbauung des Tors ging die Anlage eines 
Parchams. Der Parcham befand sich östlich (rechts) 
vom Tor und erstreckte sich bis zur Niederburg. Dies 
ist erwiesen durch eine Urkunde, laut welcher der Orden 
das ihm gehörige Gelände rechter Hand vom Tor (aus 
der Zeichnung „Brückenbauhof" benannt) gegen ein 
städtisches Gelände linker Hand (der schraffierte Raum vom 
Tor bis zum Roten Turm ) austauscht. W ie der V or­
tragende vermutet, brauchte die Stadt das Gelände 
nicht zur Verstärkung der Befestigung, sondern als 
Lagerraum sür das M aterial der Schiffsbrücke, als 
Brückenbauhof, während der Orden den Platz links vom 
Tor wohl als Verloderaum brauchte. Das Besitztum 
des Ordens reichte danach also nur bis an die nord- 
südlich verlausende Quermauer, die sich an den im 
Iunkerhof eingebauten Turm  („Wachte", in der Ecke 
des Brückenbauhofs) anlehnt. Die Annahme Stein­
brechts, daß ein Weg von dem Ordensschloß durch den 
Brückenbauhof, als Ausfahrt zur Weichsel, geführt, er­
scheint danach nicht mehr haltbar. Einen Ausweg zur 
Weichsel hatte der Olden auch durch das M ühltor. Es 
ist also festgestellt, was in dieser Genauigkeit doch nur 
durch Urkunden möglich ist, daß das Fährtor oder 
Brückeutor — das abgebrochene Tor der Baderstraße 
hieß Schultor oder Badertor —  nebst Parcham im 
Jahre 1432 von dem Baumeister Hans Gotland erbaut 
worden ist.

das Rezept, das noch auf dem Nachtschränkchen 
lag und verließ das Zimmer.

Draußen im Vorzimmer erwartete ihn der 
Konsul, der augenscheinlich durch Magda von 
seinem Hiersein benachrichtigt worden war.

„Guten Morgen, Herr Doktor! V ie len Dank 
fü r I h r  frühzeitiges Erscheinen. Auch Doktor 
U llm ann war bereits hier und er schien sehr 
bedenklich."

„Z u  solcher Bedenklichkeit sehe ich nach den 
eben empfangenen Eindrücken kaum einen 
Grund."

„S ie  fürchten also keine Lebensgefahr?"
„F ü r  den Augenblick jedenfalls nicht und 

fü r die Folge nur dann, wenn man fortfährt, 
I h r  etwas nervöses und bleichsüchtiges Töchter- 
chen wie eine Schwerkranke zu behandeln, statt 
ih r ausgiebige Gelegenheit zur planmäßigen 
Stählung ihres organisch vö llig  gesunden 
Körpers zu geben."

Rudolf Gernsheim machte ein ungläubiges 
Gesicht. „Eva ist von so zarter Konstitution: 
ich habe seit den Tagen ihrer frühesten K in d ­
heit eigentlich niemals aufgehört, fü r ih r Leben 
zu z itte rn ."

„Dieses Z itte rn  ist ih r ersichtlich recht 
schlecht bekommen. Aber ich b in nicht I h r  
Hausarzt, Herr Konsul, und habe hier weiter 
keine K r it ik  zu üben. M it  meiner Ansicht 
glaube ich allerdings nicht zurückhalten zu 
dürfen."

„M e in  Gott, ich wäre ja  der glücklichste 
aller Menschen, wenn Sie recht hätten. Wollen 
Sie in  der T a t die Verantwortlichkeit einer

Lokalnachrichten.
Z ur Erinnerung. 11. Januar. 1908 Einweihung 

des neuen Weimaroner Hoftheaters. 1906 1° Karl von 
Thielen, preußischer Ersenbahnminister. 1906 Auflösung 
des braunschweigischen Landtages. 1904 s Professor 
Dr. A. Garcke zu Berlin, bekannter Botaniker. 19041° 
Dr. E. Lassen in Weimar, berühmter Musiker und Kom­
ponist. 1903 1° Louis v. Blanc zu Weimar, Admiral 
z. D . 1897 1° Asoko, Kaiserin-Mutter von Japan, zu 
Tokio. 1897 1° Albrecht, Prinz zu Waldeck-Pyrmont, 
zu Eleve. 1894 -f Bischof Joses Weiland zu Fulda. 
1894 f  Wilhelm von Freeden zu Bonn, der Gründer 
der deutschen Seewarte. 1871 Siegreiche Gefechte bei 
La Ehapelle und Combron. 1847 1° Die Schriftstellerin 
Karoline von Wolzogen in Jena. 1829 1° Friedrich 
von Schlegel zu Dresden, bekannter Literaturhistoriker 
und Dichter. 1827 *  Erzherzog Rainer von Österreich. 
1811 *  Moritz von Kaiserseld zu Pettau, österreichischer 
Staatsmann.

Thorn, 10. Januar 1911.
— ( K a i s e r l i c h e s  Geschenk. )  Der Kai­

ser hat der taubstummen Schneiderin Viktoria 
Scezepankiewicz hierselbst eine Nähmaschine als 
Geschenk überwiesen.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r I u s t i z . )  Der 
Rechtskandidat Franz Lange in M ittun , Kreis Flatow, 
ist zum Referendar ernannt worden.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  R e i c h s p o s t -  
v e r w a l t n n g . )  Versetzt sind: Der Postverwalter 
Kusche von Kahlbude als Overpostassistent nach Neustadt 
und der Obeipostassistent Richard M üller von Neustadt 
als Postverwalter nach Kahlbude. übertragen sind: 
dem Oberpostselretär Brenske aus Strasburg eine 
Bureanbeamtenstelle 1. Klasse bei der Oberpostdirektion 
in Posen; Verliehen ist: der Charakter als „Postsekretär" 
dem Postverwalrer Tantow in Thorn-Mocker; der 
Charakter als „Telegraphensekretär" den Obertelegraphen­
assistenten Banse in Thorn, Sellert in Elbing; der T itel 
„Oberpostassisteiit" den Postassistenlen Piontek in Briesen, 
Radznweit in Dirschau, Lrandhack in Zoppot, Strehlow  
in Danzig. Der Postsekretär Seidlitz in Danzig tritt in 
den Ruhestand.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  B a u v e r ­
w a l t u n g . )  Regierungsbaumeister des Wasser- und 
Straßenbausaches Goede ist von Graudenz nach Ein­
lage, Regierungsbaumetster Iahrmark von der Ver­
waltung der märkischen Wasserstraßen in Potsdam an 
die Weichjelstrombauverwaltung in Danzig versetzt 
worden.

— ( D i e  N  e u v e r p a chtun g preußischer  
D o m ä n e n  s ü r  1 9 1 1 / 1 2 . )  Das Landw irt­
schaftsministerium hat jetzt eine Aufstellung der Do- 
mänenvorwerke ausgefertigt, die im Jahre 1911 
und 1912 zur öffentlichen Ausbietung zwecks 
anderweiter Verpachtung gelangen S. M . und 1241 
ka groß sind, in Betracht und im Jahre 1912 sind 
37 Vorwerke angestellt, deren Größe zwischen 52 
und 1068 da schwankt. Die Nachweisungen sind 
in der geheimen Domänenregistratur des Ministe­
riums sowie in den Registraturen der Regierungen 
kostenfrei erhältlich. Die besonderen Verpachtungs- 
bedinguugen sür die Domänen find bei der Re­
gierung zu erfahren.

—  (W e  st p r e u ß i s c h e r  L e h r e r - E m e r i t e n -  
U n t e r s t ü t z u n g s v e r e i n . )  I n  dem am 31. De­
zember abgelaufenen Vereinsjahre betrugen die Ein­
nahmen 2194,03 Mark, die Ausgaben 432.13 Mark. 
Es verblieb ein Reinüberschuß von 1761,90 Mark. 
Hiervon wurde aufgrund des Statuts ein Zehntel im 
Betrage von rund 176,90 Mark zum Stammkapital 
geschlagen, sodaß 1585 Mark verteilt werden konnten. 
Es wurden 14 pensionierte Lehrer mit Gaben in Höhe 
von 40 bis 275 Mark bedacht. Das Vermögen des 
Vereins beträgt 7746,12 Mark. Der Grundstock für 
das Feierabendhaus ist auf 1174,30 Mark angewachsen.

— ( Z u r  Z o l l a b f e r t i g u n g  d e r  r u s s i ­
schen K l e i e . )  Aus Müllerkreisen schreibt man 
uns: Die Tagespreise bringt eine M itteilung aus 
der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung" wonach 
die Bestimmungen über die Einfuhr ausländischer 
Kleien etwas schärfer gefaßt werden sollen. Daran 
brüpft die „Vossische Zeitung" die Bemerkung, daß 
es sich bei dieser Maßregel um eine „geldwerte Ge­
fälligkeit" für die Agrarier und Müller bandelt. 
Das ist keineswegs der Fall, im Gegenteil! Der 
deutsche Müller verlangt nur. gerecht behandelt zu 
werden, und hat ein Recht darauf, zu verlangen, 
daß in der russischen Kleie nicht Mehl zollfrei ein­
geführt wird, für welches der Staat bei der Aus­
fuhr 50 Mark sür die Tonne Roggen (gleich 
13 Zentner Mehl) und 55 Mark für die Tonne 
Weizen (gleich 15 Zentner Mehl) in Form von 
Einfuhrscheinen bezahlt bat. Geht die mehlhaltige 
Klere wie bisher zollfrei ein, dairn sind die r iM - 
scheu Mühlen an der Grenze, die das deutsche Ge-

so ganz veränderten Behandlung meiner Tochter 
aus sich nehmen?"

„Nicht h in ter dem Rücken meines Kollegen, 
der sich bis zu diesem Augenblick Ih re s  Ver­
trauens erfreute."

„ I n  dieser Hinsicht dürfen S ie ganz unbe­
sorgt sein. Doktor U llm ann hat m ir vorh in  
erklärt, daß er von Ih re r  Tüchtigkeit die denk­
bar höchste M einung habe. E r ist durchaus da­
m it einverstanden, Ihnen  Eva zu überlassen."

„W enn es sich so verhält, b in  ich m it 
Freuden zu Ih re r  Verfügung, denn ich glaube 
allen Ernstes, daß es hohe Z e it ist, manche b is­
her begangene Unterlassungssünde wieder gut 
zu machen."

K rä ftig  schüttelte Rudolf Gernsheim ihm 
die Hand. „Geben S ie meinem Kinde die volle 
Lebenskraft eines gesunden Menschen und ich 
werde mich bis an das Ende meiner Tage als 
Ih re n  Schuldner betrachten."

„D a rf ich m ir vielleicht schon heute eine 
kleine Vorschußzahlung auf diese Zukunftsschuld 
erbitten? Ich höre, daß Sie die Absicht haben, 
die gerichtliche Verfolgung des Störenfrieds 
von gestern Abend zu beantragen. Hoffentlich 
ist es nicht bereits geschehen?"

„Noch nicht," sagte der Sonfu l etwas be­
fremdet. „Ich  wollte nur Ih re n  Besuch ab­
warten, um dann zur Polizei zu fahren."

„S o  b itte  ich Sie, das zu unterlassen. Der 
unglückliche A ttentä ter verdient nämlich w eit 
eher I h r  M it le id  als Ih re n  Zorn ."

(Fortsetzung fo lgt.)

Monatssitzung des Thorner Coppernikusvereins.
I n  der gestrigen Sitzung, der ersten im neuen Jahre, 

machte der Vorsitzer, Herr Professor B  o e t h k e, M it ­
teilung von einigen Schenkungen sür die Vereinsbiblio- 
thek; Herr Referendar Theodor Körner hat das Werk 
von Lesseps „Vierzig Jahre Erinnerungen" gestiftet, 
Herr Dr. Karsten» einen in den altpreußischen M onats­
schriften erschienenen Aufsatz „Zur Geschichte der Truso- 
(d. h. Elbing) Forschung". Neu aufgenommen wurde 
als Mitglied Herr Kreistierarzt Voelkel. —  Im  wissen­
schaftlichen Teile hielt Herr Oberlehrer B o i e  einen 
Vortrag über „ K o n s u t s  e", über den später berichtet

werden wird. Aus der Besprechung sei mitgeteilt, daß 
die Worte, die Schiller dem chinesischen Weisen in den 
Mund legt, nachgewiesenermaßen nicht Aussprüche des 
Konfutse sind, ferner daß die Chinesen früher eine hoch­
entwickelte Musik besaßen, während die heutige mit 
ihrer Tonleiter von 5 Tönen und ihren 13 Arten von 
Gongs, darunter Knarr- und Klappennstrumente, die 
dem Chinesen noch Musik dünken, sür europäische Ohren 
nicht anhörbar ist.

Einen zweiten Vortrag hielt Herr Pros. S e m r a u  
über das B r ü c k e u t o r .

S c h l o ß -

parcham

We i c h s e l



treide um 50 bezw. 88 M a rk  pro Tonne b illiger 
erstehen als der deutsche M ü lle r, im  V o rte il;  und 
nur deshalb konnte in kurzer Z e it ein solch treib- 
hausartiges Emporblühon der russischen M üh len - 
Mdustrte lenseits der Grenze entstehen, w e il die 
Handhabung unserer Zollgesetzgebung zum Nachteil 
??^.->)nlandsmuhlen eine ungerechte w ar. Es kairn 
brllrgerweise verlangt werden, daß die Zollgesetze 
korrekt und gerecht gehandhabt werden, dann aber 
darf solche mehlhaltige K leie nicht zollfrei singe- 
fuhrt werden, gleichviel, ob das etwa daraus zu 
gewinnende M eh l zu menschlicher oder tierischer 
Nahrung benutzt w ird . Es ist ein müßiges Ge-

^tere nicht bekommen kann, die sie zur Fütterung  
ihres Viehstandes bedarf. Der deutsche M ü lle r hat 
absolut nichts gegen die E in fuhr ausländischer 
Alew , nur soll sie nicht M e h l enthalten, für das 
bie Ausfuhrpräm ie in  Form  von Einfuhrscheinen 
bezahlt ist, zum Nachteil der Heimischen M ühlen  
und noch größerem Nachteil des Staatssäckels. 
I m  übrigen liegen die deutschen M üh len  voll­
gepfropft voll K le ie , die bisher durch den unlau­
teren W ettbewerb der mehlhaltigen russischen 
Kleien unverkäuflich w ar. Daß die schärfere Hand­
habung der Einfuhrbestimmungen für Kleie eine 
'.Geldwerte G e fä llig k e it für A grarier und M ü lle r  
ist, bleibt daher zu veweisen.

^7 ( D e r  6 . M a l e r - O b e r m e i s t e r t a g )  
für die Provinzen Ostpreußen, Westpreußen, Polen  
und P om m ern  rechts der Oder findet am 25. 
Jan u ar in M a r i e n b u r g  statt.

—  ( D a s  H  o t e l d u N o r  d), das m it großem 
Kostenaufwande renoviert worden ist und anch eine 
größere Anzahl Frem denzim m er erhalten hat, w ird  
den N am en „Hotel Nordischer H o f"  führen. W ie  
verlautet, gedenkt H e rr M e iln g -B re s la u , der frühere 
Pächter des Artushofs und des Ratskellers, das 
Hotel käuflich zu erwerben und weiterzuführen.

(E  i n g e l i e s e r t . )  Der wegen des Raubmord­
versuchs an dem Bankkassierer Iagodzinski in Haft ge­
nommene M ater Stanistaus D e k o w s k i  ist gestern 
«vormittag durch den Geiängnisbeantten Woelke ae- 
lchlojsen von Culm nach Thorn transportiert und hier 
nn Untersuchungsgefängnis eiugeliesert worden. Auf 
oem Transport hat Dekowski nun endlich sein D e r »  

r e chrn u n u m w u n d e n  e i n g e s t a n d e n .  Das 
Instrument, mit dem er die Tat ausgeführt, ist nicht, 
Wre bisher angenommen wurde, ein Hammer, sondern 
ln sog. Kartoffeldämpfer gewesen; dieser winde anch 

gestern bei den Eltern des Verhafteten vorgefunden 
->r mit.Beschlag belegt. Außerdem hat Dekowski auch 
wen Diebstahl eingeräumt, nach dessen Tätern bisher 

vergeblich gefahndet worden war. —  Aus Culm wird 
n ^ berichtet: Am Montag früh wurde Dekowski 

ach Thorn überführt, um dort abgeurteilt zu werden, 
^rotz oer erdrückenden Beweise konnte er sich bis dahin 

^  3u einem Geständnis bequemen. Aus dem Trans- 
p rt redete ihm der Polizeijergeant Woelke sehr ins 

ewlssen; in väterlicher Weise hielt er ihm die Schwere 
!i«n^ vor und legte ihm dar, wie er nur durch ein 

- Vbkenntms seine Strafe abmildern und auch sein 
. wissen erleichtern könne. Unter der Nachwirkung des 
Yl,.k. seines Mordanfalls auf den Gefangenen-

Usseher Wohlgemuth und des unablässigen Einreden- 
t ner beiden Begleiter legte er nach anfänglichem 

engnen ein volles Geständnis ab. Als Grund zu der 
- 6ab er an, er habe sich verheiraten und dazu das 

^  besorgen wollen. Iagodzinski habe er 
cyl toten, sondern nur niederschlagen wollen. Als 

xun! er etne holzetne Keule, wie man sie
stampfen benutzt, gebraucht. Diese 

 ̂ sofort hier bei seinen Eltern angestellten 
auf dem  ̂ gesunden, sie ist eingehalten, wodurch
ooraeri.f-n  ̂ o ouch die vorhandenen Rißwunden her- 

lind. Anch sprach Dekowski lein 
aekük»<>n aus den Änlicher Wohlgemuth aus»

Auch dieser habe ihn bei seinem 
W   ̂ ^  !°hr freundlich behandelt. Während

Schreiben niederletzte, sei ihm plötzlich der 
d'° Fluch.°zu Letten. n'ederzulchlagen und sich durch

b a l« H ^ r  " ^ " m n i e r . )  I n  der gestrigen Sitzung 
iz  sh  lemer wegen s c h w e r e n  D i e b s t a h l s  der 
w akn .^  Stanislaus Glowacki zu verantworien. Dieser
in liie rn  i„ einem dem Frl. Gründer

»er Konduklstrok- --.-..c. „ ..r

«twn -V 7̂  nngkliagre erbrach die L u r . . 
Wnu,» Äpsel. Das Urteil louiete auf eine
der n Gefängnis. — Ein obsiegendes Urteil erlangte 
l e k » » '  dem Schöffengericht wegen K ö r p e r o e r -  
Gelds,r»k» H a u s f r i e d e n s b r u c h  zu einer 
S t a d i r » ,^ ^ ,^  - ^ ^ " ^ o r  3°h. Schulz, der beim 
B  ^ 5 °  W a, °r in Mocker in Dienst steht. Ein seinem 
Fad i k L  Ps°rd war aus dem Hose des

Kessel in einen verschütteten Brunnen
Unslll u-n Brotherrn nach der"Nsollsielle geschickt worden, wurde aber von dem
w i e l e 7 ^ . ^ ' '  bereils viele Neugierige zurück«-.
A p ? "  hatte, 00m Hose verwiesen. Als Schulz der 
Fmderung »ich, nachkam, wollte ihn Kessel mit Gewalt 
W -kr k.°n?°^ es ihm nicht, da Schulz sich zur
lo umlttm- leitete nun die Rettungsarbetten

I das das Pferd erhalten blieb. Der Ge- 
w i r b '  melt zwar objektiv Hausfriedensbruch für er- 

l."' "Och sei unter den obwaltenden Umständen an- 
dem Angeklagten das Bewußtsein der 

° . ? F t e t s p ^  h°de. Es wurde daher

0- J a n u a r. (Verschiedenes.) E ine  
« lrchen -V ,,,ta t,vn  findet am M ittw och vorm . in 

wken durch H errn  Superintendenten Waubke- 
au, ^ e r  landwirtschaftüche V ere in  hält
di- M 'tlw o ch  abends ... R .  Meyerichen Lokale 
Ge erste dlesiahnge Sitzung ab. A uf d erTag es- 
Mönung stehen unter andere», folgende P unkte-

generalversammlung des W ohltätigkeitsvereins  
llndet am D onnerstag, 12. d. M ts . ,  abends 8V2 
Uhr im H otel zum Kronprinzen statt. —  I n  der 
^autelschen Gastwirtschaft in Stewken (früher 
<Kldatsch) entstand gestern abends durch einen 
geheizten erlernen Ofen ein SLnbenbrand, der von 

en Bewohnern des Gasthauses und herbeigeeilten 
(ochbarn gelöscht werden konlite, bevor er größere 
usdehuung angenolnmen. D er Schaden in trotz­

dem bedeutend.

^  Winterpoesie.
halbrote Ohren und

Der V-Zug, der um 9 Uhr abends aus 
Kopenhagen in Berlin eintrifft, erlitt am 5. 
Januar einen Unfall, der sehr ernste Folgen 
hätte haben können. I n  der kleinen Station 
Buberorv hinter Eransee stieß der Zug in einen 
mit Ochsen beladenen Güterwagen, ider auf 
einem Nebengleise stand. Die Lokomotive des 
O-Zuges bohrte sich in den Wagen ein, sodaß 
die Ochsen teils getötet, teils verletzt wurden.

Der Unfall des Kopenhagen— Berliner 
O-Zuges.

Zum Glück erging es den Insassen des D-Zuges 
nicht so schlecht wie diesen armen Tieren. Es 
wurden zwar viele Passagiere und Zugbeamte 
verwundet, sie erlitten aber sämtlich nur leichte 
Hautabschürfungen und konnten in einen Hilfs- 
zug einsteigen. Der Unfall dürfte durch die 
Nachlässigkeit eines Stationsbeamten ver­
schuldet worden sein.

Aber der harte, eisstarre W in te r selber hat auch 
seine Ehre. H at sogar seine Poesie. M a n  muß es 
freilich m it poetischen Augen erst einm al ansehen. 
W ie  hübsch, wenn s einem gelingt! Setzt a ller­
dings wieder ein feines oder doch wenigstens 
freundliches Naturgesühl voraus. M örike nennt's 
für diesen besonderen F a ll einen „winterfrohen  
Enthusiasmus". I n  einem B riefe an feine B rau t  
betont er, „welch ein reiches Naturwesen doch der 
sonst so verpönte W in te r an sich hat, w ie auch er 
es versteht, einem das Herz w eit zu machen". T)em 
Dichter tu t sich ein plastisch-lebensvolles B ild  auf. 
„D ie Tannen am W aldrande", heißt's in Frenssens 
„Jörn  U h l", „standen gerade und schlank, vom 
Scheitel bis zu den Füßen in  Silberbrokat. Bräute, 
bereit zur Hochzeit, und hinter ihnen in fallenden, 
weißen Schleiern die dichte Schar der Jungfrauen." 
Naturgemäß überwiegen bei oer Winterpoesie die 
ernsteren Töne. Wenigstens in der von heimlicher 
Lebenssehnsucht erfüllten Lyrik. E in  Zug der 
Resignation macht sich bemerkbar. K a rl W e it-  
brechts tiefempfundene „W interwanderung" hebt an: 
O  w ie w eit, 0 w ie w eit liegen die Berge rveiß-

Spinnen sich
W ä lz t sich der Nebel durch 
T ie f in  den Schnee versinkt der T r i t t ,

ireit,
endlos die grauen Lüfte, 

der Nebel durch W älder und K lü fte !

Und das Herz w ill nicht w eiter m it.
Noch düsterer klingt's aus Friedrich Geßlers 

„Schneelandschaft":
Einsamkeit ist starres Weh,
S tarres  W eh verlangt nach Schnee,
Schnee, der Wunden kühlt und deckt, 
Schnee, der kein E rinnern  weckt.

Es ist eine ähnliche Stim m ung wie in  Lenaus 
träumerisch verbitterter „W internacht": 

rost, friere m ir ins Herz hinein, 
ief in das beißbewegte w ilde!

Daß einm al Ruh mag drinnen sein.
W ie  hier im nächtlichen Gefilde!

Aber horch, da saust der W in te r m it freudigem  
Halloh und übermütigem Lachen dahin! Schellen­
geläut, flinke Schlitten, jubelnde Kinder vor allem. 
Und hat nicht eben erst die goldige Weihnachts­
sonne den W in te r verklärt? p.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
D e r  G e n e r a l i n t e n d a n t  d e s  H e r z o g ­

l i c he n  H o f t h e a t e r s  in B r a u n s c h w e i g ,  Frei­
herr von W a n g e n h e i m ,  hat dem Vernehmen nach 
dem Regenten die Bitte unterbreitet, demnächst in den 
Ruhestand treten zu dürfen. —- M an  geht wohl nicht 
fehl, wenn man diesen Entschluß Wangenheims mit der 
Affäre des Kapellmeisters Riede! in Zusammenhang 
bringt. Ih m  schloß sich der Oberregisseur der Oper 
Direktor Frederigh an, der gleichfalls seine Entlassung 
erbeten hat. — Die amtlichen „Braunschweigischen An­
zeigen" veröffentlichen Freitag Abend ein E r k l ä r u n g  
der sämtlichen v i e r H o f - b e z w .  O b e r h o f ä m t e r ,  
aus der hervorgeht, daß die Pensionierung des Hof­
kapellmeisters Riede! mit dem Streit desselben mit der 
Hofopernsängerin Nocder nichts zu tun hat, daß viel- 
mehr mn Rücksicht auf das hohe Alter Niedels und aus 
ein Fortschreiten der Leistungen der Oper eine jüngere 
Hilfskraft diesem zur Seite gestellt werden sollte. Wetter 
besagt die Erklärung, daß der Entschluß, das Engage­
ment der Hofopernsängeüll Roeder nicht zu erneuern, 
bereits vor Bekanntwerden der gegenseitigen Klagen 
gefaßt war. Die Ausführung der eventuell in Erwägung 
gezogenen Pensionierung des Hofkapellmeisters Riede! 
wurde lediglich beschleunigt durch die Begleitumstände, 
die bei der beigelegten Klage bezw. Widerklage zutage 
getreten waren. Die schroffe Form des an den Hof­
kapellmeister Niedel unter dem 12. Dezember v. Is .  
gerichteten Schreibens fällt lediglich dem Generalinten­
danten Freiherrn von Wangenheim zur Last, der die 
volle Verantwortung dafür durch Einreichung seines 
Pensionsgesuches übernommen hat.

Die Dirigenten der B a y r e u t h e r  F e  st s p i e l e  
1911 werden Siegfried Wagner, Generalmusikdirektor 
Dr. Karl Muck und Balling sein. Siegfried Wagner 
wird die neuinszenierten „Meistersinger", Muck den 
„Parsival" und Balling den „Ring des Nibelungen" 
dirigieren.

D i e B ü h n e n g e n o s s e n s c h a f l  a l s  T h e ­
a t e r l e i t e r .  Für  R a t i b  0 r und O p p e l n  wurde 
em S t ä d t e b u n d - T h e a t e r  gegründet, das im 
Wmter 1911/12 ins Leben treten und dessen Leiter der 
Präsident der Genossenschaft deutscher Bühnenangehöriger 
Hermann Nissen sein wird. Das Unternehmen geht 
auf Kosten der Genossenschaft, erhält aber städtische und 
staatliche Zuschüsse. Es ist das erste Theater, das die 
Buhneugenojjenschaft in eigene Verwaltung nimmt.

Ei ne we r t v o l l e  Ge mä l d e s a mm­
l u n g f ü r  die S t a d t  Düssel dorf .

M it  dem Ableben des Stadtverordneten 
Kommerzienrats Schoenfeld tr itt die Stadt 
Düsseldorf in den Besitz seiner 150 Bilder 
umfassenden Gemäldesammlung ein, die einen 
Gesamtwert von etwa einer halben M illio n  
Mark hat.

S p e n d e  d e s  K a i s e r s  f ü r  d i e  
a f r i k a n i s c h e  E x p e d i t i o n  d e s  
H e r z o g s  A d o l f  F r i e d r i c h  v o n  
M e c k l e n b u r g .  Der Kaiser hat nach einer 
Meldung aus Hamburg aus seinem Dispo­
sitionsfonds für die afrikanische Expedition 
des Herzogs Adolf Friedrich von Mecklenburg, 
die unter dem Protektorat der Hamburgischen 
Wissenschaftlichen Stiftung steht, 50000 Mk. 
bewilligt. —  Nach den letzten telegraphischen 
Meldungen, die bis zum 28. November 
reichen, befanden sich sämtliche Teilnehmer 
der Expedition wohlauf. Die Hauptexpedition 
unter Führung des Herzogs selbst dürfte sich 
gegenwärtig in der Nähe des Tschadsees be­
finden.

D e r  e rs te  r u s s i s c h e  K o n g r e ß  f ü r  
E x p e r i m e n t a l p  ä d a g o g i k  wurde am 
Sonntag in P e t e r s b u r g  eröffnet. Unter 
den Teilnehmern befindet sich auch der Vize­
präsident des Deutschen Vereins für Experi- 
mentalpädagogik Pros. Rob. Sommer-Gießen, 
der zum Ehrenpräsidenten der ersten Sitzung 
gewählt wurde. ._________

Luftschiffahrt.
V o m  B a l l o n  „ H i l d e b r a n d t . "  

Auf die Nachricht hin, daß der Ballon „H ilde­
brandt" bei Höganeß im Kattegat nach See 
zutreibend gesehen wordrn ist, hat das 
Kommando der Marinestation der Ostsee der 
B itte der Angehörigen der vermißten Lu ft­
schiffer entsprochen und die beiden Torpedo­
boote „V  164" und „ B  170" auf die Suche 
nach dem Ballon bezw. seinen Insassen ge­
schickt. Die Boote haben den Auftrag, das 
südliche Kattegat abzusuchen. Da diese A u f­
gabe durch die früh einbrechende Dunkelheit 
wesentlich erschwert wird, ist den Booten ein 
Zeitraum von drei Tagen zur gründlichen

Ausführung ihres Auftrages zur Verfügung 
gestellt worden.

Der Flieger R u s i j e n  ist am Montag 
bei einem Probefluge oberhalb d e r B e l g r a d e r  
Festung aus einer Höhe von 20 Metern auf 
den Festungswall a b g e s t ü r z t .  E r s t a r b  
nach wenigen Minuten.

M an n ig fa ltige s .
( B r e s l a u )  ist auch jetzt die zweitgrößte 

Stadt Preußens geblieben und nicht von 
Köln überholt worden, denn die Revision der 
Breslauer Volkszählungslisten ergab, daß bei 
der vorläufigen Feststellung die Bevölkerung 
um 962 Personen zu niedrig ausgesetzt 
worden war und daß sie sich auf 511891 
Personen beläuft, während Köln nur 511042 
Einwohner auszuweisen hat.

( D i e  H a r f e n j u l e ) ,  das bekannte 
Berliner Original ist Sonntag früh nach 
kurzem Krankenlager im A lter von 85 Jahren 
gestorben. I h r  richtiger Name war Therese 
Nordmann. S ie soll früher als Sängerin 
ausgebildet worden sein. Die jetzige Gene­
ration kannte die Blinde nur als eine F ra u , 
die Almosen heischend mit kläglicher Stimme 
sang und mit ihrer dürren Hand über die 
Saiten strich. Seit Jahren ließ sie aber ihr 
Saitenspiel nicht mehr ertönen. S ie hatte 
das Unglück, überfahren zu werden, und 
wurde nun von allen Seiten reichlich unterstützt.

( G e n e r a l d i r e k t o r  B a l l  in ) ,  der 
schon mehrfach an Blinddarmreizungen ge­
litten hat, ist, wie die Hamburg-Amerika- 
Linie m itteilt, während seiner letzten E r­
holungsreise an einem ernsteren A nfa ll von 
Blinddarmentzündung erkrankt. Sonntag 
wurde er vom Hofrat Dr. Sick m it bestem 
Erfolge operiert. Bei dem guten, durch 
seinen Aufenthalt im Süden gekräftigten 
Allgemeinbefinden steht nach Ansicht der 
Arzte zu erwarten, daß der Heilungsprozeß 
einen normalen Verlauf nehmen wird. Das 
Befinden des Patienten war Montag durch­
aus befriedigend.

( Ü b e r  e i n  F a m i l i e n d r a m a )  wird 
aus Allen berichtet: Am  Sonnabend Abend 
hatte sich der Landw irt Schöneck von Sand­
berg nach vorausgegangenem S tre it m it 
seiner Frau in den nahegelegenen W ald be­
geben, um seinem Leben durch Erschießen 
mit einem Gewehr ein Ende zu machen. Die 
Frau folgte ihm und wollte ihm das Gewehr 
entreißen, wurde dabei aber durch einen 
Schuß so schwer verletzt, daß sie bald darauf 
starb. Der M ann brachte seine Frau nach 
Hause und erhängte sich dann im Walde.

(M  o r  d.) I n  Haubardin bei L ilie  tötete 
ein auf Urlaub befindlicher Soldat seine Ge­
liebte durch vierzig Bajonettstiche und ergriff 
sodann die Flucht.

(S c h u l s t r e i k  i n  T o u l o n . )  I n  
Toulon und in der Umgebung beschlossen die 
Schulkinder wegen mangelnder Beheizung der 
Schulräume zu streiken. Es heißt, daß an 
dem Streik, der M ontag beginnen sollte, an 
elftausend Schüler und Schülerinnen beteiligt 
sind.

( E in  F a l l  v o n o d o l s r L  L s l a t i o L  
i n  B u l g a r i e n . )  I n  Tatar Pazardzik 
bei Philippopel ist ein Ehepaar, welches unter 
verdächtigen Erscheinungen erkrankt war, ge­
storben. Durch die bakteriologische Unter­
suchung wurde odolsra asiatics, festgestellt.

msgsn

Usiirung kün:
^  sow ie  '
A ^ e im s c k llc lis ,

d i n  ljektkiswicklung
rufückgebllebens

K1k1k1SI7.

Apfelsinen,
allerfelnste süße,

Mssina-Grangen,
Dtzd. 0,90 M k.,

Valeneia-Grangen,
Dtzd. 0,8!) M k.,

Valencia-Grangen,
Dtzd. 0,60 M k.,

Valencia-Grangen,
mittlere Früchte, Dtzd. 0,50 M k.

Valencia-Orangen,
kleine süße Früchte, Dtzd. 0,40 M k.,

saftige Zitronen,
Dtzd. 0,40 u. 0,60 M k.

Tafel-Aepfel,
Psd. 0.20, 0,28 u. 0.30 M k.,

Weintrauben»
Psd. 0,60 M k., 

feinste

Tafel-Feigen,
Psd. 0,50 Mk.,

Kranz-Feige»,
Psd. 0,30 Mk.,

I M  M .  U Im m
in selten schöner Qualität,

P fd . 0,25, 0,30, 0,35 u. 0,40 M k.

Gemischtes B M jt,
Psd. 0,40, o,so u. o.sa M k., 

fernste

Mamlmer Mietn,
Psd. 1,00 M k.,

Traubrolnren»
allerbeste große Trauben, P fd . 1,40 M k.,

MslklttMtttt,
P fd . 1,30 M k.,

Ksch-Wl>Bl>ckb«ttcr,
P fd . M k.,

WlislW-ÄWiiiin,
P fd . 1.10 M k.,

Ananasfrüchte,
P fd . 1,20 M k ., 

empfiehlt

N, Taki'iss,
_________—  Telephon 43. — ________

Die bis 1. Oktober von Herrn L e e k t o r  
zu Geschäftszwecken innegehabte

L. Etage,
NeustSdt. M a r k t  13, ist von sofort 
anderweitig zu vermieten. Z u  erfragen bei
?b. freunöließ, Neust. Markt 11.

1 EilWMr-ArdkitDM»
steht zum Verkauf bei

k .  » e r m a n n ,  A tt-Thorri.!

Mein

MjllUtttlicht
hat begonnen. Weitere Anmeldungen 
von Herrn, hauptsächlich von  D am en , 
erbeten.

ksekrkv.
Mellienstr. 83
Herrschaftliche Wohnung, bestehend aus 6 
Zimmern, Fremdenstube, Badestube, Z e n ­
tralheizung» G a s  n. e le k tr. B eleuch­
tung, P ferd esta ll, sowie sämtlichem der 
Neuzeit entsprechenden Zubehör, von 
sogleich oder später zu vermieten. 

Auskunft erteilen
S L H is i r v r ,

Gerberstraße 12, parterre, 
Bäckermeister 

Mellienstraße 85.

3 llüii 4 Zimmer
in modernem Neubau, W aldstratze 27 
und 27 » ,  einschl. reich!. Zubehör, Gas, 
elektr. Licht, Bad und 2 Balkons usw., 
G a rte rra n te il, per sofort oder später 
billigst zu vermieten.

Um Besichtigung wird gebeten.
Z u  erfragen

Brombergerstraße 16/18.
Laden, auch Wohnungen, z. verm 

Marienstr. 7 ,1 .

2 schöne, gut
wobt. Zimmer

vom 1. 2. 1011 zu verm. Z u  erfrage»
Zriedrichftr. 14, 3 r.
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Zch habe den

Klavier- 
Unterricht

wieder aufgenommen.
(Meth Pros. Xjinävvol-t!i-8elirlrn'eiikL.)

L M y  L L u L m L S w ,
konseroatorisch gebildete Musiklehrerin,
_______Schiüerstrake 7. 2._______

E in e r  sagt es  dem  andern»  daß man 
in der vor einigen M onaten gegründeten

L aden  B re ite s tr . 43, am sorgfältigsten, 
billigsten und promptesten bedient wird. 
Musterarbeiten, auch in e le g a n te r  M a g -  
a rb e it ,  stets zur Verfügung._________

E le g a n te  sowie einfache
Damen- nvd Kinder- 

Klerber
werden zu soliden Preisen angefertigt bei

M . ^ I s b s ,  Modistin,
Culmerstraße 26.

Zlsnbrol
hat billig abzugeben

Thorrrer Krotfalrrilr 
varl Sirabe.

f Fleißige Personen
ohne Risiko hohen Verdil

f
können ohne Risiko hohen Verdienst er­
zielen, wenn sie den Verkauf eines sehr 
lohnenden Artikels übernehmen, der überall 
gebraucht wird. Angeb. unter V rluw pd  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Mangbares Harmonium
zu verkaufen B achestratze 10, 1. 
Z u  besichtigen zwischen 12 und 1 Uhr.

Kür Zahnleidende
L n i i l  k r ^ b i l l ,

Breitestrahe 8, Ecke M auerstrahe.
Uünpliche Zähne, Plomben rc. in naturgetreuer, 

künstlerischer Ausführung.
—  S p e z i a l i t ä t :  G a n z e  G eb isse , n

VekanlitniliitzW.
Außer G a s h e i z ö f e n  geben wir 

auch

Easkorhrr
mit Sparbrennern
m i e t w e i s e  ab.

Die näheren Bedingungen (Vcr 
günstigung Z 8) sind in unserer Ge- 
schäftsstelle Coppernikusstraße Nr. 45 ^ — 
zu erfahren.

Asumke Thorii.
Prima Grovkoks

(ausgegabelt) zum Preise von 1 Mark pro Zentner ab F a ­
brikhof für Zentralheizungen und industrielle Feuerungen, 
sow ie gebrochenen Aoks für Zimmerösen und Uiichenherde
em pfiehlt

Gaswerk Thorn.

XöniZÜck ungariscke 4°^ 8lssls kenlen-
/lnleike

vom Jah re  1910. Zeichnunaspreis: 91,75 °/o. 

Zeichnungen auf vorstehende Anleihe vermitteln wir bis
Mi t t wo c h  der» 11.̂  I  a v v a r d. As.

Noraaeuksche LreMtanskalk,
F ilia le  T  h o r  u. __________

/r^-6s^6chb^L

N s r - K e  L l e f s m k .

I n  k ä s t  j e d e m  6 iN 8ek1 llA iM n O e s e k L k ts  L a d e n .
V S ^ tL  V l tv I ':  ÄNR e i l  1 0 4 .

Stubben-, Stamm- 
ulld Strauchholz

zu b i l l i g e n  P r e i s e n  hat abzugeben
Baumaterialien- 

u. kohlen Handels-Gesellschast.
Mellienstraße 8.

Abbazia-
B--Ich«n! S
L Fl. 0.50, 1.—, 1.SV, 2.: Seife LSOP so
I><»>!,> L  < ».. Zenlraldrogerie.

A n in flu S k «  L 'r . . 1 -
ersr. in der Geschäftsst. der „Presse".

E m ,sth le  mich
G esellschaftsk le idern  von 15 Mk. an, 
S tra s ie n k le id e rn  von 7 Mk. an. K in d e r­
k le id e rn  von 2 Mk. an, B lu sen  von 
2 Mk an, M a sk e n k o s tü m e n  v. 6 Mk. 
an, T h e a te rg a rd e ro b e n  von 15 Mk. an.

F ü r tadellosen Sitz wird garantiert. 
F rau  ff. 0tt«, Modistin, Bachestr. 13, p.
xjur Beaufsichtigung von S c h u la rb e ite n  
0  und N achhilfe  empfiehlt sich gebil­
detes junges Mädchen. 
______________ Elisabethstraße 11, 3.
Wer erte ilt einem Q u in ta n e r  gründ- 
Lv Lichen Unterricht. A ngebote 
u n te r IV. an  die Geschäftsstelle 
der „P resse".____________________ _

Stieglitze. Zeisige, 
Uanarienhahne u. gute 

Heckweibchen
zu haben_______ B rückenstratze 20 , 1.

Nklle lilvSknik SsmzitMligkll
aller A r t  in  g roßer A usw ah l stets 
am  L ager zu billigen P reisen .

R u ä o lk  k u k k , W agenbauer, 
____________ Tuchm acherstr. 26.

Ueberzähliges
Arbeitspferd

verkauft aufs Land
klustuv ^r«v8e, Thorn,

____________ Honigkuchenfabrik.

4 Futterschweine
stehen zum Verkauf.

^ V T in lse l» , B lo ttg a r ie w

GrlMlz-Skunks
zu verk._______C oppern ikusstr. 5 , 2.
Backereiosen ^  «bb-«»
verkaufen

sofort billig zu 
Gerechtestraße 33.
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Die llrelle.
(Dritter Statt.)

hos und Diplomatie im Zahlt l9tt-
Streifzüge durch das neue Harrdbuch über den 

preußischen Hof und Staat.
------------  (Nachdruck verboten.)

Dem am 15. Dezember 1910 abgeschlossene Jahr­
gang 1911 des „Handbuches über den königlich 
preußischen Hof und Staat"*) ist soeben erschienen, 
ein stattlicher Band von mehr als 1000 Seiten 
und eins jener Nachschlagewerke, die jedem, der 
im öffentlichen Leben steht, unentbehrlich sind. 
Vergleicht man diesen Jahrgang mit dem vorigen 
des Jahres 1910, so ergeben sich allerhand Ver­
änderungen von mehr oder weniger wichtiger Art.

I n  der Genealogie des königlichen Hauses, die 
dem Handbuche vorangestellt ist, finden wir, daß 
der Prinzessin Heinrich von Preußen der Wilhelms­
orden verliehen worden ist. So besitzen jetzt zwei 
preußische Prinzessinnen, von denen die Groß- 
Herzogin-Mutter Luise von Baden die andere ist, 
diese Dekoration, die Kaiser Wilhelm II. am 
18. Januar 1896 „zur Anspornung, im Sinne seines 
Großvaters mitzuarbeiten an des Volkes Wohl" 
stiftete. Die Hofchargen haben sich um einen Schloß­
hauptmann, den Grafen zu Dohna-Finckenstein, 
Schloßhauptmann von Königsberg, und um zwei 
Zeremonienmeister, den Grafen Leonhard von 
Rothkirch und Trach und den Freiherrn Udo von 
Bodelschwingh, vermehrt. Siebzehn neue Kammer­
herren wurden im Jahre 1910 ernannt. Insgesamt 
gibt es deren gegenwärtig 277; 73 verdanken ihre 
Ernennung noch dem Kaiser Wilhelm I., neun dem 
Kaiser Friedrich und 195 dem jetzigen Kaiser. Die 
Kaiserin hat eine neue Ehrendame erhalten; an­
stelle des inzwischen eine Frau von Tiedemann 
gewordenen Fräuleins Else von Veltheim ist die 
Gräfin Eleonore zu Eulenburg, eine Schwester des 
Grafen Eulenburg-Prassen, getreten. Auch unter 
den Hofdamen der Kronprinzessin hat sich ein 
Wechsel ereignet, indem die Gräfin Eustava Grote 
das Fräulein Elisabeth von Trotha, das jetzt Frau 
von Mitzlaff heißt, ersetzt hat. Zum erstenmale 
ist ein eigener Hofstaat der Prinzessin Viktoria 
Luise in der Person der Gräfin Elisabeth von 
Kanitz, Tochter des Grafen von Kanitz-Podangen, 
aufgeführt. Im  militärischen Gefolge des Kaisers 
ist eine andere Anordnung ersichtlich, da diesmal 
zwei vortragende Generaladjutanten genannt sind. 
Bisher führte nur der Chef des Militärkabinetts 
General der Jnfant. Frhr. v. Lyncker diesen Titel, 
jetzt ist er auch dem Chef des Marinekabinetrs 
Admiral von Müller beigelegt. Vier neue dienst- 
tuende Flügeladjutanten find in der Umgebung des 
Kaisers, der Oberst von Chelius, die Majore von 
Mutius und von Dommes, sowie der Hauptmann 
von Caprivi, ein Neffe des zweiten Kanzlers des 
deutschen Reiches. Die Reihe der fürstlichen Ritter 
des „hohen Ordens vom Schwarzen Adler" ist um 
vier verlängert worden, den Herzog Ernst von 
Sachsen-Altenburg, den Erbprinzen Hein-

*) In  Kommission bei R. von Deckers Verlag, 
G. Schenck, königlicher Hofbuchhändler, Berlin.

Ibsen-Vorlesungen im Thorner 
Konservatorium der Musik.

2. Kursus: „Das Puppenheim" u. „Die Gespenster". 
(30. November, 14. Dezember, 4. Januar 1911.)

Diese beiden meistumstrittenen Werke Ibsens 
stehen in geheimer Beziehung zu einander. Zu­
nächst behandeln beide Dramen Eheprobleme. 
Dann spielt — in Nora nur episodisch — in die 
Gespenster als Hauptmotiv die Vererbungstheorie 
hinein. Diese Gespenster sind eine energische und 
kühne Antwort auf den Entrüstunassturm, den das 
Puppenheim mit seinem unbefriedigenden Schluß 
in der Kunstwelt erweckt hatte. Besonders die 
Damen verurteilten Noras Handlungsweise äußerst 
streng und nannten ihr Fortgehen von Mann uno 
Kindern nicht nur herz- und gewissenlos, sondern 
auch geradezu unatürlich. In  den Gespenstern nun 
zeigte uns Ibsen das Schicksal einer Frau, die das 
getan hatte, was man von Nora forderte, die aus 
Menschenfurcht und um den Schein der Ehelüge
zu wahren, beim unwürdigen Manne aushielt. 
Die Folgen sind erschütternd. Hören wir das 
wesentlichste aus Dr. Reichs Vorlesung über
„Das Puppenheim": „Bedeuten die Stützen der 
Gesellschaft eine Revolte, so schuf Nora eine Revo­
lution im Denken der zivilisierten Welt. Und das 
hatte Ibsen gewollt . . . Ibsen tritt mit Nora 
in die vorderste Reihe der Kämpfer für das Recht 
der Frauen auf Persönlichkeit, auf Menschheit. 
Ein Puppenheim war Helmers und Noras Häus­
lichkeit. Das Wort sagt alles und enthält schon 
die straffe Verurteilung solcher Ehen mit sich. 
Nora wird von ihrem Gatten als hübsche Puppe 
betrachtet, als Singlerche, als fröhliches Eich- 
kätzchen, dessen drollige Kapriolen ihm Spaß be­
reiten, derber ausgedrückt, als gut dressiertes Haus­
tier, dessen Besitz recht viel Anlaß zum Vergnügen 
bietet. Von einer wirklichen Ehe tragen die kirch­
lich und gesetzlich anerkannten Beziehungen Hel­
mers zu seinem Weibe blos den Namen. Helmer 
gebrauchte seine Frau alls Sache, während sie als 
Person geschätzt werden möchte. Dieser uralte Kon- 
Mkt erfüllt das Puppenheim, wie ihn Robert 
Ammermann schon 1863 feinsinnig in Hebbels 
gramen nachwies. Soll der Frau blos solange 
<l>ert zukommen, als sie vor Männeraugen Gnade 
fmdet? Soll sie nur durch den Gatten Bedeutung 
gebrauchte seine Frau als Sache, während sie als

rich X X V II. Reuß j. L., den Herzog Adolf 
Friedrich zu Mecklenburg und den König der 
Belgier, der für das sonst so zuverlässige Handbuch 
seltsamerweise noch „Leopold II." heißt! Nicht- 
fürstliche neue Ritter des höchsten preußischen 
Ordens aus dem Jahre 1910 sind drei: der General 
der Infanterie von Bülow, kommandierender Gene­
ral des 3. Armeekorps, der Reichskanzler Dr. von 
Bethmann Hollweg und der General der Kavallerie 
z. D. von Deines, Generaladjutant des Kaisers 
und einstmals Erzieher seiner Söhne.

Das Auswärtige Amt des deutschen Reiches, 
das im Handbuche über den preußischen Hof und 
Staat nicht erwähnt sein würde, wenn es nicht 
gleichzeitig das preußische Ministerium der aus­
wärtigen Angelegenheiten wäre, weist eine ganze 
Reihe von Veränderungen auf. Herr von Kiderlen- 
Waechter ist für den Freiherrn von Schoen Staats­
sekretär geworden. Die Abteilung I H., welche die 
politischen Angelegenheiten und die Personalien 
des diplomatischen Dienstes bearbeitet, hat zwar 
noch keinen Direktor, aber einen Dirigenten: den 
Wirklichen Geheimen Legationsrat Zimmermann. 
Ältester vortragender Rat dieser Abteilung ist der 
Chef des Presse-Dezernates, Wirklicher Geheimer 
Legationsrat Dr. Hammann geblieben. Perso- 
nalienrat ist, als Geheimer Legationsrat mit dem 
Gesandtentitel, der frühere preußische Gesandte in 
Weimar, Dr. Graf von Wedel, anstelle des zum 
deutschen Gesandten in Brüssel ernannten Wirk­
lichen Legationsrates von Flotow geworden. Die 
einzelnen politischen Dezernate sind jetzt unter die 
Geheimen Legationsräte Freiherr von Romberg 
(der im vorigen Jahre deutscher Gesandter in 
Sofia war und den Gesandtentitel beibehalten hat) 
und von Stumm und die Wirklichen Legationsräte 
Dr. Freiherr von Griesinger und Dr. Freiherr 
Landwerth von Simmern (im vorigen Jahre Lega­
tionsrat der deutschen Gesandtschaft in Bern), ver­
teilt worden. Bei der Abteilung I V, der II. 
(handelspolitischen) Abteilung und der III. 
(Rechts-) Abteilung ist neben dem Direktor je ein 
„vortragender Rat, beauftragt mit der Wahr­
nehmung von Direktorialgeschäften" aufgeführt; 
es sind dies der Geheime Legationsrat Dr. Mat- 
Lhieu und die Wirklichen Geheimen Legationsräte 
Dr. Lehmann und Dr. Kriege.

Zwei deutsche Botschaften sind seit dem vorigen 
Jahre neu besetzt worden. Fürst Radolin hat den 
Abschied genommen, und statt seiner ist der frühere 
Staatssekretär Freiherr von Schoen in das Pariser 
Botschastspalais eingezogen. Der Botschafter in 
Madrid, Graf Tattenbach, ist gestorben und hat 
den Gesandten in Lissabon, Prnrzen Max von 
Ratibor, zum Nachfolger bekommen. Elf Gesandt­
schaften sind anderweitig besetzt: Argentinien: Dr. 
Freiherr von dem Bussche-Haddenhausen (im vori­
gen Jahre Dr. von Waldthausen), Belgien: 
von Flotow (statt Graf Wallwitz), Brasilien: Dr. 
Mchahelles (war unbesetzt), Bulgarien: von
Velow-Saleske (statt Freiherr von Romberg),

entscheidendes Wesen fühlen, als freie Persönlich­
keit geachtet werden? Gesetzgebung und gesellschaft­
liche Sitte lieferten sie bisher unweigerlich der 
Oberherrschaft des Mannes aus. I n  der Familie 
gibt es rechtlich blos einen maßgebenden Willen. 
Betrachtet die Frau die Ehe zunächst als Versor­
gungsanstalt, dann darf man es dem Mann nicht 
verübeln, wenn er sie abwechselnd mit Zuckerbrot 
und Peitsche nach seinem Willen lenkt. Wem die 
Sorge für ein anderes Wesen aufgebürdet wird, 
der soll dann auch der Gebietende sein. Wo die 
Frau gleichfalls tätig ist, bildet sich zwischen den 
Gatten von selbst ein anderes Verhältnis als 
zwischen Helmer und Nora heraus. Der Advokat 
schätzt seine Frau als einen Luxusgeaenstand, dessen 
Genuß sich nur gönnen darf, wer ion zu bezahlen 
vermag. Diese Nora des ersten Aktes ist eine 
scharf geschaute, keineswegs idealisierte Charakter
stüdie. Wir erkennen danach auch, wie sie unter 
den Einflüssen ihres M ilieus, vor allem ihrer ver­
kehrten Erziehung, so werden mußte. Lernten wir 
dies tolle 
uns
ihr o«« o
erwächst eine ernste Anklage wider den Gatten, 
in letzter.Linie wider die gesamte Gesellschaft. 
Als Nora durch die entsetzlichen Qualen und Auf­
regungen der letzten Tage, insbesondere der Ent­
scheidungsnacht, weniger umgewandelt, als zur 
Besinnung gebracht wurde, erhebt sie selbst die ge­
wichtige Beschuldigung: „Es ist großes Unrecht 
wider mich verübt worden, Richard. Zuerst von 
Papa und dann von dir. Ihr haot mich nie geliebt. 
Ihr fandet es nur vergnüglich, in mich verliebt 
zu sein." Diese Wendung bezeichnet den Differenz­
punkt mit eisiger Schärfe. Geliebt wird Nora ein­
zig von Christine Lmde, die übrigen sind blos in 
sie verliebt. S ie war ;a eine Puppe, dazu erzog 
sie ihr Vater, und als diese entzückte sie Robert. 
Wenn Nora in einem solchen Dasein nicht gänzlich 
verflacht, in ihrem Geist noch etwas anderes sich 
verbirgt, als Puppengedanken, wenn sie auf das 
Wunderbare harrt, das Große, das Herrliche, das 
einmal in ihr Leben treten und ihm einen neuen 
Inhalt geben soll, sie weiß nicht, welchen, aber sie 
fühlt so lebhaft einen grundverschiedenen, so beweist 
schon dies, daß ursprünglich eine reichere, tiefere 
Natur in ihr webt. Zu dem traumhaft schlummern­
den Kern ihres Wesens drang noch keiner durch, 
auch sie selbst iricht. Unter der leichtsinnigen Hülle

Chile: von Erckert (statt Freiherr von Bodman), 
Dänemark: Dr. von Waldthausen (statt Graf
Henckel von Donnersmarck), Marokko: Freiherr
von Seckendorff (statt Dr. Rosen), Portugal: Frei­
herr von Bodman (statt Prinz Max von Ratibor), 
Rumänien: Dr. Rosen (statt von Kiderlen-
Waechter), Siam: Freiherr von der Eoltz (statt 
von Prollius), Venezuela: von Prollius (statt 
Freiherr von Seckendorff). Vier diplomatische 
Vertretungen, die im vorigen Jahre durch Minister- 
residenten wahrgenommen wurden, sind zu Gesandt­
schaften erhoben. Gesandter irr Kolumbien ist jetzt 
Dr. Kracker von Schwarzenfeldt als Nachfolger des 
Minister-Residenten Freiherrn von der Goltz, Ge­
sandter in Kuba der Geheime Legationsrat Pauli 
als Nachfolger des Minister-Residenten von Eckardt, 
Gesandter in Montenegro von Eckardt als Nach­
folger des Minister-Residenten von Pilgrim- 
Valtazzi, und auch der Minister-Resident in Uru­
guay Schäffer ist Gesandter geworden.

Zur Freude der Feinde aller Fremdwörter mag 
zum Schlüsse berichtet werden, daß es keine Gesandt­
schaft in „Zentral-Amerika" mehr, sondern nur noch 
eine solche in „Mittel-Amerika" im Handbuche über 
den königlichen preußischen Hof und Staat für das 
Jahr 1911 gibt. ' v. W.

Die Moabiter Ltraßenkrarvalle 
vor der Strafkammer.

B e r l i n ,  9. Januar.
Nach Eröffnung der Sitzung fahren die Ver­

teidiger in den P l ä d o y e r s  fort. Rechtsanwalt 
Dr. Kurt R o s e n f e l d  weist darauf hin, daß nach 
dem Ergebnis der ganzen Beweisaufnahme die 
Polizei an dem schlimmsten Tage, dem 26. Septem­
ber, ein überaus hohes Maß von Ungeschicklichkeit 
gezeigt und die Straße vollkommen dem Mob über­
lassen habe. Daher könne auch nicht die Rede da­
von sein, daß die Ausschreitungen an diesem Tage 
von Arbeitern begangen worden seien; die Täter 
gehörten vielmehr eben diesem Mob an. Es gehe 
auch nicht an, zu sagen, die Polizei habe sich im 
allgemeinen korrekt benommen, es sei nur zu ein­
zelnen Mißgriffen gekommen,' eine solche Behaup­
tung werde durch oie Bewersaufnahme widerlegt. 
Die Polizei habe sich nicht darauf beschränkt, für 
Ruhe und Ordnung zu sorgen, sondern sie habe in 
durchaus ungerechtfertigter Weise Angriffe auf das 
Publikum unternommen, die absolut sinnlos waren. 
Falsch sei es natürlich auch, dre Unruhen irgend­
wie den Gewerkschaften in die Schuhe zu schieben; 
die Gewerkschaften wirkten im Gegenteil beruhigend 
auf ihre Mitglieder ein. — Verteidiger Rechts- 
anwalt Dr. L i e b k n e c h t  beschäftigt sich sodann 
eingehend mit dem Fall des Angeklagten P i l z ;  
die von der Staatsanwaltschaft gegen oiesen bean­
tragte Strafe von IV2 Jahren Gefängnis sei exor­
bitant hoch. Der Hauptzeuge gegen Pilz sei Well- 
schmidt, dessen Angaben keinen Glauben verdienten. 
Die Anklage gegen Pilz stehe auf ungeheuer 
schwachen Füßen, das sei auch aus dem Plädoyer 
des Staatsanwalts Stelzner hervorgegangen. Wenn 
man die räumlichen Verhältnisse des Pilzschen 
Lokals kenne, müsse man sagen, daß sicĥ  oie 
Schlägerei unmöglich so abgespielt haben könne, 
wie Wellschmidt sie schilderte. Der Verteidiger 
bittet, das Strafmaß, wenn nicht Freisprechung er­

richt, wie ein träumendes Dornröschen, die echte 
Nora. ein schlafbefangenes Kind, noch mit sich und 
der Welt unbekannt. Die Sehnsucht nach einem 
schleierumwallten Künftigen deutet auf innerlichste 
Unbefriediaung am Gegenwärtigen. Dies Ver­
langen nach dem Wunderbaren hegt jede Menschen­
brust. Es ist für Nora ein fürchterliches Erwachen 
aus langgehegten Träumen, als statt des tapferen 
Ritters ein feiger Egoist über sein Behagen jam­
mert. Noras Vorsehung Helmer versagt im ent­
scheidenden Moment. M it kindlich-naiver Über­
raschung blickt sie zuerst auf den so gründlich ver­
wandelten Mann. mit schreckensstarren Augen und 
halbgeöffnetem Mund. Dann zuckt immer klarer 
das Bewußtsein in ihr auf, ein Phantom geliebt 
zu haben, nicht diesen kleinlichen, niedrigen Men­
schen, in dem sie sich so schwer geirrt und für den 
sie nun fast Verachtung fühlt. Nicht in den 
wenigen Minuten, während sie das Maskenkleid 
ablegt (wcs auch symbolisch bedeutsam), vorher 
schon angesichts des außer sich geratenen, sein 
wahres Selbst enthüllenden Robert kam ihr die 
Empfindung, das ganze bisherige Leben sei eine 
unwürdige Komödie gewesen, der ein Ende gemacht 
werden müsse. Sie will versuchen, ihre, von Vater 
und Gatten verpfuschte Erziehung nun selbst zu 
korriegieren; doch sie wagt nicht andere, und seien 
dies ihre eigenen Kinder, zu leiten. „Ich weiß sie 
in besseren Händen, als in den meinen , sagt sie. — 
Der Dichter zeigt uns die falsche Ehe in den drei 
Hauptformen: die unechte Liebesheirat bei Helmer 
und Nora, dei Ehe durch Verkauf an Frau Lindes 
erster Verbindung, die Ehe des vom Gesetz geschütz­
ten Wüstlings bei Ranks Vater. Die tröstende 
Aussicht fehlt nicht ganz, daß, wenn Christine und 
Günther sich finden, bei Nora und Helmer immer­
hin die Möglichkeit einer Wandlung offen bleibt, 
die Leide zur echten Ehe zu führen vermöchte, 
über Nora ist ungemein lebhaft gestritten, und sie 
ist unzählige male dargestellt worden. Allein dies 
Schauspiel ist doch weit mehr als ein brauchbares 
Bühnenstück, was es im üblichen Sinne vielmehr 
nicht ist; denn das Publikum mußte zu diesem 
herben Gedanken erst erzogen werden, und die 
„Praktiker" mißtrauten anfänglich dem Erfolg. 
Deshalb wurde das Stück von Frau Niemann- 
Raabe (ein bemerkenswerter Fall von Schauspieler- 
überhebung) mit einem versöhnenden Schluß ge­
spielt. Das Drama ist ein historisches Dokument 
von bleib.o"^ es hat tiefgehendste

folge, erheblich herabzusetzen. — Der folgende Ver­
teidiger, Rechtsanwalt Dr. C o h n ,  geht in seinem 
Plädoyer eingehend auf die allgemeinen Verhält­
nisse der Polizei und die bei dem Prozeß zutage 
getretenen Mißstände ein. Er bezieht sich ein­
leitend auf das Urteil, das der Staatsrechtslehrer 
Rober von Mohl über die Stellung und die Tätig­
keit der Polizei gefällt habe, ein Mann, der gewiß 
nicht vom hyperradikalen Standpunkte aus das 
Amt der Polizei auffaßte. Dieser Staatsrechts­
lehrer definierte schon in den dreißiger Jahren des 
vorigen Jahrhunderts, daß sich aus dem Begriff 
der Polizei auf der einen Seite die Freiheit des 
Bürgers als Grundlage des Rechtsstaates ergebe. 
Der ganze Staat mit seinen Einrichtungen dürfe 
nur dazu dienen, diese Freiheit zu schützen. Ander­
seits geht hieraus hervor, daß die Polizei nur da 
einzugreifen hat, wo der Bürger sich nicht selbst 
helfen kann. Weder Staat noch Bürger dürfen von 
diesem Standpunkt der Selbsthilfe abgehen. Das 
sei nötig, wie Mohl sagt, zum Wohls des einzelnen 
wie des ganzen Staates. Es ist, als wenn Mohl 
den Prozeß um den Kupferschen Streik voraus­
geahnt hätte. Die auffällige Begleitung der 
Kohlenwagen durch die Stadt hat die Kenntnis 
von dem höchst lokalen und untergeordneten Er­
eignis durch ganz Groß-Berlin getragen. Die 
Polizei darf nach Mohl keine an sich rechtswidrige 
Pläne durchführen. Die Räumung der ver­
schiedenen Lokale war aber eine solche Maßregel. 
Weiter darf nach Mohl der individuelle Nutzen mit 
den Mitteln des Staates nicht gefördert werden. 
Das ist geschrieben worden im Jahre 1883, als von 
der Firma Kupfer noch keine Rede war. Man be­
gegnet bei der Polizer einer direkten Vergeudung 
der Kräfte. Wem ist es noch nicht aufgefallen, 
welch ungeheure Anzahl von Schutzleuten die 
Korridore der Gerichtsgebäude bevölkert, um wegen 
irgend einer Straßenübertretung oder einer son­
stigen Kleinigkeit auszusagen?! Die Entblößung 
der Stadtteile ist zumteil auf die Zuvielregiererer 
zurückzuführen und darauf, daß die Schutzleute von 
der Straße weg- und einem unleidlichen Eerichts- 
und Zeugendienste zugeführt werden. Warum hat 
die Polizei das Hausrecht, zu dem auch das Fenster­
recht gehört, in so sinnloser Weise beschränkt? 
Weil sie nicht Zeugen dafür haben wollte, wie sie 
sich ruhigen Passanten gegenüber benommen hat. 
Es fehlt an der Jnnehaltung der gesetzlichen Vor­
schriften. Die größere Verantwortung dafür fällt 
den gebildeten Elementen unter den Beamten, den 
Offizieren zu. Die Offiziere haben ebenfalls ge­
schlagen uno sich an den Beschimpfungen beteiligt. 
Der Polizeileutnant Folte hat seine Waffe nicht 
mm ritterlichen Schlagen gebraucht, wenn ich so 
agen darf, sondern zum Stechen, was nach studen­

tischem Gebrauch immer noch als unkommenrmäßig 
gegolten hat. Vernunftmäßiges Handeln kommt 
überhaupt nicht inbetracht bei den Mißhandlungen 
der Kinder. Es darf von der Staatsanwaltschaft, 
der objektivsten Behörde der Welt, erwartet wer­
den, daß sie die polizeilichen Vorschriften auf ihre 
Zweckmäßigkeit prüft und ebenso die Verletzung der 
strafrechtlichen Bestimmungen zu ermitteln nicht, 
soweit diese Verletzung Schutzleuten zur Last fällt. 
Man hat der Polizei mit Recht nachgesagt, dag sie 
sich vom Volke absondere. Es gibt aber doch eine 
Demokratie bei uns, das ist die Demokratie des 
Schutzmannssäbels. Jung und Alt, der Mann der 
Feder und der Arbeiter, alle sind gleichmäßig vom 
Säbel getroffen worden. Wenn einmal ein künf­
tiger Holbein oder Rethel einen neuen Totentanz 
zeichnen wird, vielleicht wird es ihm beikommen, 
den Tod mit dem Schutzmannssäbel zu bewaffnen. 
Der Verteidiger geht dann auf die Frage der 
agents Provokateurs ein und behauptet, daß das

Wirkungen geübt, man darf es deshalb nicht ge­
ringer schätzen, weil es mehr als artistisches 
Spiel bot."

Es ist übrigens interessant, die Kritiken und 
Abhandlungen über dieses Werk von verschiedenen 
Verfassern zu vergleichen. P a u l  S c h l e n t h e r  
kristallisiert den Inhalt mit folgenden kurzen 
treffenden Worten: „Wie sich dieses Weib, das die 
Männer als Puppe behandeln, zu einem denkenden 
Menschen entpuppt, der nach Selbständigkeit und 
eigener Verantwortlichkeit trachtet, ist der Inhalt 
dieses Entwickelungsdramas." über Noras mutigen 
Schritt äußert er sich „um des ungeschriebenen 
Rechtes der freien und reinen Empfindung willen" 
begeistert, „daß es eine einzige Frau gibt, deren 
Gefüyl sich über die Weltordnung erhebt". Aller­
dings fugt er hnrzu: „Man sei um der lieben 
Weltordnung willen froh, daß sich die anderen 
^rauen in gleicher Lage fügen. R a p h a e l
, a z a r d j i a n  rügt Ibsens Kunstverbrechen, wo­

nach er Nora, die „kindlich-ergebene Seele", inner­
halb eines Augenblickes in eine Moralpredigerin 
verwandelt uno sie aus dem Hause stößt. Dr. 
R o b e r t  H e s s e n  (Dramatische Handwerkslehre 
von Avenarius) macht dem Dichter denselben Vor­
warf und behauptet, Shakespeare sei die Zähmung 
der Lösen Käthe zur Sanftmut gelungen, Ibsen die 
Wandlung Noras aus einem Eichkätzchen rn ein 
eisernes Prinzip ienweib mißglückt. Auch tadelt er 
seine falsche Auffassung über die Frauenbewegung: 
„Er (Ibsen) hat übersehen, daß die Frauenfrage 
recht eigentlich eine Männerfrage ist, daß maitz 
will man das Los der Frauen verbessern, auf die 
Männer zu wirken versuchen muß. S ie beherrschen 
Politik und nationale Wirtschaft, sie gilt es, hoch­
herziger. selbstloser, gütiger und dankbarer zu 
machen.

Nun möchte ich fragen, wer soll eigentlich auf 
die Männer zu wirken versuchen, wenn nicht die 
Frauen? Die seit Jahrtausenden bestehende Wir­
kung der Männer auf das eigene Geschlecht hat das 
Los der Frauen nicht verbessert. Ibsen hat dieses 
auch erkannt; ich wiederhole die im ersten Kursus 
angeführten Worte Ibsens über die Frauen­
bewegung beim Fest des norwegischen Vereins für 
die Sache der Frau (26. M ai 1898): „Immer habe 
ich es mir zur Aufgabe gestellt, das Land zu för­
dern und das Volk auf eine höhere Stufe zu heben. 
Es steht bei den Müttern, durch angestrengte und 
langsame Arbeit eine bewußte Empfindung von



Lockspitzeltum seit 50 Jahren eine ständige Einrich­
tung bei dem Berliner Polizeipräsidium sei. Er 
stellt eventuell unter Beweis, und zwar durch Ver­
nehmung des Geheimen Oberregierungsrats Fried- 
heiM; daß zwei Kriminalschutzleute der 7. Abteilung 
sich rn Arbeitervereine eingeschlichen haben und 
dort zu Dynamit-Attentaten aufreizten, daß das 
Anarchistenblatt „Die Freiheit" mit dem Gelde des 
Berliner Polizeipräsidiums gedruckt wurde, daß 
Kriminalkommissär Wohlgemut an Lockspitzel einen 
Brief schrieb, in dem er aufforderte, sich mit Leuten 
bekannt zu machen, die geneigt seien, Dynamit- 
Attentate zu begehen, daß der noch jetzt im Dienst 
befindliche Kriminalkommissär Schöne einen russi­
schen Staatsangehörigen unter Androhung der 
Ausweisung zu bestimmen versucht hat, nach Ruß­
land zu reisen und gegen sein eigenes Vaterland 
Spionendienste zu leisten, daß schließlich in dem 
Dresdener Geheimbundprozeß ein Beamter der 
7. Abteilung die absichtlich gefälschte Übersetzung 
eines Briefes eingereicht hat. Der Tausch-Prozeß 
habe g ^ ig t ,  daß das Berliner Polizeipräsidium 
seinen Einfluß gegenüber den höchsten Stellen im 
S taa tezu r Geltung bringen wolle, sodaß Freiherr 
von Marschall in die Öffentlichkeit flüchtete. 
Das alles sei eine Folge des Systems von Polizei, 
das wir in Preußen haben. M it der Polizei als 
politischem Instrument ist auch notwendig ver­
bunden das Institut der Geheimpolizei. Allgemein 
kann man sagen, daß sich unsere Polizei seit zwei­
hundert Jahren nicht gewandelt hat' es ist ihr 
nicht zum Bewußtsein gekommen, daß inzwischen 
aus Untertanen Staatsbürger geworden sind. Sie 
mag es ja gut meinen, aber sie hat die stürmische 
Liebe an sich, die zwingen will. Wenn zwischen 
Polizei und Arbeiterschaft ein gewisser Haß besteht, 
so liegt das daran, weil die Arbeiterschaft sieht, 
daß sie ungerecht behandelt wird. Die Arbeiter­
schaft müßte ja Fischblut in den Adern haben, oder 
sie müßte aus Hundsföttern bestehen, wie es von 
gewisser Seite dargestellt wird, wenn sie aus einem 
derartigen Verhältnis zwischen ihr und der Polizei 
andere Gefühle schöpfen würde, als die der Ab­
neigung und des Hasses. Wenn der Prozeß nichts 
weiter zeitigen wird, so wird er doch zur Folge 
haben, daß die übertriebene Bewertung von Schutz­
mannsaussagen endlich einmal aufhört. Der Ver­
teidiger geht dann speziell auf den Fall der Frau 
Dominik ein, die als leicht erregbare und kranke 
Person eine mildere Strafe verdiene, als der 
Staatsanw alt beantragt habe. Es komme über­
haupt in Frage, ob sie zu bestrafen sei- denn der 
Wachtmeister, den sie beschimpfte, sei auf der Flucht 
begriffen gewesen, und ein flüchtender Wachtmeister 
befinde sich mcht in der rechtmäßigen Ausübung 
seines Amtes. Weiter behandelte der Verteidiger 
die Fälle Heide, Dreyer und Miersch und unter­
zog die hierauf bezüglichen Zeugenaussagen der 
Schutzleute einer strengen Kritik. Als der Ver­
teidiger auf die Dekorierung der Polizeibeamten 
kommt, wird er vom Vorsitzer unterbrochen. — 
Ländgerichtsdirektor L i e b e r  (unterbrechend): Ich 
kann es nicht zulassen, daß hier die Auszeichnungen 
der Polizeibeamten hineingezogen werden. — 
Nechtsanwalt E o h n :  Ich habe diese Dekoration 
nur deshalb erwähnt, weil daraus eventuell 
Schlüsse auf die Glaubwürdigkeit gezogen werden 
könnten. Ich will dies damit begründen. — Land­
gerichtsdirektor L i e b e r :  Herr Verteidiger, Sie 
erwähnen schon wieder die Dekoration. Ich kann 
dies nicht zulassen. Wir werden erst einen Beschluß 
darüber fassen. — Das Gericht zieht sich zur Be­
ratung zurück. — Landgerichtsdirektor L i e b e r :  
Beschlossen und verkündet! Die Erörterung der 
den Polizeibeamten verliehenen Ordensauszeich­
nungen wird n ic h t z u g e l a s s e n ,  weil sie einer­
seits nicht Gegenstand der Verhandlung gewesen ist, 
andererseits auch nicht mit der Glaubwürdigkeit 
der Zeugen im Zusammenhang steht. — Rechts­
anwalt Dr. L o h n  (fortfahrend): Aus dem Fall 
Herrmann ergibt sich, daß der Polizei nicht nur 
die Fähigkeit, sondern auch der gute Wille fehlt, 
die Täter solcher schweren Verbrechen unter den 

' Beamten zu entdecken. Ein alter Mann, der seinen 
Sohn vor der Straße holen will, wird ohne jede 
Veranlassung von den Schutzleuten totgeschlagen. 
Dieser Fall schreit zum Himmel, und es wird von 
einer vollen Gerechtigkeit in Moabit nicht mehr 
die Rede sein können, als bis die S taatsanw alt­
schaft und mit ihr die Polizei alles getan hat, 
was bisher unterlassen worden ist, nämlich Aus­
schau zu halten nach dem Mörder des Herrmann.

— Nechtsanwalt Ul r i c h  bitter, über seinen 
Klienten, den Angeklagten Schulz, der geständig sei, 
mit einem Stein eine Laterne zertrümmert zu 
haben, nur eine Strafe zu verhängen, die durch die 
achtwöchige Untersuchungshaft als verbüßt anzu­
sehen ist. — Die Sitzung wird hierauf auf Dienstag 
Vormittag 9Vs Uhr vertagt.

Die Moabiter Ztratzenkrawalle vor 
-ein Schwurgericht.

B e r l i n ,  9.  J an u ar.
I m  großen Schwurgerichtssaale des alten K rim inal- 

gerichtsgebäudes in M oab it begann heute die V erhand­
lung gegen die achtzehn T eilnehm er an den M oab iter  
Straßenkraw allen , deren Vorgehen von der S ta a t s a n ­
waltschaft a ls  A u f r u h r  u n d  L a n d f r i e d e n s ­
b r u c h  betrachtet w ird, und deren S trafta ten  daher von  
der gegenw ärtig  noch schwebenden Straskam m erverhand- 
lung abgetrennt und vor das S c h w u r g e r i c h t  ver­
wiesen w urden. Den Vorsitz im Gerichtshöfe führt 
Landgerichtsdirektor U n g e r ;  die S taatsanw altschaft 
wird vertreten durch O berstaatsanw alt P r e n ß  , S t a a t s ­
an w a lt P o r z e l t  und Staatsanwaltschast<>rat D r. 
S t e l z n e r , letzterer ist der Anklage beigegeben, w eil 
er bisher in den Straskam m erverhandlnngeli a ls  V er­
treter der Anklage fungiert und deshalb in die M a teu e  
eingew eiht ist. V erteidigt werden die Angeklagten durch 
die R echtsanw älte W olsgang  H e i n e ,  D r. Kurt 
R o s e n  s e l d ,  L i e b k n e c h t ,  H e r z ,  H e i n e -  
m a n n ,  I . - R .  D r. Leonhard F r i e d m a n n  und zwei 
O ffizialverteidiger. Der Vorsitzer stellt zunächst die A n ­
wesenheit der achtzehn Angeklagten und der Verteidiger  
fest. D ie Angeklagten machen den typischen Eindruck 
von beschäftigungslosen Arbeitern. S i e  erscheinen über­
w iegend ohne K ragen, zw ei oder drei von ihnen sind 
aber mit schäbiger E leganz gekleidet. D ie meisten machen 
einen w enig  intelligenten Eindruck. —  ?  er Vorsitzer 
schreitet zunächst zur B ild u n g  der Geschworenenbank, 
wobei von der Staatsanw altschaft und der V erteidigung  
von dem Ablehnungsrecht in vollem  Um fange Gebrauch 
gemacht wird. Nach B ild u n g  der Geschworenen! an -, 
wobei vier Elsatzgeschworene ausgelost werden, weroen  
die P e r s o n a l i e n  d e r A n g e k l a g t e n  festgestellt. 
E s  sind d ie s:  1. der 30  Jahre alte Arbeiter M ax  
Zanke, 2. der 4 1jäh rige  Arbeiter Jakob T rau , ein öjler- 
leichischer S taatsan geh öriger . 3. der 26 Jahre alte 
Arbeiter Franz Zoska, 4. der 23 jährige Maschinist Georg  
Pfitzner, 5. der 42  jährige Arbeiter Ignatz Orlorvski, 
6. der 28  jährige S ta n is la u s  B orow iak , 7. der 18 jährige 
Arbeiter M ichael Lutsch, 8. der 21 Jahre alte Arbeiter 
Karl B rü h n , 9. der 20 jährige Arbeiter H an s R ode, 
10. der 20 jährige Arbeiter Richard Albrecht, 11. der 
18jährige Arbeiter Otto M arquardt, 12. der 2 9 jährige 
Arbeiter Richard M m or, 13. der 22  Iab re  alte A n ­
streicher Alfred Scharfenberg, 14. der 26 jährige Arbeiter 
Kasimir Adam ski, 15. dessen B ruder, der 22 Jahre alte 
Jakob Adam skt, 16. der 40  jährige Arbeiter Friedrich 
B o n n et, 17. der 57  jäh ige A rbeiter Johann  Schodow ski 
und 18. der 19 Jahre alte Arbeiter Nepomuk Zieslik. 
Ungefähr die H älfte aller Angeklagten ist wegen kleiner 
E igentum svergehen , B e tte ln s , V agabondage und Körper­
verletzung vorbestraft.

Nachdem der Vorsitzer die H offnung ausgesprochen 
bat, die V erhandlungen etn a in 3 W ochen zu Ende zu 
führen, werden die verschiedenen E r ö f f n »  n g s b e »  
s c h l ö s s e  verlesen, die sämtlich auf Aufruhr und Land- 
friedeusbruch lauten. S o d a n n  wird zur V  e rn  e h m u n g 
d e r  A n g e k l a g t e n  geschritten. A ls  erster wird der 
Arbeiter J a k o b  T r a n  vernom m en, der sich schuldig 
bekennt. Über seinen L ebensgang  befragt, erk lärter , 
daß er a u s  der P ro v in z  P osen  stamme und nie die 
Schule besucht habe, daher auch nicht lesen und schreiben 
könne. S e i t  seinem 19. L ebensjahre ist er in B erlin  
und hat zuletzt bei der F irm a Kupfer u. Co. gearbeitet. 
Er lebt seit 5  Jahren  mit seiner B rau t zusamm en und 
hat 2  K inder, für die er sorgt. Er w ollte im Oktober 
heiraten, gerade a ls  er verhallet w urde. W eil bei 
Kupfer u. C o. die anderen Arbeiter aufgehört haben, 
habe auch er die Arbeit niedergelegt urrd zw ar, um  
ebenfalls die Lohnerhöhung von 2 P fen n ig  pro S tu n d e  
zu bekommen. W ährend der Angeklagte vernom m en  
wird, dreht er sich östers um zu eurem andern A n ge­
klagten, der ihm Zeichen macht. D er Vorsitzer rüg! 
dies m it scharfen W orten. W enn es noch einm al vor­
kommen sollte, werde er mit allen M itte ln  dagegen  
einschreiten. Nach dem Ausbruch des S treiks ist 
der Angeklagte zum  Strellpostenstehen kommandiert 
worden und zw ar vom  V ertrauensm ann. E r sollte auf­
passen, ob Streikbrecher die W agen führten. Vorsitzer: 
W a s sollten S i e  mit ihnen m achen? Angeklagter (in

seinem polnischen D ialekt): G arnlx, Herr S ta a ts a n w a ll,  
blos aufpassen. B o rs.: S i e  haben aber e tw as gem acht?  
A n gek l.: O bitt schön, Herr S ta a ts a n w a lt , man sich 
blos bei mir zw ei S te in e  gesunden, w eiter nix. Der  
Angeklagte erzählt dann im m er w ieder unter der A n ­
rede „bitt schön, Herr S ta a tsa n w a ll" , daß er lediglich 
aufpassen sollte. E r hat von seinem Standpunkt a u s  
auch nicht gesehen, daß etw a a u s der M enge S te in e  
gew orfen wurden. B o r s .: N u n  ist aber aus dem R evier  
bei Ih n e n  in der Tasche etw as gesunden w o rd en ?  
A ngekl.: Ich bin angetrunken gewesen und in großer 
Angst, Herr S ta a ts a n w a ll.  I n  meiner D um m heit 
w ollte ich m it einem S te in  den Vorstecker losschlagen, 
damit der W agen  nicht weiter fahren konnte. W enn  
ich schon zw ei Schnäpse getrunken habe, bin ich völlig  
alle. N u r a u s  D um m heit habe ich de.» S te in  in die 
Tasche gesteckt und mit auf das R evier  genom m en. D er  
Vorsitzer hält dem Angeklagten vor, dost bei ihm noch 
ein zweiter S te in  vorgefunden wurde. D er Angeklagte 
meint hierzu, daß der zw eite wahrscheinlich von einem  
ihm feindlich gesinnten M itarbeiter in die Tasche gesteü. 
worden sei. I n  seiner weiteren V ernehm ung gibt der 
Angeklagte T ran  an, daß er bei der Festnahm e von 
Schutzleuten geschlagen worden sei. Aus der Wache 
habe ihm ein Schutzmann einen S to ß  in s  Knie versetzt, 
ein anderer schlug ihn auf den Kopf, sodaß ihm der 
Hut herunter fiel. D ie Vernehm ung dieses Angekw zten  
ist sonnt beendet und e s  äußert sich der Angeklagte 
Z a n k e  zu der ihm zur Last gelegten T at. E r gibt 
an seit J u li 1910 bei der F irm a Kupfer L Co. ge- 
arbeitet und 4 .30  Mark täglich verdient zu haben. M it 
diesem Verdienst sei er schlecht ausgekom m en und de«.-  
halb habe er sich beim Ausdruck; des S tre'kes an diesem 
beteiligt. A n der V ersam m lung, in der der S treik  be- 
schlössen w urde, hat er nicht ieilgenom m sn, dagegen  
m ehrm als Streikposten gestanden. D a s  erstemal nach 
Einstellen der Arbeit ist er am Freitag  den 23. S e p -  
lember von seiner W ohnung a u s  auf die S tra ß e  ge­
gangen. I n  einer S tra ß e  —  welche, kann er nicht a n ­
geben —  habe er einen K ohlenw agen gesehen, der oon 
Schutzleuten begleitet wurde und von einer großen  
M enschenmenge um geben w ar. Er geriet dabei in die 
Menschenmenge hinein und hat gesehen, daß S te in e  
herum geflogen sind. U m  sich zu schützen, habe er die 
Hände hochgehalten und sei in diesem M om ent ver­
haftet worden. Er bestreitet entschieden, daß er in der 
Hand einen S te in  gehalten hätte und sich auch sonst 
irgendw ie an den Ausschreitungen beteiligt habe. D er  
Angeklagte B o r o w i a k  hat ebenfalls bei Kupfer und 
Co. gearbeitet und 4 ,3 0  M ark täglich Lohn erhalten. 
Er ist mit dem Verdienst zw ar ausgekom m en, aber sehr 
knapp, da seine F rau  nicht m itarbeiten konnte. A n  der 
V ersam m lung, in der der S treik  beschlossen wurde, hat 
er gleichfalls nicht teilgenom m en. D ie  Arbeit bei 
Kupfer L  Co. hat er an dem in F rage kommenden 
M ontag  gem einsam  mit seinen übrigen K ollegen nieder­
gelegt, da der Lohn seiner Ansicht nach schlecht und m t 
ihm nicht auszukom m en gewesen ist. E r hat auch Angst 
gehabt, allein weiterzuarbeiten, da er dann vielleicht 
von seinen K ollegen bedroht worden w äre. A ls  er an 
einem T a ge  —  an welchem, kann er nicht angeben  
fortging, bemerkte er einen K ohlenw agen , der von  
Schutzleuten begleitet w urde. A u s  der M enge sei mit 
S te in en  nach dem K ohlenw agen gew orfen worden. E r  
beltrellet entschieden, daß er sich an dem W erfen be­
te ligt habe. S ta a ts a n w a ll  P o r z e l t  hätt dem A n ge­
klagten darauf vor, daß er bei einem  frühere» Streik  
bei Kupfer L  C o. einen A rb eitsw illigen  m it einem  
Stock geschlagen habe und hierfür zw ei M on ate  G e­
fängnis erhalten habe. D er A n g e k l a g t e  gibt dies 
zu. D er Angeklagte B r ü h n  arbeitete seit A pril 1910  
bei der F irm a Kupfer L  C o. ebenfalls gegen einen  
T agesverdienst von 4 ,3 0  M ark. A n dem betreffenden 
M ontag  ist er in den allgem einen Streik  eingetreten  
und hat mehrfach Streikposten gestanden. A m  Freitag  
den 23. Septem ber versah er diesen Dienst zwischen 12 
und 2 Uhr vor der Löwe'schen Fabrik. V o n  dort be­
merkte er einen Knpfer'fchen K ohlenw agen, der von  
Schutzleuten eskortiert wurde. Um den K ohlenw agen  
hatte sich eine große M enschenmenge, etw a 1000 V er­
tonen, angesam m elt. A u s  der M en g e  wurden mehr­
fach S te in e  und Kohlenstücke gegen den W agen  ge- 
schleudert. Er stand auf seinem P osten  und hatte die 
Hände hinten aus den Rücken gelegt. B e i dieser Ge» 
legenheit sei ihm ein S te in  in die H and gelegt worden, 
von w em  w eiß er nicht. Er hat den S te in  sofort fort­
gew orfen, damit aber niem and getroffen, trotzdem wurde 
er sofort verhaftet. H ieraus tritt die M ittagspause ein.

Theater, Kunst un- wissenschasst.
E i n  n e u e s  U n t e r n e h m e n  z u r  

F ö r d e r u n g  d e r  g e i s t i g e n  B e ­

z i e h u n g e n  z wi s c he n  D e u t s c h l a n d  
u n  A m e r i k a .  Der Prädent der LolumAr 
Universität in Newyork, Nikolas Murratz 
Butler, der bei der Einrichtung des Professoren­
austausches wesentlich beteiligt und dessen Be­
mühungen, wie kürzlich gemeldet wurde, auch 
die Errichtung des Deutschen Hauses in New­
york zu verdanken ist, wird im Verein mit dem 
Leiter der Akademischen Auskunstsstelle an der 
Universität Berlin, Pros. Dr. Wilhelm Pasz- 
kowski, im Verlage der Weidmannschen Buch­
handlung in Berlin eine „ B i b l i o t h e k  
a m e r i k a n i s c h e r  K u l t u r g e s c h i c h t e "  
herausgeben. Diese soll eine Ergänzung zu dem 
durch den Professorenaustausch begonnen Unter­
nehmen sein, in Deutschland die wesentlichen 
Seiten der Geschichte und Kultur des Volkes 
der Vereinigten Staaten bekannt zu machen. 
Während sich aber die Gastprofessoren natur­
gemäß nur an ein kleineres Publikum wenden, 
soll durch diese Bibliothek über die Grenzen der 
Universitäten hinaus, dem großen gebildeten 
Publikum in Deutschland die bestmöglichste 
Kenntnis über amerikanische Geschichte, Ein­
richtungen und Kultur durch beste Darsteller 
vermittelt werden. Der Gedanke, der diesem 
neuen Unternehmen zugrunde liegt, ist der. 
daß das Leben und Treiben der nahezu 100 
Millionen Menschen, die heute die Ver­
einigten Staaten bevölkern, von großem In te r­
esse gerade für Deutchlasnd sein muß, zumal 
da der deutsche Einschlag die Entwickelung der 
Nation jenseits des Ozeans stark mitbestimmt 
hat. So sollen die großen leitenden S taats­
männer dargestellt werden, die die Regierung 
der Vereinigten Staaten aufgerichtet und maß­
gebend beeinflußt haben; die typischen Männer 
der Tat, deren Genie und Vorsorge den ge­
waltigen wirtschaftlichen Aufbau jenseits des 
Ozeans hervorgebracht; die gesellschaftlichen 
Zustände, die geistige und sittliche Kultur, die 
soziale Entwickelung, die Literatur und die 
Kunst. Diese Bibliothek, zu deren Mitarbeit 
die ersten amerikanischen Autoren gewonnen 
sind, wird sich aus zwei Arten von Werken zu­
sammensetzen: 1) aus deutsche Übersetzungen 
von amerikanischen Werken, deren Bedeutung 
allgemein anerkannt ist. 2) aus Original­
werken der geschilderten Art. Es sind bereits 
10 Bände in Vorbereitung, deren erster das 
Leben Washingtons von Henry Cabot Lodge, 
dem bekannten Senator von Massachusetts be­
handeln wird.

Senator Elkins
I n  Newyork starb der amerikanische Bundes­

senator Elkins, der Vater der Miß Katherina

Kultur und Disziplin zu wecken. Die müssen da 
sein in den Menschen, ehe man in der Hebung des 
Volkes fortfahren kann. Die Frauen sind es, die 
die Frage der Menschheit lösen werden. Als 
Mütter werden sie sie lösen! Da liegt eine große 
Aufgabe für die Frauen!" Aber die von Ibsen 
geforderte angestrengte und langsame Arbeit, eine 
bewußte Empfindung von Kultur und Disziplin 
zu wecken, vermag nur d ie  Frau und Mutter zu 
leisten, die in voller Selbständigkeit und ewener 
Verantwortlichkeit die ethischen und sozialen Nöten 
unserer Zeit offenen Blickes erkennt und nicht etwa 
gar selbst schutzbedürftig und unwissend ist, wie 
die Nora.

G e o r g  Gr odde c k  (Tragödie oder Komödie?) 
will uns einreden, daß Ibsens Dichtungen Komö­
dien seien, Komödien der höchsten Gattung, die den 
Göttern ein Lächeln abzwingen, ein Lächeln dar­
über, wie verfehlt das Streben der Menschen ist, 
hoch und edel zu sein, ein Lächeln über die wunder­
lichen Ideale der Menschen. Der Verfasser steht 
im „Puppenheim" keine Ehetragödie — im Gegen­
teil, ihm scheint die Ehe dieser niedlichen kleinen 
Frau sehr glücklich: er nimmt ihre Wandlung 
all die Aufregungen überhaupt — mcht ernst, er ist 
der Anficht, daß Nora sehr bald in das Puppen­
heim zurückkehren und ihr altes Spiel wieder be­
ginnen werde, denn ihr Wesen sei Glück und Spiel; 
sie habe ganz einfach im Puppenheim einmal Durch- he 
gehen der Puppe gespielt. Das ganze Stück sei O 
eine Komödie, ein Auslegen des Worts, daß nichts 
so schwer zu ertragen sei, wie eine Reihe von 
schönen Tagen. — Nun, gründlicher ist wohl Ibsen 
nie mißverstanden worden.

W er die „Gespenster" sagt Dr. R eich  folgendes: 
„ In  Sorrent, im hellsten Süden, schrieb Ibsen das 
Düsterste seiner Werke, das einzige, das er selbst 
als „Familiendrama", nicht als Schauspiel bezeich­
nete. Im  Dezember 1881 erschienen „Gengangere" 
(„Die Gespenster", wörtlich müßte es heißen 
„Wiedergänger"), eine noch weit kühnere Tat, als 
Das „Puppenheim". Da man so sehr gegen Noras 
Scheiden aus ihres Gatten Hause geeifert, führte 
der Dichter uns hier eine Frau vor, die sich be­
wegen ließ, bei ihrem Manne auszuharren, und 
Zeigte uns, was daraus entstand. Hatte man Helmer 
schon roh gefunden, so zeichnete er uns im Kammer- 
herrn Alwing das Muster eines wirklich rüden 
Ehemannes. War schließlich die Figur des Sohnes 
(Dr. Rank), welcher die gar zu lustigen Leutnants­

jahre seines Vaters mit einem verpfuschten Leben, 
mit dauerndem Siechtum und frühem Tode bezahlt, 
am heftigsten abgelehnt worden, so stellte er ein 
noch schrecklicheres verwandtes Schicksal mit trotziger, 
kühn herausfordernder Absichtlichst in den 
Vordergrund des neuen Dramas. Aus dieser ge­
wichtigen Betonung der Frage der Erblichkeit, aus 
diesem demonstrativem Hervorrücken der Figur des 
^  "d erwuchs das grobe Mißverständnis, als sei 

h der junge Alwing die Hauptperson des 
ls. — Jedenfalls muß Frau Alwing die erste 

Stelle gewahrt werden; um dies Zentrum dreht 
sich die Handlung. Freilich wird nur die Schluß­
katastrophe ihres Lebens, die letzte grausamste Ent­
täuschung, vorgeführt. Es wäre leicht, den üblichen 
tragischen Fünfakter zu konstruieren: 1. Akt: Die 
jugendliche Helene entsagt der stillen Liebe zu 
Manders und folgt, von Mutter und Tanten be­
redet, dem schmucken Leutnant Alwing zum A ltar; 
2. Akt: Die junge Frau flüchtet entsetzt vor dem 
ruchlosen Gatten zu Pastor Manders, der sie bewegt, 
die Stimme ihres Herzens abermals zu verleugnen 
und in ihre Häuslichkeit zurückzukehren; 3. Akt: 
Helene an Oswalds Wiege, der Mann fällt nach 
scheinbarer Aussöhnung rasch wieder in das lockere 
Leben zurück; 4. Akt: sie entdeckt Alwings Ver­
hältnis zu ihrem Dienstmädchen Johanna; diese 
Beschimpfung gibt ihr den Mut, dem Kammer- 
^errn das Hausregiment zu entwinden; sie sendet 
Oswald fort, um rhm den Anblick dieses Ringens 

n seinen Eltern zu ersparen; 5. Akt: Die 
verliert das letzte, den geliebten Sohn. 

Diese fast 30 Jahre umfassende Handlung an einem 
Theaterabend plastisch an uns vorbeizuführen, war 
nur dann möglich, wenn auf jede feinere Seelen- 
darstellung zugunsten äußerer Effekte Verzicht ge­
leistet wurde. Wollte ein philosophischer Dichter 
den schier unerschöpflichen Stoff in den knappen 
Rahmen eines Dramas zusammendrängen, dann 
konnte dies blos auf dem von Ibsen eingeschlagenen 
Wege geschehen. Fanden die „Gespenster^ auf der 
Bühne anfänglich nirgends dauernden Erfolg, 
so trägt nicht der allerdings grauenhafte Stoff 
allein die Schuld (enthalten doch „König Ädipus , 
„Othello", „Die Räuber", „Die Braut voir 
Messtna", die „Ahnfrau" nicht minder Gräßliches); 
die Ursache muß ebenso sehr in der Art der Behand­
lung gesucht werden, an die man damals noch nicht 
gewöhnt war. Die Aktion nimmt geringen Raum 
ein. Nicht durch Taten, durch zwei Erzählungen

Frau Alwings und Oswalds schreitet die Handlung 
vorwärts. — Im  Herausarbeiten auf den Bühnen- 
effekt, eine wichtige, nicht zu unterschätzende Gabe, 
sind ihm viel zeitgenössische Dramatiker überlegen, 
an Gedankentiefe stehen sie alle unter ihm. M it 
rücksichtsloser Entschlossenheit hob der Dichter den 
Schleier, den die Welt, um in ihrem satten Be­
hagen nicht gestört zu werden, so gerne über 
taufende verunglückte Existenzen breitet. Die Lüge 
gibt den Eck- und Grundstein des Baues der offi­
ziellen Moral ab; ihr zu Gefallen schließt man die 
Augen und tut, als seien Dinge nicht vorhanden, 
von denen jeder weiß. Solcher Heuchelei geht 
Ibsen nirgends entschiedener und wirksamer zu 
Leibe, als in den „Gespenstern", diesem hoch­
sittlichen Werke; denn kein Urteilsfähiger mag 
die Bekämpfung des Lasters für unmoralisch halten, 
weil dabei Zustände enthüllt werden müssen, über 
die andere aus guten Gründen dichte Schleier 
breiten. Indem Ibsen die Auswüchse der moder­
nen Ehe geißelt, schildert er keine absonderlichen 
Ausnaymefälle. Ereignet es sich nicht alle Tage, 
daß ein junges Mädchen von der besonnenen 
Mutter und den klugen Tanten überredet wird, 
gegen Willen und Neigung eine „gute Partie" 
doch ja nicht auszuklagen, sich einem Mann zu 
überliefern, den sie nicht liebt, vor dem sie zurück­
schaudern würde, falls sie seinen Charakter kennte? 
Nie waren so scharfe, nie so treffende Worte dar­
über auf der Bühne ger agt worden, als in den 
„Gespenstern". Wenn Pastor Manders sich über 
das Unsittliche der Verbindung entrüstet, die Tisch­
ler Engstrand „um des Geldes willen" mit einem 
entehrten Weibe schloß: „Sich für lumpige drei­
hundert Speziestaler mit einem gefallenen Mädchen 
trauen zu W en", so fragt Frau Alwing ihn ganz 
gelassen: „Was sagen Sie denn von mir, die ich 
hinging und mich mit einem gefallenen Manne 
trauen ließ?" Hier wurde die zuerst von Vjörnson 
in seinem Schauspiel „Leonarda^ aufgestellte, später 
in dem Stück „En Hanske" (ein Handschuh) bis in 
die äußersten Konsequenzen verfolgte und in dem 
trefflichen Roman „Thomas Rendalen" neuerdings 
entschieden proklamierte Forderung gleicher Geltung 
der sittlichen Anforderungen bei beiden Geschlech­
tern auch von Ibsen erhoben, der dann freilich ihre 
Vertretung den jüngeren Kollegen allein überließ. 
Aus Vertuschen und Verschweigen, aus Verheim­
lichen und Verbergen kann kein dauerndes Heil 
ersprießea. Di^ Lüge erhält nicht, sie zerstört.

Zwei schwere, Unwahrheiten bestimmen Helenens 
Geschick. Sie log, als sie ihrem Bräutigam vor 
dem Altar des Herrn feierlich das Jaw ort gab, 
und diese erste Lüge bczahlte sie mit ihrem Ehe­
glück. Sie log abermals, als sie dem Sohne wie 
der Welt jenes Idealbild seines Vaters vordichtete, 
und diese zweite Lüge bezahlte sie mit ihrem 
Mutterglück. Helene Alwing wollte nicht, daß vom 
Vermögen des Kammerherrn ,etwas in Oswalds 
Hände übergehe". „Mein Sohn soll alles von mir 
empfangen. Diese Regung ist begreiflich, ja 
rühmlich, nur vergaß die Mutter bei ihrem Be­
streben, ihr Kind materiell und äußerlich vom 
Vater loszulösen, wie ungleich wichtiger es wäre, 
für die innerliche moralische Loslösung Sorge zu 
tragen. Fern von ihr, allen schlimmen Einflüssen 
der Fremden vorzeitig preisgegeben, ohne sittlichen 
Halt in sich, ließ sie den Sohn vom Kinndesalter ab 
allein aufwachsen. Er selbst sagt ganz klar: 
„Manchmal denk' ich, ob es nicht zu früh gewesen 
ist", und stimmt dem Pastor Lei, es sei immer das 
richtige, das Kind nicht von den Eltern zu trennen. 
Nicht beim Vater, aber Lei der Mutter hätte Os­
wald aufwachsen sollen. Wer trotz allem relativ 
so gut geartet bleibt, wie er, aus dem Hätte eine 
sorgsame Mutter im innigen Zusammenleben einen 
ganz anderen Menschen bilden können. Hätte 
Helene, sobald sie das Verhältnis ihres Mannes 
zur Magd entdeckte, das entweihte Haus mit ihrem 
Kinde verlassen, offen vor der Welt bekundend, was 
sie Hinaustrieb, sie hätte neben mancher Übeln Nach­
rede, der es zu trotzen gab, wohl auch mitleidiges 
Verständnis angetroffen. Und das Entscheidende, 
was sie freilich nicht vorauswissen konnte: Os­
walds Gesundheit wäre dadurch gerettet worden. 
Manders brach ihren Mut und kaum erwachten 
Willen. Er bewog sie, auf die Abschüttelung des 
drückenden Ehejochs zu verzichten. Der Pastor kann 
insoweit für den eigentlichen Schuldigen des Dra­
mas gelten. Als sie dann erkennt, dies ungeheure 
Opfer sei umsonst gebracht, sie habe ihren Mann 
nicht gerettet, nur sich selbst unsagbaren Jammer 
bereitet, beginnt sie an all dem zu zweifeln, was 
sie bis dahrn gläubig nachsprach. Sie findet sich 
genötigt, die ganze Weltanschauung abzulegen, wie 
ein verbrauchtes Kleid, dem sie nun entwuchs. Sie 
gelangt schließlich ebenso weit über den richtigen 
Standort nach links hinaus zu schier nihilistischen 
Tendenzen, als sie früher zu weit nach rechts ge­
drängt worden war. Als Leide. Helene und der



Elkins, deren Beziehungen zum Herzog der 
Abruzzen so großes Aufsehen erregt haben. 
Der Senator, der über ein sehr großes Ver­
mögen verfügte, stand der geplanten Ver­
mählung seiner Tochter m it dem italienischen 
Prinzen sehr kühl gegenüber. A ls das Heirats­
projekt zum letzten male ernstlich ernstlich er­
örtert wurde und die italienische Königs­
familie ihren Widerstand bereits aufgegeben 
hatte, soll Elkins so hohe Ansprüche betreffend 
die künftige gesellschaftliche Stellung seiner 
Fam ilie am Hofe gestellt haben, daß sich die 
Verhandlungen zerschlugen.

Manntgsatliges.
( B e i S p r e n g u n g e n a l t e n M a u e r -  

w e r  k s) auf dem Abbruch Alte Jakobstraße 106 
in B erlin  durch Gardepioniere unter Leitung 
eines Leutnants wurden am M ontag Nach­
mittag 5 Uhr bei einem Sprengschuß in der 
H interfront des Quergebäudes Kommandanten­
straße 20—21 ca. 70 Fensterscheiben einge­
drückt und auch durch Steinsplitter zertrümmert. 
E in Arbeiter erlitt, von einem Steinstück ge­
troffen, einen Bruch des rechten Unterarmes. 
Mehrere andere Arbeiter bekamen vor Schreck 
Ohnmachtsanfälle. Ärztliche Hilfe wurde von 
der Hilfswache 12 geleistet. Die Kranken 
konnten sich allein nach Hause begeben. Auch 
an der Hinterfront des Hauses Alte Jakob- 
straße 106 wurden zwei Fensterscheiben einge­
drückt. Die Ursache der Wirkung gerade 
dieses einen Sprengschusses ist noch nicht fest­
gestellt.

( D e r  B a u  e i n e s  R i e s e n h o t e l s  
i n  S c h r e i b e r h a u )  ist von einem aus 
fünf Berliner Herren bestehenden Konsortium 
geplant. Das Hotel soll an die Stelle des 
jetzigen Hotels „Zum  Zackenfall" in Marken- 
thal kommen. Es soll aber kein Niesenkasten 
werden, sondern aus einer Gebäudegruppe 
bestehen, die sich organisch der Landschaft an­
paßt. Es sollen errichtet werden ein Hotel 
m it 200 Betten, ein Saalbau für 100 Per­
sonen und ein Touristenheim mit 130 Betten. 
Die Gebäude sollen zusammen eine Front 
von 100 Metern haben. Die Kosten sind 
auf 1300000 bis 1500000 Mk. veranschlagt.

s G r o ß f e u e r  i n  H a m b u r g . )  I n  
der Norddeutschen Iutespinnerei und-Weberei 
in Schiffbeck bei Hamburg brach Sonntag 
Abend aus unbekannter Ursache Feuer aus. 
Es ist der Fabrikfeuerwehr, sowie den Wehren 
der Nachbarorte gelungen, mit Unterstützung 
der Hamburger Feuerwehr den Brand auf 
seinen Herd zu beschränken. Erdgeschoß und 
Obergeschoß sind vollkommen ausgebrannt.

( E i n  E i n b r u c h )  ist Sonnabend M ittag 
nach 12 Uhr auf der Steuerkasse I  in Dieden- 
hofen verübt worden. Es wurden 22000 
Mark geraubt. Von den Tätern fehlt jede 
Spur.

( E i s e n b a h n u n f a l l . )  Am 5. d. M ts . 
11 Uhr 20 M inuten nachts fuhr auf Bahnhof 
Oltbergen der Bedarfsgüterzug N r. 6339 in 
ein m it etwa zwanzig Wagen besetztes Gleis 
wobei sechzehn Güterwagen teilweise ent­
gleisten und stark beschädigt wurden. Verkehr 
Nicht gestört. Ein Hilssschaffner des Güter-

Pastor, nach 28 Jahren über diese Vorfälle sprechen, 
sagt Manders: „Es war der größte Sieg meines 
Lebens; der Sieg über mich selbst, und Helene er­
w idert: „E s war ein Verbrechen an uns beiden!"

Helene bleibt eingesponnen in  die Vorurteile ihrer 
Erziehung. M i t  Worten wagt sie kühn bis zum 
äußersten zu gehen, vor gleich entschlossenen Taten 
weicht sie scheu zurück. „Ich  bin furchtsam und 
ängstlich, w eil etwas gespensterhaftes in  m ir steckt, 
das ich nie so recht loswerden kann." — „W ir  alle 
sind so gottsjämmerlich lichtscheu," schließt Frau 
A lw ing. „Nicht nur das, was w ir  von Vater und 
M utter geerbt haben, geht in  uns wieder um. 
Es sind alle erdenklichen alten, toten Ansichten und 
allerhand alter Glauben und so weiter. Es ist 
nicht in  uns lebendig; aber es sitzt trotzdem in 
Uns, und w ir  können es nicht loswerden." Und 
dann naht das schlimmste, der Versucher aus 
»Brand". M i t  faulen Kompromissen meint man 
HH durchwinden zu können, und^ stürzt sich damit

rist deerst recht ins Verderben. Der Geist des Akkordes 
offenbart sich nur allzu bald in  seiner wahren Ge­
stalt, als der Geist der Lüge. E r bereitet Helene 
A lw ing  ih r schreckliches Los. Auch Pastor Manders 
tst ein M ann des feigen Kompromisses, der nichts

llcher E in fa lt beständig darauf, daß Regine dem
Wunsche ihres (angeblichen) Vaters gehorche und 
ZU Engstrand ziehe. Die schneidendste Iro n ie  liegt 
darin, daß Manders, m it dessen Herzensgüte ohne 
Menschenkenntnis jene beiden ungescheut ih r Spiel 
trieben, sich kraft seines geistlichen Amtes fü r voll- 
berechtigt hält, autoritative Entscheidungen zu 
fallen, die über Menschenleben Gewalt besitzen, 

er dies bei Helene A lw ing  getan. — Wohin 
Pflichtgefühl ohne Lebensfreude führt, zeigt sich 
an Pastor Manders und Helene, wohin aber 
Lebensfreude ohne Pflichtgefühl steuert, bewiesen 
Negine und ihre Eltern, der Kammerherr sowohl, 
als Johanna. Der blödsinnig gewordene Oswald 

^ tv o n s e in e r  M utte r m it monotoner Beharr- 
^  d '- Sonne, daß ihm Frau A lw ing  diese, 

Lebensfreudigkeit, nicht zu geben vsr- 
bestand ja  ihre Schuld und ih r Un- 

d - jE  Die echten W ichten gegen sich und andere 
",< W elt gebotenen Scheinpflichten

lehren uns die Gespenster. Oswald ist 
>>°»i >erner ganzen Generation von Deka­
d e n  die nie mehr etwas leisten werden, die das 
,^be der Vater tragen müssen, bis sie darüber zu­
sammenbrechen. die sich nach der Sonne sehnen,

zuges wurde leicht verletzt. Materialschadens 
bedeutend. Untersuchung ist eingeleitet.

(Z u  l e b e n s l ä n g l i c h e m  Z u c h t ­
h a u s  b e g n a d i g t . )  Die beiden wegen 
Ermordung der W itwe Eismann in Portitz 
bei Leipzig vom Leipziger Schwurgericht zum 
Tode verurteilten Stallschweizer Schwinger 
und Schallkowsky sind zu lebenslänglichem 
Zuchthaus begnadigt worden.

( Wegen  S i t t l i c h k e i t s v e r b r e c h e n )  
ist der P farrer Laux vom Gericht in Luxem­
burg zu fünf Jahren Gefängnis verurteilt 
worden.

( E i n e  S k a n d a l a f f ä r e  i n  P a r i s . )  
Ein Pariser Juwelier hat gegen den Sohn 
eines vor mehreren Jahren verstorbenen 
Staatsmannes Klage erhoben wegen Ver­
kaufs eines Perlenkolliers im Werte von 
150000 Frank, für das zumteil Wechsel in 
Zahlung gegeben worden waren, deren erster 
am Fälligkeitstage nicht eingelöst worden ist.

( E i n  T o d e s u r t e i l  i n  S ü d w e s t . )  
Vom Bezirksgericht in Swakopmund ist, wie 
die „Südwestafrikanische Zeitung" mitteilt, 
der M aurer Maruscik wegen Mordes an 
dein Händler Lentin aus Windhuk zum Tode 
verurteilt worden. M . hatte den Händler am 
16. November auf dem Bahnhof Karibib vor 
Abgang des Zuges durch drei Revolver- 
schüsse getötet, angeblich, weil der Händler 
ihn um etwa 750 Mark geschädigt hatte.

(D ie  W e c h s e l  d e s  P r i n z e n  v o n  
B r a g a n z a . )  Direktor Clarke-London ist 
am Sonnabend im Wiederaufnahmeverfahren 
wegen versuchten Betruges, begangen an dem 
Prinzen Franz Joseph von Braganza, von 
der Berliner Strafkammer zu sechs Monaten 
Gefängnis verurteilt worden. Die Strafe 
g ilt als durch die Untersuchungshaft verbüßt. 
Die Verhandlung über weitere versuchte und 
vollendete Betrugsfälle wurde vertagt. Der 
Angeklagte wurde aus der Haft entlassen.

( Z u m  E r d b e b e n  i n  Ru s s i s c h -  
A s i e n )  w ird aus W jernqi weiter berichtet: 
I n  den Felsschluchten im Osten und Westen 
wurde eine große Zahl von Menschen und 
viel Vieh unter den Trümmern der durch 
das Erdbeben bewegten Felsmassen ver­
schüttet. Die Meldungen aus Tokmak, 
Pischpek, aus der Buamschlucht und vom 
Nordwestufer des Issyk-kul-Sees lassen ver­
muten, daß der M ittelpunkt des Erdbebens 
im Ostteil des Issyk-kul-Sees oder etwas 
südlicher lag. Die Telegraphenlinie zum 
Nordufer ist zerstört, ebenso infolge der 
starken Veränderung der Erdoberfläche die 
Straße nach Prschewalsk. Es sind Sach­
verständige in die betroffenen Gebiete ent­
sandt worden. —  Die Post aus Prschewalsk 
meldet, daß die dort durch das Erdbeben 
angerichteten Beschädigungen gering sind. 
Doch sind auf dem nach Prschewalsk sührenden 
Bergweg viele Personen durch Absturz ver­
unglückt.

(13  V e r b r e c h e r ) ,  unter ihnen zwei 
wegen Angriffs auf den früheren Präsidenten 
Quintana und Figueroa Alcorta verurteilte 
Anarchisten, sind am Sonnabend aus dem 
Gefängnis in Buenos-Aires entwichen. Sie 
hatten sich unter den Mauern einen unter-

ne sie erhäschen zu können. Und wohl mag die 
a lte r kämpfend vor dem lebendig Toten stehen, 

unschlüssig, ob sie ihm nicht das erlösende G ift
reichen solle. Doch nicht m it dem Blick auf diese 
schmerzerfüllte, der eigenen Schuld bewußte Niobe 
sollen w ir  scheiden. Symbolisch tu t sich ern trösten­
der Ausblick auf. Die Sonne, nach der Oswald so 
schmerzlich verlangte, bricht jetzt hervor. Für ihn 
zu spät. Ih re  ersten Strahlen bescheinen die Ver­
nichtung der Lüge: Kammerherr A lw ings Asyl 
wurde von den Flammen verzehrt, und die 
Lebenslüge, die Helene ihrem Kinde eingeprägt, 
hat den Hohn ins Verderben gestürzt. Über Schutt 
und Trümmern einer konventionellen, zerschmetter­
ten Weltanschauung erhebt sich langsam und be­
freiend die Leuchte eines neuen Tages. Das Werk 
der Lüge mutz erst vertilg t werden, ehe die Sonne 
der Wahrheit einem glücklicheren Geschlechte 
strahlen kann.

Ibsen schrieb am 6. Januar 1882 an Schandorph, 
in  den „Gespenstern" f nde sich „nicht eine einzige 
Ansicht, nicht eine einzige Äußerung, die auf Rech­
nung des Verfassers zu setzen wäre. Ich hütete 
mich wohl davor. I n  keinem meiner Schauspiele 
stützt der Verfasser so ganz außerhalb, ist er so 
absolut abwesend, als in  diesem." — Im m erh in  
enthalten die Gespenster schon die Anregungen zu 
jenen fünf Jahre später durch Johannes Rosmer 
verkündigten Lehren, Adelsmenschen zu schaffen, 
die Sinne der Menschen durch die Freude zu adeln.

B a z a r d j i a n  behauptet in  seiner strengen, 
abschlachtenden K ritik  über dieses Werk, daß das 
Stück eigentlich ein moralischer, aber zweckloser 
Zweikampf zwischen dem Pastor und Frau A lw ing  
sei; denn die Ideen, Anschauungen, Ideale des 
Pastors seien längst begraben. Solche Geistliche, 
wie Pastor Manders, würden heute nicht mehr 
existieren. Ibsen habe „diese verfaulten, ver­
steinerten und fossilisierten Sachen wieder aus- 
gegraben, um sie ein zweitesmal zu töten".

Zum Schluß folgte die Vorlesung eines kurzen, 
begeisterten Berichtes von P au l Schlenther über 
die erste Aufführung der „Gespenster" in  B e rlin ; 
1887 durften sie nach schweren Kämpfen fü r eine

irdischen Gang gegraben. Mehrere M ann 
von der Wache wurden unter dem Verdacht 
der Mitwisserschaft verhaftet.

( W i e d e r  e i n  B a n k k r a c h  i n  N e w -  
y o r k . )  Die Carnegie Trust Company, deren 
Kapital 1 '/ ,  M illionen beträgt und deren 
Depositen sich auf 10 M illionen Dollar be­
laufen, ist auf Befehl des staatlichen Banken- 
kommissars geschlossen worden. Die Bank 
war in ernster Verlegenheit zurzeit der Panik 
von 1907 und hat sich seitdem niemals völlig 
erholt. —  Die Bank führte den Namen 
Carnegie zur Bezeichnung ihrer finanziellen 
Gesundheit, obgleich Carnegie keine Ver­
bindung mit der Bank hatte. —  Die zusammen­
gebrochene Carnegie Trust Company war 
seit 1907 die offizielle Hinterlegungsstelle für 
Konkursgelder, die sich in den Händen der 
vom Bundesgericht und den Distriksgerichten 
ernannten Masseverwalter befanden. Diese 
Summen betragen eine M illio n  Dollar. —  
Direktor der Carnegie Trust Company war 
bis vor einem Jahre der jetzt in Untersuchungs­
haft befindliche Joseph Robin. Der Präsident 
der Gesellschaft, Howells, te ilt mit, daß die 
augenblicklich verfügbaren Kassenbestände nicht 
ausreichend gewesen seien, um den starken 
Ansprüchen zu genügen, aber in 24 Stunden 
wären ausreichende Barm itte l verhanden ge­
wesen. Howells ist der Ansicht, daß die 
Depositoren völlig befriedigt werden können.

( E in e  schöne  S i t t e )  hat sich bei den größeren 
Telegraphenämtern des In -  und Auslandes eingeführt. 
Zu Neujahr wechseln die genannten Ämter Neujahrs­
gratulationen, in denen der Vorsteher und die Be­
amtinnen gegenseitig Glück wünschen. Die Karten sind 
größtenteils künstlerisch ausgeführt und enthalten viel­
fach Sehenswürdigkeiten, schöne und auch merkwürdige 
altertümliche und auch neue Bauten und Plätze der be- 
treffenden Städte. Vielfach werden auch Karten, 
welche auf die Telegraphie von ihrer Erfindung bis 
zur Neuzeit hinweisende Aufzeichnungen enthalten, an­
gefertigt. Die Beamten des kaiserlichen Telegraphen- 
amts Berlin übermitteln außerdem den mit Berlin in 
direktem telegraphischen Verkehr stehenden Telegraphen- 
anstalten des Inlandes mit Nachtdienst einen tele­
graphischen Glückwunsch in Gedichtform. I n  diesem

Jahre sandten die Berliner Telegrophenbeamten ihren 
Kollegen folgenden telegraphischen Neujahrswunsch: 

Wieder schwand die Spanne Zeit, 
von den Menschen „Jah r" genannt, 
hin in jene Ewigkeit, 
deren Wesen nie erkannt.
W ir vom Telegraphen spinnen 
treulich ihren Faden mit 
nach M inuten — kein Entrinnen 
gibt es noch vor Chronos Schritt.
Spinnen, spinnen unverdrossen 
für die Menschheit, die Kultur, 
brüderlich, Berufsgenossen, 
nach des Dienstes strenger Uhr.
Mitternacht — des Jahres ernste Wende 
mahnt uns wieder mit des Schicksals Stäbe.
„A lle eilt Ih r  zu dem einen Ende, 
Weggenommen auf der Fahrt zum Grabe!
Lasset weiterhin in treuer Liebe, 
irdischen Vergehens eingedenk,
Hand in Hand uns finden im Betriebe!"
Dieser Wunsch sei das Neujahrsgeschenk.
Was Euch sonst noch Gutes blieb zu hoffen, 
bring Euch freundlich künftiges Geschick!
Is t es 1910 nicht eingetroffen!
„1911" v i  e l G l ück!"

Humoristisches.
( U n a n g e n e h m e  A u s k u n f t . )  Studenk 

(Ausländer): „W as herrscht denn bei Ihnen am Neu­
jahr für ein Brauch?" — Z im m erw irtin : „Daß man 
die Miete bezahlt!"

( E i n  s c h l a u e r  G a t t e . )  „Geh' nicht nach M a- 
rienbad. Liebste! Du weißt nicht, wie es mich schmerzen 
würde, wenn ich auch nur ein halbes Pfündchen von 
D ir verlieren würde."

( Z a r t e r  W i n k . )  Amtsvorstand: „W ie
bringen w ir es dem Rat M üller bei, daß er um seine 
Pensionierung einkommen so ll?" — Sekretär: „Legen 
w ir ihm eine Karte auf den Schreibtisch: „Schlaff Zu­
hause !"

( I m m e r  i m  B e r u f . )  Heiratsvermittler: „D ie 
Dame, die ich Ihnen vorschlagen möchte, ist ja nicht 
mehr jung — aber sie hat Humor." — Witzblattredak­
teur : „M ag sein, — aber was tu' ich m it 'nem alten 
W itz? !"

Gedankensplitter.
Das Menschenherz ist ein Kirchhof begrabener Hoff­

nungen. S irius.
Ir r tu m  verläßt uns nie, doch ziehet ein hohes Be­

dürfnis immer den strebenden Geist leise zur Wahrheit 
hinan. Goethe.

Luslsv Ott, Thorn 3.
Hauptgeschäft:

Mellienstr. 127.
F ilia le :

Podgorz. Marttftr. 16.

MMSiilim II. UsWsM mi. »UM.
S pezia litä t:

Reit-, Lack- und Jagd-Stiesel.
Bestellungen nach M a ß  werden in kürzester Zeit, unter Garantie für 

tadellosen Sitz, Reparaturen aller Schuhwaren anfs hochfeinste. 
Besohlen und Reparieren von Gummischuhen nach der allerneusten 
Methode aus erstklassigem M ateria l in meiner eigenen Werkstätte, 

unter guter Aufsicht, billig und reell ausgeführt.
Aus Wunsch werden sämtliche Bestellungen sofort abgeholt u. abgeliefert.

Q. V11, Schuhmachermeister.

M M

r u Ä n s r g l l f s n k ls is c h d M s .

^  A n  kuchuö steigen M s s s r s  suk einen

»MllU-Mckl
ä s r ( d W ' ° l . I M O .

p re is  S  P5g.

V o  S8 Ließ tun VkrbeZLeruag von 8uppea, 8auo»n, 6eivk!»ög 85V» 
kariös», empfivkki sick öis Vorvenöung vor, Uedig'r klslsek. 
kxtrael, äs» öen kigengeselimaek öer Lpvisoa «lebt voröaekt.

offen, und „man kann jetzt ungehindert hören, wie 
Frau A lw m g die Wahrheit höher stellt, als 
die Ideale".

Im  d r i t t e n  J L s e n - K u r s u s ,  der Don­
nerstag den 12. Januar beginnt, w ird  „Rosmer 
auf Rosmersholm" vorgetragen und besprochen.

M e t a R ö m e r - N e u b n e r .  !

ZINS retvdllvdv Husvadl in

hat stets auf Lager

Lä. S v M a rw , Wagenfabrik, Thorn-Mocker.!
Reparaturen werden sauber, schnell und billig ausgeführt.

G u t m öbl. Z im m . m . H a b . v. sof. zu j L r d l  m ä k l H im m o r  3"  vermieten 
verm. Preis 33 M k. B ankstr. 4 L I ! g ! l ! l .  M v ü l.  O ik ü lü l l  Gerechteste 17. 3.

F ü r einen K inem alhog raph en  passend  ̂
ca. 150 <iw große

Räume
find in der Altstadt, gut gelegen, zu ver­
mieten. Anfragen unter V .  an die 
Geschäftsst. der „Presse".

mit Bad, Gas  
rc. zu vermieten

Thorn-Mocker, Lindenstratze 3,

Die jetzt vollständig ren ov ierten

WWlckIMeii
in unserem Hause,
Laden, Kontor, Wohnraunre und 

große Kellereien,
in dem die Höcherlbrau-Akt.-Ges. Tulm  
5 Jahre eine Bierniederlage betrieben, 
sind von s o f o r t  oder später, die 
Kellereien auch geteilt, günstig zu ver­
mieten. D ie Lokalitäten eignen sich zu 
jedem Geschäft.
C. Dombrowskffsche Buchdruckerei, 
_______ Katharmenstratze 4._______

Vierziuimngk Wehnnng
in der Breitestr. v. 1 .4 . 1911 evt. früher 
zu vermieten. Z u  erfr. bei L?. A l« r » L e I .

Halko«mohrrung,
6 Zim m er, bisher von Herrn Bürger­
meister Ltaebo^vitL bewohnt, sowie eine 
Parterrewohnung von 5 Z im m . vom 1. 
A pril und 2 möbl. Z im m . m it Bad n. 
Pferdestall v. 1. Februar zu verm. 
_______________Brombergerstr. 56.
M öbl. Z . m it Pens. z. v. Culmerstr. 1 ,1 .

Ein leeres Zimmer,
sep. Eingang, zu vermieten 

______ MeMenstr. 83,

'  « m « .
Zimmer, Küche, Zubehör, B a i 

per 1. 4
4 Zim m er, Küche, 
straße 20, 2. Etage, per
vermieten.

Bader- 
4. 1911 zu

8.
d u b l i e r t e s  Z im m e r^ zu  ^ ^ E t e n ^

2 Wohnungen
von 3 und 2 Zimm ern zu vermieten 
________  Seglerstraße 13.

FreunSl. Wohnung, U
Zubehör, vom 1. 4. 11 zu vermieten 

Gerberstratze 13 15, G a rten h a u s .

mittlerer Größe, in nur verkehrsreicher 
Gegend zum Frühjahr zu mieten gesucht. 
Angebote mit Preis unter <2. an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._________

3 Zimm er, Ladeeinrichtung, zum 1. 4. 
11 zu vermieten______ Breitestraße 1.

Wohnung,
Brombergerstr., 4 Zimm er, Mädchen, 
zimmer extra, 1 Zim m er im Erdgeschoß, 
S ta ll für 4 Pserde, großer Garten, von 
sofort oder 1. A pril 1911 zu vermieten. 
Näheres in der Geschäftsst. der „Presse".

Kaufmann, W itw er (m it 2 jährigem  
Knaben) sucht zwecks

Wiederverheiratung
die Bekanntschaft einer evangelischen 
jungen Dame oder kinderlosen Witwe» 
welche Neigung hat, sich in dem Erwerbs­
leben eines flottgehenden Detailgeschäftes 
mitzubetätigen. Größeres verfügbares 
Vermögen erwünscht, wovon ein Teil in 
dem Eigentum (Geschäftsgrundstück) sicher­
gestellt wird. Zwecks diskreter Verhand- 
lungen erbitte Angebote unter 1 7 1 7 4  
an die Geschäftsstelle der „Presse".



FV.öan.iöi.kpr.j 
Sl.kdr. 51.Uai 
S 1 .« r r jS 1 ^ n i j K ö l l i n k s  k ö r s e ,  g .  j g n .  I 3 I I

»mrseknvnxrrzfr,: 1 Lire. l.»,. Ks«»t»: 80 t t .— sm . 1 s »okö: r ».. V ttr.: 1,/V. 7 v :  0.A 
—  7 t .  sSöö.: 12. -  1 <l. kol«.: 1.70. -  1 « . 8,neo: 1.50. -  1 b . :  ^ . i 2 t . - - 1  L .V  

1 O olökb l.: 2.20. -  1 ? , « :  4. —  1 Volk.: 4.20. -  ,  ts tü .: 20 40 A.
Sei-Un. Vankck iskon i SÄ-, t.omdL»-c1rlnsfuü 6 ^ ,  p riva^clisxonL 2»/«^.

L
L

Z
L

O

s
o

K

8

«lO

4 0

? < §

L L

V ?

Z «

L Z

Z !

« L

Z Z  «  d0

Z s
0

L
S

H

'S

L

r
§

L
D

>

vt. Keks.' :k ck 4 100 306
öo. 1.4.12 ck 4 100.406
öo. 1.7.12 a 4 100 406
Pf.8ekstr12 a 4 100.406
vt.keks.knl. V 38 94.40d»
öo. öo. V 4 102L5K6
öo. öo. V 3 85.5056

plss.ks.knl. V 3X S4.4LK6
öo. öo. V 3 8S.30b6
öo. öo. D 4 102.60d6
öo. Slakl.k. ck 4 100.25K6

öavei. kni.. 
öo. uk. 1 ö

s
s

4
4

101.306

öo. öo. V 3X 9250b!
8rsm.knl.99 V 3X

öo. 96 ck 3 __
Dassel l.ökr. e 3X 93.906
ljamde.8l.K. d 3X
öo. 1907 ck 4 10150V
öo. 1903-16 o 4 101256
öo.»m.1900 a 4 101308
öo.öo.87/04 V 3X 93.406
öo.öo.86/02 V 3
Sacks. 81s rl. V 3 84.206
»ann.Vll.Vl«! ck 3
08tpr.Kr.0KI a 4 100.70L
öo. öo. a 3X 90.806

pomm.krkn! ck 3X —. <
kosen. öo. a 3X 90806 c
öo. öo. a 3 — c

Nkpr.XX.XXl V 4 lOI.LObl c
öo.XXN.XXlll ck St 97.006 c
XXlV-XXVlt V 3X 92.006 '

öo.rx.x«.xix a 3 86.206
Visrtt. Krov. ck 4 101 006
öo.u.15.16 V 4 101.506 <
öo. vle. 09 ct 3L 97.006 '
öo. ll.NI.lV ck 3X 92.00d(. c
öo. ul(. 15 ck 3X 92.006 c
öo. ll ck 3 84.206 c

Visstpr.Krov ck 3Ä
Ltköt-, Xreir- sto.^nlslbsn

Kltona . . . v l 3X 93^58
kamen 01 e 3X 82.806
öo. 1308-18 d 4 100.506
8sr!in 04 ll. n 4 10070d»
öo. 76/78 a 3X 99.006
öo. 82/98 V 3X 95 S0K6
öo. 1904 t. ck 3X 95.506
ö». St.Sfn. l. 
öo.öo.1S02

a
a

4
3X

100.206
89.926

kreslau 91 V 3X 92.506
8rombsr802 ck 4 100.406

öo. 93 ck 3X100 406
vksrl.89 33 V 4 100.756
ös.85uk.11 ck 4 100 756
öo.07 vlr.17 ck 4 100.90V
öo. 1906 a 4 lül.OOdO
öo 95/99.02 V 3X 97.106
0üS8ö88/03 V 3X 93.006
klberl. 99!. a 4 100 306
krsen 79/01 V 3X 98.806
Onss.vlull ck 4
öo. 01 ck 3X

«all« 66/92 V 3X
öo. öo. L 4 100.506

Hannover 95 a 3X
»oksnslr.97 ck 3X
X!s! 69/98 
öo. 1904

a 3X 94.806
a 4 92.006

Xrot.00!u10 a 4
«aeösdure. 
öo.91 nlr.10

V
a

3X
4

öo.06u!<.11 a 4
«aiar.0716 o 4 100.406
«evmünster a 4
kossn 1900 a 4 100.406
öo. 05u. 12 L 4 100.406
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v o liz e i-v e ro rd m m g .
Aufgrund der 88 S und 6 des Gesetzes 

über die Polizeiverwaltung vom 11. M ä rz  
1950 sowie der 88 143, 144 des Gesetzes 
über die allgemeine Landesverwaltung 
vom 30. J u li 1833 wird hierdurch unter 
Zustimmung des hiesigen Gemeindeoor- 
standes für den Polizetbezirk des S tadt­
kreises Thorn das folgende verordnet:

8 1 .
Gewerbetreibenden, welche m it N a h ­

ru n g » - und G errrrkrnitteln handeln, ist 
es verboten, Getränke oder sonstige zum 
sofortigen Genuß bestimmte Flüssigkeiten 
und Nahrungsmittel durch unmittelbares 
Hinein- oder Hinauslegen von E is  zu 
kühlen, welches aus stehenden oder fließen­
den Gewäffern (Weichsel, Teichen re.) 
entnommen ist.

Vielmehr darf dazu n u r KurrftelS  
verwendet werden.

8 2.
Zuwiderhandlungen gegen vorstehende 

Bestimmungen werden mit Geldstrafe bis 
xu 30 M ark  geahndet, an deren Stelle  
im Unvermögensfalle entsprechende H aft- 
strafe tritt.

8 3.
Diese Polizelverordnung tritt m it dem 

Tage ihrer Äerkündung inkrast.
Thorn den 8. Januar 1911.
Die PoMeisBerwaltimg.

W..M L.H

SchiMeineister
Nten

m it Anschläger,
geprüfter Hufbefchlagschmied mit 
Zeugnissen bei hohem Lohn, gute 
nung zum 1. 4. gesucht. Desgleichen für 
S iltrro  ein

Stellmacher
mit Scharwerker.

Wsltker-ildinus, königl. Domäneu- 
Piichter,

Dom. ZaSkotsch bei H ohenkirch W pr.

Einen Lehrling oder 
ein Ladenfranlein

suche für mein Kolonialwarengeschäft per 
sofort. ^ lo k a i r n S «  I» v s Ä o r r .

Klempnerlehrlinge
stellt s o f o r t  ein L H .  lk t«>« L i n k e , 
Klempnermeister, Hofstraße 5.________

Lehrlinge
von sofort oder später gesucht.

1?. ^ s n r k r e ^ v i« « ,  Bäckermeister, 
______________ Schill.rstraße 4._________

Gesucht werden:
Agenten, Hausierer u. Wiederverkäufere 
nur strebsame Personen, für großartigem 
konkurrenzlosen Massenartikel. Dauernd, 
Beschäft. Verdienst 32 M k. pro Woche, 
event. mehr. Angeb. unter IL .  5 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse". ____

Lehrling M  LehrfMeiu
m it guter Schuld ldung fürs Kontor ge­
sucht. Ang. unter L«. 5 8  an die
Geschäftsstelle der „Presse".
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LDeutscheTreHM-Geselischlist
. mit beschränkter Haftung.

Fernsprecher 2264 VONsig Holzmarkt 11.
Uebernahme von Treuhandgeschäften jeder Art, Revisionen von kauf­
männischen Unternehmungen. Handelsbüchern und Bilanzen. — 
Einrichtung von Handelsbüchern und Aufstellung von Bilanzen. — 
Durchführung gerichtlicher und außergerichtlicher Arrangements. — 
Uebernahme von Liquidationen, Bermögensverwaltungen und 

Testamentsvollstreckungen.

U r v r k v r v i t a n g
« »  klnMrlg-freimIIigön-kxsmv». sov

lür clss Abiturienten-, 
fäiinrioii-, Urimsnsr- u. 

klnMrlg-s-reimIIigön-kxsmv-i, sowie liir  alle Klassen der 
kolleren l-ekranstslten.

visllsr bsstauäsu säNtUollv kaduelljauker 
M ä krlmallvr bei äer ersten krüllmg.

l)smenl<urre. Ausländer rur Konversation, krstklasslgss?ensionat. 
Prospekte und Auskunft frei.

ÜÄlllLÜV, krivatselillllliiMyi', krauklurt a. 0.,
—  l-lnden 13. —

A urhe mehrere Mädchen nach auswärts' 
>> Pommern u. Rügen bei hohem Gehalt. 
Gleichzeitig e m p f e h l e  W irtin .

gewerbsmäßige Stellen - Verm ittlerin, 
Thorn, Neustädtischer M arkt 18, 2.

Wohnung,
4 Zim m er mit reichlichem Zubehör, vom 
1. 4. 1911 ab zu vermiete/i. Z u  erfr. 
bei Z H e t tk n K v » ',  Möbelgeschäft, 

Strobandstrahe 7.

G M M p  106!
f-briLflo» »llsklüger kekelmnlss öer klmis»

liofMsrsntLölner' «s^eLkt öer Ksi5e?3 unö Königs Mein, g.

»mlbtlibmel» sm VtiMrsg.

L e g ? ,  1 S 4 S ,

-Vaerlcsnnt bester kitterMcör!

»vsökvcMllr

2 4  brsis-dcksclLillsnl

V L S o r T r o r r r vooLtzLWS.

Helle, trockeneS-MmSiM
vermieten per 1. A pril d. I s .

L S e rs «  L L e s s «  L  O ö .

/T u t  m öb l. Z im m e r  evtl. m. Pension 
^  zu verm. Gerslsnste. 9 z», 1.
tzStzLöbliertes Z im m e r , mit auch ohne 

Pension, zu verm. Bäckerstr. 47. 1.

1 Wohnung
von 5 Zimmern, Entree, Mädchenkammer, 
Küche u. Zubehör v. 1. 4. zu vermieten. 

L S n iiL v Q lrL , C oppern ikusstr. 21.

I sm >««bl. :!i««kr
(Vromberger Vorstadt) von sofort z» 
v e r m i e t e n .

Angebote unter 8 .  I , .  1 0  an dir 
Geschäftsstelle der „Presse"._____________
G u t m ö b l. Z im m . mit od. ohne Pens. v. 
sofort zu vermieten. W in d s tr. 5 H ,  r .  
M Z ö b l .  Z im m e r  mir guter Pension 

für 1 auch 2 junge Leute billig zu 
haben Auskunft

C ulm erstr. 12, Zigarrenhandlung. 
I n  meinem Neubau M e M e n s tr . 88  6 0  

sind noch mehrere

von 3, 4 und 5 Zimm ern mit reichlichem 
Zubehör, der Neuzeit entspr. eingerichtet» 
vom 1. A pril 1911 zu vermieten.

0. Soppart, Wtlstr. 5S.

von 3 Zimmern, Balkon, Küche, Mädchen- 
stube und allem Zubehör vom 1. 4. -u  
vermieten. Aussicht nach der Weichsel. 
Preis 400 M k., mit Pferdestaü u. Remis» 
100 M k. mehr. Leibitscherstratze 4 6 . 1. 
Z u  erfragen im Hofgebäude, parterre.

Wohnungen.
Tuchmacherstr. 7, (. Etage:

4 Zim m er nebst reichlichem Zubehör,
Erdgejchotz:

3 Zim m er nevst reichlichem Zubehör 
vom 1. 4. 11 zu vermieten.
O. 8»pp»rt, Hischerstratze 59.

Wohnung,
i 1. Etage, 4 Zim m er u. Zubeh. von 
j sofort versetzungsh. zu vermieten

D m N  O o lH r n k r v H V s k L ,
Altstädt. M arkt 8.

Mkhrklk iüsbj. Ziinsler
zu vermieten

ohne Pens.) 
Brückenstr. 13, S.

eventl. m it PserdestaÜ oder Burschen­
stuben, von sofort oder später sehr 
billig  zu verm ieten. F is c h e rs tr. 4 ü ,  
Ecke verl. Parkstr. Näheres das., P a rt .

Wohnung,
3 Zimm er. Küche und Zubehör, 2 L r^  
im Hinterhause, vom A pril zu vermieten. 
________________ Tuchmachersirake 2 .

Räume für einen 
Kinematographen»

in sehr guter Lage, 6 m breit, 20 m  
tief, sind preiswert vom 1. Oktober zu 
vermieten. Dieselben werden neuerbaut 
und werden Wünsche soweit wie möglich 
berücksichtigt. Angebote unter 1 .  au 
die Geschäftsstelle der „Presse".


